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Veränderlichteit der Git ation

Das öffentliche Jntereſſe an den Ereigniſſen auf dem
öſtlichen Kriege ſche uolatze und an den bulgariſche türkiſchen
Friedensverhandlungen iſt vollſtändig in Schatten geſtellt
worden durch die Gegenſätze, welche ſich auf die Skutart
frage beziehen. Aber dieſe Angelegenheit wurden bisher
faſt täglich andere Meldungen gemacht, die in der Regel
ſchon nach 24 Stunden widerrufen wurden. Die gemein
ſchaftkiche Flottendemonſtration der Mächte vor der mon
tenegriniſchen Küſte reduzierte ſich vor einigen Tagen
auf eine ſpez fiſch öſterreichiſche, an der nur England
noch teilzunehmen willens ſei. Am 2. April aber wurde
dieſe Nachricht wieder dahin erweitert, daß auch Deutſch
land, Jtalien und Frankreich, allerdings mit je nur einem
Kreuzer, dabei ſein wollen, während Oſterreich ein ganzes
Geſchwader in Aktion ſtellen werde. Danach ſteht nur
Rußland nöch abſeits mit der Motivierung, daß es im
Mittelmeer kein Kriegsſchiff zur Hand habe es hat jedoch
Frankreich und England das Mittun geſtattet und beide
Freunde um die Gefälligkeit ſeiner Vertretung in der
Adrig exrſucht. Trotz dieſer Beteiligurg, über deren
eigentlichen Zweck du chaus noch nicht volle Karheit
herrſcht, erſcheint die Demonſtration nach wie vor als
eine der Hauptſache nach öſterreichiſch- ungariſche. Die
übrigen Mächte ſind mehr aus formalen Rückſichter, als
mit dem Herzen dabei, da es jeder derſelben ziemlich

gleichgültig ſein kann, ob Skutari albaniſch bleibt oder
monkenegriniſch und damit auch ſerbiſch wird. Jan Wien
und Budapeſt aber fürchtet man das Anwachſen Serbiens
zur ſüdſlawiſchen Hauptmacht und die früher oder ſpäter
eintretende Vereinigung Montenegros mit ihm und arg
wöhnt, daß Serbien b fliſſen ſei, dem ruſſiſchen Ein fluß
auf die weſtlichen Teile des Balkans Bahn zu brechen.
Die öſterreichiſche Diplomatie litt immer an Schwarz-
ſeherei und Mißtrauen. Dieſe Eigentümlichkeit konnte
jedoch nicht verhindern, daß der Einfluß des Reichs
ſowohl aus Jtalien, als auch aus Deutſchland verdrängt
wurde.

Während es vor einigen Tagen noch hieß, daß die
Flottendemonſtration nötigenfalls nur bis zur Blockade
der montenegriniſchen Häfen ſchreiten werde, falls die
Serbo Montenegriner die Beſchießung Skutaris fort
ſetzen ſollten, wird jetzt von dem feſten Entſchluſſe
Oſterreichs g ſprochen, eventuell auch zur Truppen
landung ſchreiten zu wollen. Zu einer ſolchen wäre
nunmehr Am laß gegeben, da nicht nur die Beſchießur g
wieder aufgenommen worden iſt, ſondern auch Sturm
angriffe in ſo energiſcher und erfolgreicher Weiſe ſich an
e e haben, daß der Fall der Feſtung unmittelbar
evorzuſtehen ſcheint, und zwar dank der ſchweren fran

zöſiſchen Geſchütze der Serben, welche auch bei Adrianopel
den Ausſchlag gaben.

Sobald Skutari von den Exoberern beſetzt iſt, ſteht
man vor der großen, vielbedeutenden Frage: Was nun

Dieſe ſpaltet ſich in Sonderfragen: Werden die Mächte
oder wird Oſterreich allein ein Ultimatum an die Sieger
richten, welches dieſe zum ſofortigen Verlaſſen der Stadt
auffordert? Werden die alſo Behandelten gehorchen
oder den Befehl ablehnend beantworter Werden die
Mächte in letzterem Falle ihre Gemeinſamkeit einſtellen
und vermitteln oder Oſterreich plein pouyoir erteilen
Und wird letzteres wirklich zum Außerſten ſchreiten oder
ſchließlich doch vorziehen, den Tatſachen Rechnung zu
tragen und nachgiebig werden

Komplizierter würde die Lage werden, wenn ſich de
Nachricht beſtätigen ſollte, daß auf griechiſchen Trans

portſchiffen und unter dem Schutze griechiſcher Kriegs
ſchiffe, von Saloniki her, ſtarke ſerbiſche Trupper abtei
lungen im Anzuge ſeien, um in nordalbaniſchen Häfen
n t zu werden. Die Demonſtrations flotte hätte
ann die Aufgabe, die Ausſchiffung dieſer Truppen zu

verhindern, ſo daß es leicht zu einem Kampfe mit den
e Schiffen kommen könnte. Gelänge jedoch die

andung der ſerbiſchen Transporte, ſo würde dieſer Um
ſtand die Widerſtandsluſt der Eroberer von Skutart er
heblich verſtärken.

Die rächſten Tage können ſonach intereſſante und
wichtige Meldungen über die Dinge in Skutari und der
Adria brirgen.

der Mehrheit.
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Wahlaufruf
der fortſchrittlichen Vollspartei!
Zu folgenſchwerer Entſcheidung wird das preußiſche

Volk aufgeruſen. Die Neuwahlen zum Abgesrd
netenhaus beſtimmen für die kommenden fünf Jahre
die Richtung der preußiſchen G. ſetzgebung. Nur ſieben
Stimmen fehlten bisher den konſervativen Parteien an

Jede Unterſtützung einer konſervativen
Wahl vergrößert die Gefahr, daß alle anderen Parteien
des Hauſes den Einfluß auf die Geſetzgebung verlieren.

Es gilt, eine guſammen ſetzung des Abgeordneten
hauſes herbeizuführen, die das Kbergewicht der Konſer
vativen und des Zentrums beſeitigt. Die zielbewußte
Zuſammenfaſſung aller liberalen Kräfte
iſt geboten, wenn der Einfluß liberaler Staatsauffaſſung
auf die Landespolitik wirkſam zur Geltung kommen ſoll.

Seit Jahrzehnten beherrſcht ein freiheits- und
fortſchrittsfeindlicher Geiſt die preußiſche
Geſetzgebung. Verkehrte und dem Gemeinwohl ſchädliche
Maßnahmen ſind in Fülle beſchloſſen, notwendige Re
formen unterlaſſen oder verhindert worden. Geſcheitert
iſt die Steuerreform, die eine gleichmäßige und ge
rechte Veranlogung in Stadt und Land ſichern ſollte
verſchleppt iſt trotz jahrelanger Vorarbeiten die Ver
waltungsreform, verhindert iſt eine gründliche
Reform des Wahlrechts, die dringendſte Aufgabe
der Gegenwart. Statt Verkehrserleichterur gen ſind Erſchwerungen gekommen. Der Zur Hebung des Guter
aus auſches notwendige AusbauderWaſſerſtraßen
iſt durch agrariſche Sonderintereſſen gehemmt worden.
Eine planmäßige innere Koloniſation iſt bislang
un terblieben, und verhindert iſt die Anderung des Fidei
kommißweſens, die das Staatsintereſſe verlangt.

Der Kurs in Preußen muß geändert werden. Wir
wollen die freiheitliche Ausgeſtaltung des
Staatsweſens. Wir wollen aufräumen mit ver
alteten Einrichtungen und unhaltbaren Vorrechten. Wir
wollen die Bahn freimachen für Fortſchritte und Refor
men, die der vorwärtsdrängenden Entwicklung gerecht
werden.

Wir fordern eine durchgreifende Verbeſſerung
der Landesverwaltung, die Beſeitigung der un
gerechten Sonderſtellung der Gutsbezirke, die Schaffung
leiſtung fähiger Gemeindeverbände, die Verſtärkung des
bäuerlichen Einfluſſes auf die Kreis und Provinzial
verwaltung, die Befeſtigung und Ausdehnung der Selbſt
verwaltung.

Wir verlangen volle ſtaatsbürgerliche Gleich
bevrechtigung für alle Bekenntniſſe und volle Unpar
teilichkeit der Behörden. Wir bekämpfen jede Bevorzu
gung des Adels und jede Zurückſetzung wegen politiſcher
oder religiöſer Uberzeugung. Wir wollen, daß bei der
Beſetzung öffentlicher Amter allein die Tüchtigkeit ent
ſcheidet und halten für geboten, daß den Beamten, neben
auskömmlicher Beſoldung die ſtgatsbürgerliche Rechts
gleichheit gewährleiſtet wird.

Wir treten ein für eine freiheitliche Schul geſetz
gebung und die zeitgemäße Entwicklung aller Lehr
anſtalten. Wir fordern die Unabhängigkeit des Unter
richts von der Kirche, die Erſetzung der geiſtlichen durch
die fachmänniſche Schulaufſicht. Wir bekämpfen die
konfeſſionelle Trennung im Schulweſen und fördern das
friedliche Zuſammenwirken der Konfeſſtonen auf dem
Boden der Gleichberechtigung. Wir verlangen volle Ge
wiſſers und Religionsfreiheit und entſchloſſene Zurück
n kirchlicher Einmiſchung in ſtaatliche Angelegen

eiten.
Was wir zur wirtſchaftlichen Förderung des Mittel

ſtandes in Handwerk und Gewerbe, zur Stär kung und
Mehrung des bäuerlichen Beſitzes, zur Beſſerung
der Arbeitsbedingungen und der Rechtsſtellung der Ar
beiterſchaft insbeſondere in den Staatsbetrieben
anſtreben, iſt in zahlreichen Anträgen der Landtags
fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei zum Ausdruck
gebracht und wird auch weiterhin nachdrückliche Vertretur g

ſindem. Wir wollen eine warmherzige Sozialpolitik
unter voller Sicherung der Koalitionsfreiheit, aber unter
Zurückweiſung des Klaſſen kampfes, wie ihn die Sozial
demokratie betreibt.

as Wahlrecht in Preußen muß
t werden. Unerfüllt iſt die feier

liche Zuſage der Wahlrechtsreform. Vergeblich waren
alle Bemühungen, dem preußiſchen Volke das Maß von
politiſchen Rechten zu verſchaffen, das die Wähler anderer
Bundesſtaaten, auch der Reichslande, beſitzen. Wir treten
für das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
ein. Zum mindeſter s muß unverzüglich die Wahlfreiheit
du ſch Enführung der geheimen Wahl geſichert, die Be

ormundung der Wähler durch die indizekte Wahl veſeit'gt
und eine den Bevölkerungsverhältniſſen entſprechende
Neueinteilung der Wahlkreiſe durchgeführt werden. Die
Wahlrechtsreform iſt das Hauptziel des
Wahlkampfes. Sie iſt die Vorausſetzung des poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Fortſchritts wie die unent
behrliche Gewähr für die Einheltlichkeit der Politik in
Preußen und im Reich. J

Preußen iſt die Vor macht des Reiches und ſoll es
bleiben. Darum hat der Ausfall der preußiſchen Land
tagswahlen weittragende Bedeutung auch für das Reich.
Gerade jetzt ſtehen ſchwerwiegende Entſcheidungen der
Reichspolitik bevor. Werden die Pläne der derbündeten
Regierungen Geſetz, die den Einzelſtagten die Hauptlaſt
der Deckung der neuen Wehrvorlage zuweiſen wollen, ſo
wird der nächſte preußiſche Landtag auch über tiefein
greifende Steuermaßnahmen zu entſcheiden haben.

Die Neuwahl des Abgeordnetenhauſes fällt in eine Zeit
freudiger und danlbarer Erinnerung an die Ruhmestaten

im Geiſte jener großen Zeit der Volkserhebung und
des Freiheitskampfes, wenn wir die preußiſchen
Wähler aufruſen zu tatkräftiger und opferfreudiger Mit
arbeit für den freiheitlichen Ausbau der Staatseinrich
tungen, für die Verwirklichung der Rechtsgleichheit, für
die Ehre und die Woh fahrt des Vaterlandes.

Funck, Vorſitzender des Zentralausſchuſſes.
Dr. Wiemer, Vorſitzender des Geſchäftsführenden
Ausſchuſſes Blell. Caſſel. Fiſchbeck.
Gothein. Dr. Heilberg. Dr. Herrmann
De. Kaempf. Kindler. Kopſch. Dr. v. Liſzt.
Mommſen. D. Naumann. Nebelung. Dr.
Hehlke. Oeſer. Dr. Pachnicke. Siehr.

Waldſtein.

Zu den Landtagswahlen.
Die von den Blättern bereits gemeldete Aufſtellung

des Stadtverordneten Lehrers Otto zum fortſchritt
lichen Landtagskandidaten für den Wahlkreis Char
lottenburg wird in weiten liberalen Kreiſen mit
Genugtuung begrüßt werden. Herr Otto hat ſich nicht
nur als Schulpolikiker, ſondern auch als Führer der
liberalen Charlottenburger Stadtverordnetenfraktion
einen Namen gemacht und gilt als vortrefflicher, ein
drucksvoller Reduer. Seine Wahl in Charlottenburg
kann als geſichert gelten, da dieſer Kreis einer der beſten

iſt, über den die fortſchrittliche Volkspartei verfügt. Bei
den vorigen Wahlen wurden auf Prof. Dr. v. Liszt
589 Stimmen abgegeben, auf einen Sozialdemokraten
197 und auf einen Konſervativen 49. Die National-
liberalen, die damals geſondert vorgingen, enthielten ſich
bei der Abgeordneter wahl der Stimme. Da die national
liberale Partei dicsmal, gemäß dem Provinzialabkommen
für Brandenburg, für die fortſchrittliche Kandidatur ein
tritt, ſo iſt anzunehmen, daß die liberale Uberlegenheit
noch ſtärker zum Ausdruck gelangt als 1908. Der
Wahlkreis Charlottenburg, der bekanmlich durch die
Wahlrechtsnobelle von 1906 ebenſo wie Schönebe g
Neukölln von dem Rieſenwahlkreiſe Teltow Bees kow
abgetrennt wurde, iſt übrigens bereits wieder einer der
an Wahlmännerzahl ſtärkſten Kreiſe geworden. Während
er 1908 im ganzen 902 Wahlmänner aufzubringen
hatte, hat er jetzt in nicht weniger als 212 Urwahl
bezirken 1180 Wahlmänner zu ſtellen das iſt ein Mehr
von 278 Wahlmännern in fünf Jahren. Der Wahlkreis
hat alſo ein Plus an Wahlmännern aufzuweiſen, das
allein ſo ſtark iſt, wie der ganze Wahlmannskörper in
manchen oſtelbiſchen oder hannoverſchen Wahlkreiſen, die
vielfach hinter 300 Wahlmännern zurückbleiben. Das



iſt auch ein Exempel von der Wahlkreis Gerechtigkeit in
Preußen!

v

Der Wahlaufruf der Fortſchrittspartei
hat der Sozialdemokratie nicht gefallen, und der „Vor
wärts“ ergeht ſich in einer ebenſo kleinlichen wie unzu
treffenden Beurteilung dieſer Kundgebung und der parla
mentariſchen Tätigkeit der Fortſchritte partei im Abgeord
netenhauſe. Um einen Begriff von dem Geiſte dieſer
Erwiderung zu geben, führen wir nur folgenden Satz an
„Dabei hat es der Freiſinn nicht nur an jedem ent
ſchiedenen Eintreten für die Armee der ſtaatlichen Arbeiter
fehlen laſſen, ſondern er hat auch nur höchſt ſelten und
höchſt ſchwächlichen Proteſt erhoben, wenn von der
Miniſterbank aus die Staatsarbeiter als Stagtsſklaven
angeſprochen wurden Soviel Worte, ſoviel Ur wahr
heiten Serade die fortſchrittliche Volkspartei hat ſich
anerkanntermaßen mit Hochdruck der wirtſchaftlichen und

ſtaatsrechtlichen Lage der Staatsarbeiter jederzeit an
genommen.

Zentralausſchuß und geſchäftsführender Ausſchuß der
fortſchrittlichen Volkspartei veröffentlichen folgenden
Geldaufruf anläßlich der bevorſtehenden Landtags
wahlen „Die fortſchrittliche Volkspartei ſteht vor einem

bedeutungsvollen Wahlkampfe. Es gilt, im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe die Ubermacht der reaktionären Par
teien zu brechen. Nur ſo ſind die Reformen durchzuſetzen,
die unſer Wahlaufruf bezeichnet. Hierzu bedarf es
neben der Einſetzung der Perſönlichkeit ausreichender
Geldmittel. Wir richten deshalb an alle Geſtnnungs
genoſſen das dringende Erſuchen, uns baldigſt Beiträge
zuzuführen, die der Größe der Aufgabe und der Leiſtungs
fähigkeit des Einzelnen entſprechen. Die Sendungen
wolle man richten an den A. Schaaffhauſenſchen Bank
verein, Berlin, Behrenſtraße, mit dem Vermerk „Für das
Konto Landtagewahl“ oder an Herrn Reichstagsabg.
Dr. Kämpf, Birlin SV., Zimmerſtr. 6 (Zentralburegu
der fortſchrittlichen Volkspartei)“.

AuswäritgeFragen in der Budgetkommiſſton.
In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am

Freitag die Beratung des Etats des Auswär-
tigen Amtes fortgeſeßt. Jm Mittelpunkt des Jnter
eſſes ſtand die Lage im fernen Oſten insbeſondere
die Entwicklung des chineſiſchen Reiches.

Die anfangs für die Berichterſtattung vertraulich be
handelten Erklärungen des Unterſtgatsſekre
därs de t wurden im Laufee

dem Mongoleivertrage, den Rußland
im November vorigen Jahres mit dem Hutuchtu von
Urga abgeſchloſſen hat, wird die Frage gezögen, ob der
Hutuchtu legitimiert war, für die ganze Mongolei ver
tragſchließend aufzutreten. Beſonders für die innere

ongolei werde dieſe Legitimation beſtritten, in der
äußeren Mongolei habe ſich wohl die Mehrzahl der
Fürſten dem Urgavertrag angeſchloſſen. Der Vertrag
gebe Rußland eine bevorzugte Stellung in der ganzen
Mongolei. Bekanntlich habe China ſchon 1881 den Ruſſen
eine Reihe von Rechten in der Mongolei eingeräumt,
u. a. Zollfreiheit und Konſulate in zehn Orten. Nach un
ſerem Vertrage mit China von 1861 könnten wir nach dem
Grundſatz der Meiſtbegünſtigung dieſelben Rechte in der
Mongolei beanſpruchen. Bisher ſei dies nicht geſchehen,
da deutſche Jntereſſen dort kaum beſtanden. Neuerdings
hätten die deutſchen Kaufleute in Charbin und Tientſin
angefangen, ſich des Handels nach der Mongolei anzu
nehmen. Das Land ſei ziemlich arm, wir hätten aber
das Jntereſſe, es dem Handel aller Nationen offen zu
halten, und wir hätten den Wunſch, daß die Verhandlun
gen zwiſchen Rußland und China zu demſelben Ergebnis
führen möge. Zwiſchen dem Hutuchtu und dem Dalni
Lama von Tibet ſcheine ein Vertrag abgeſchloſſen worden
zu ſein, der nähere Jnhalt entziehe ſich der diesſeitigen
Kenntnis.

Jn der Frage der Anerkennung der chine-
fiſchen Republik ſei durch den Entſchluß des
amerikaniſchen Präſidenten am Tage nach
der Präſidentenwahl eine neue Lage geſchaffen
worden. Bisher habe unter den Mächten die Abſicht be
ſtanden, in dieſer Sache gemeinſam vorzugehen. Wie ſich
die anderen Mächte nach dem Vorgehen der Amerikaner
zu ſtellen gedächten, ſei noch nicht feſtgeſtellt.

Der Unterſtaatsſekretär gab ſodann eine Darlegung
über die Geſchichte der Anleiheverhand-lungen. Amerika ſei von dem Mächtekonzern zurück

S getreten. Die deutſche Regierung wünſche nach wie vor
das Zuſtandekommen der Anleihe im wohlverſtandenen
Intereſſe Chinas, das ohne die Anleihe nur zu leicht

Konzeſſionsjägern in die Hände fallen könnte und, an
ſtatt auf dem Wege ernſter Reformen ſich zu konſoli
dieren, aus den finanziellen Schwierigkeiten nicht her
auskäme. Die Auflöſung der deutſchen Ver-
einigung in Peking, von der übrigens hier nichts
bekannt geworden ſei, wäre ſehr zu bedauern. Auch die
deutſche Regierung habe den Wunſch, daß die deutſchen
Kaufleute in China mehr als bisher die chineſiſcheSprache
erlernen und möglichſt in ihren Kaufhäuſern junge Chine
ſen, die deutſch ſprechen, beſchäftigen. Die äußerſt
wichtige Schulfrage würde mit Eifer gefördert,
Jn dieſem Jahre würden für dieſe Zwecke 30 900 Mark
mehr erbeten. Es ſei begbſichtigt, der Geſandtſchaft
in Peking einen Schulbeirat beizugeben.
Es entſpreche durchaus dem Wunſche der Regierung, zur
weiteren Entwicklung des deutſchen Schulweſens mehr

Mittel zu verwenden und ſie werde den entſprechenden
Anregungen der Kommiſſion gern nachkommen. Die
obliggtoriſche Einführung der deutſchen
Spräche in den ſchineſiſchen Schulen würde
betrieben. Jetzt ſei bereits für gewiſſe Studien
zweige pharmazeutiſche, mediziniſche, Forſtwiſſenſchaft

das Deutſche vorgeſchrieben. Jm weiteren Ausbau
des Konſulatsweſens diene die Forderung für Schanſcha.
Weiter ſei für Yünnanfu ein Konſulat geplant.

Einem fortſchrittlichen Abgeordneten gegenüber wies
der Unterſtaatsſekretär die Anſicht zurück, daß Deutſch
land in der Frage der Berater für die chineſiſche
Regierung zurückgedrängt worden ſei. Es handle ſich
hier um völlig haltloſe Preßmeldungen. Die vom Unter
ſtaatsſekretär vorgetragenen Tatſachen erweiſen, daß von
einer Bevorzugung anderer Mächte zum Schaden Deutſch
lands keine Rede ſein kann. Zur Frage der Entſendun
eines zweiten Handels ſachverſtändigen nach
Nordchinag, die von einem fortſchrittlichen Abgeord
neten zur Sprache gebracht wurde, teilten die Vertreter
des Auswärtigen Amtes mit, daß zwar die Berichte des
Generalkonſuls und des kaufmänniſchen Handelsſachver-
ſtändigen in Shanghai ſich gegen die Entſendung eines
zweiten Sachverſtändigen ausſprächen, die Angelegenheit
aber noch weiterer Prüfung unterliege.

Seine früheren Ausführungen über die angebliche Be
hauptung, Kiautſchou ſei einUnterſchlupf regktionärer
Elemente, ergänzte der Vertreter des Reichs
marineamts durch die ausdrückliche Feſtſtellung, daß
das Gouvernement und die Verwaltung des Pachtgebiets
während aller Phaſen der Revolution, und auch nach dem
Eintreten ruhiger Zuſtände ſtrengſte Neutralität gewahrt
habe. Ständig ſei mit Nachdruck darauf hingewirkt wor-
den, daß keine regierungsfeindlichen Strömungen ſich
geltend machten. Zurzeit ſeien etwa zehn höhere Beamte
des alten Regimes in Tſingtau anſäſſig; ihnen ſei jedoch
jede politiſche Betätigung unterſagt, und der Gouverneur
habe ſtrengſte Anweiſung, für die Befolgung dieſes Ver
botes zu ſorgen.

Nach der Frühſtückspauſe ſetzte die Kommiſſion ihre
Ausſprache über die Reform des diplomatiſchen
Dienſtes fort.

Der Etat des Auswärtigen Amtes wurde
ſchließlich erledigt. Am Dienstag beginnt in der
Budgetkommiſſion die Beratung des Militäretats.

der valkankrieg.
Die Londoner Botſchafter beabſicht'gten, am

Freitag vormittag wieder zuſammenzutreten. Von maß
gebender Seite wird der „Nuen Freien Preſſe“ mit
geteilt, daß die Großmächte bei den Balkanſtaaten die

Antwort auf die letzte Kollektivnote betreffend den Frieden
urgiert haben. Ovb's etwas nutzen wird Die Balkan
bündler wiſſen genau, was ſie den Großmächten bieten
dürfen.

Am Freitag vormittag iſt die Botſchafterver
einigung, wie angekündigt, im Auswärtigen Amt zu
London zuſammengetreten.

Serbiſche Hetzblätter
bemühen ſich, die Balkankriſe zu verſchärfen. Die „Süd
ſlaviſche Korreſpondenz“ meldet aus Belgrad: Die Blätter
fordern die ſerbiſche Kaufmannſchaft auf, die Herkünfte
aus Hſterreich Ungarn und Italien zu boykottieren.Hoffentlich iſt bie Keuftannſchaft ſo vernünftig, dieſer

Aufforderung keine Folge zu geben.
Griechiſche Kaufleute gegen gtalien.

Der Verein der Kaufleute Athens hat in ſeiner
Verſammlung beſchloſſen, die italieniſche Jnduſtrie, bevor
Maßnahmen gegen italieniſche Waren getroffen werden,
zu verſtändigen, daß die feindſelige Haltung Italiens
gegen die griechiſchen Rechte einen tiefen und peinlichen
Eindruck im ganzen Lande hervorgerufen habe, und daß
ſie zwiſchen den beiden befreundeten Völkern eine Kluft
ſchaffe, deren Folge der Abbruch der Handelsbeziehungen
der beiden Völker werden könnte. Die Jnduſtriellen
Italiens ſollen gebeten werden, darauf hinzuwirken, daß
die Haltung des römiſchen Kabinetts ſich ändere, damit
der Abbruch der brüderlichen Beziehungen der beiden
Völker zueinander vermieden wird.

Der amtliche türkiſche Kriegsbericht
vom Freitag beſagt: Unſere Rekognoszierungsabteilungen
des rechten Flügels der Tſchataldſchaarmee, welche gegen
Tſchataldſcha und Kaſtaniag vorgeſchoben waren, haben
den Feind, der ſich dort befand, vertrieben und die weſt
lich von dieſen Stellungen gelegenen Höhen beſetzt. Hier
bei kam es zu Artillerie und Jnfanterielämpfen. Jn der
Zone des linken Flügels fand nur ein leichter Artillerie
kampf ſtatt. Der Feind iſt damit beſchäftigt, an mehreren
Punkten der Front Befeſtigungen zu errichten.

Panſlawiſtiſche Kundgebungen in Dalmatien.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Spalato in

Dalmatien Hier fanden große Demonſtrationen
zugunſten der Balkanvölker ſtatt mit Hoch
rufen auf die Könige von Serbien, Monte
negro und Bulgarien. Die Gendarmerie nahm
gegen 20 Verhaftungen vor. Das Amtsblatt veröffent-
licht eine Kundmachung, in welcher die Bevölkerung auf
gefordert wird, ſich jeder Straßendemonſtration zu ent
halten, und in der angekündigt wird, daß der Statthalter
die ſtrengſten Maßregeln zur Hintanhaltung von Kand
gebungen jeder Art getroffen hat.

Der rumäniſchbulgariſche Streit.
Jm rumäniſchen Senat erwiderte am Donners

tag Miniſterpräſident Majores eu auf eine Anfrage
des Führers der Liberalen Bratianu, die Botſchafter
konferenz in Petersburg ſei noch nicht beendet. Es ſei
jedoch ſicher, daß die Löſung der bulgariſch rumäniſchen
Frage Rumänien eine große moraliſche Genugtuung
geben werde.

Die Floitendemonſtration gegen Montenegro.
Jn der Blockade der montenegriniſchen Küſte haben

ſich jetzt mit Ausnahme Rußlands alle europäiſchen
Großmächte zuſammengefunden. Rußland hat aber,
wie ſchon berichtet, der Flottendemonftration ſeine Zu
ſtimmung erteilt. Es beteiligt ſich, wenn auch nicht
direkt, ſo doch dadurch, daß es Frankreich das Stichwort

egeben hat und ſich ſo durch den Bundesgenoſſen an der
Seine vertreten läßt.

DVom Schauplatz der Demonſtration.
Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Cattgro: Jn

der Richtung gegen Antivari ſteht man die Kriegs
ſchiffe der Demonſtrationsflotte. Es ſind zwölf
große Einheiten. Davon ſind in erſter Reihe die ſechs
öſterreichiſch ungariſchen Kriegsſchiffe in
Keilform aufgeſtellt und von der Torpedobootsflottille
umgeben. Die zwei italieniſchen Kriegsſchiffe ſind
mehr gegen Süden verankert, neben ihnen drei Torpedo
bootszerſtörer und vier Torpedoboote. Weiter ent
fernt ſieht man noch vier andere Schiffe, von denen man
gber die Farben der Flaggen nicht unterſcheiden kann.
Aus allen Schloten ſteigt dichter Rauch. Die „Radetzky
verließ am Freitag um 10 Uhr die Formation, kreitzte
längs der albaniſchen Küſte, mit großer Geſchwindigkeit
zwiſchen den Torpedobooten mänövrierend, und rer
ſchwand dann am Horizont. Die übrigen Kriegsſchiffe
blieben zurück.

Keine ruſſiſche Unterſtützung für Montenegro.
Berlin, 4. April. Die Meldung von der Landung

von Kriegsmaterial von Bord eines ruſſiſchen Trans
portdampfers für Montenegro und Serbien rechtfertigt
in keiner Weiſe die Behauptung, daß nun Rußland ſich
von der Geſamtheit der Mächte abgewendet habe, da es
ſich um einen privaten Dampfer handelt, und dieſe
Fahrt auch ſchon lange vor der Zuſpitzung der Skutori
frage und der Notwendigkeit einer Flottendemonſtration
angetreten worden iſt.
Rußland beteiligt ſich nicht an der Flottendemonſtration.

London, J. April. Die Konferenz der Botſchafter
hat zwei Stunden gewährt. Sie hat ſich alsdann auf
Dienstagmorgen vertagt. Bezüglich der Flottendemon
ſtration wurde alles geregelt. Alle Mächte, mit Aus
nahme von Rußland werden daran teilnehmen

Bulgarien und der Friedensſchluß.
Sofia, 5. April. Führende Kreiſe äußern ſich über

einen baldigen Friedensſchluß optimiſtiſch. Die
Türken würden es auf eine Forcierung der Tſcha
taldſcha-Linie ſchwerlich ankommen laſſen, ſondern
ſich vorher bereit erklären, die Operationen einzuſtellen
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und den Friedensſchluß den Großmächten zu überlaſſen,
um auf dieſe Weiſe einem Vordringen der Bulgaren bis
Konſtantinopel vorzubeugen. Über die Oſtgrenze werde
man ſich leicht verſtändigen, die übrigen Fragen würden
die Großmächte entſcheiden.

Die Mächte und die Anſprüche Griechenlands
an Albanien

„London, 5. April. Das „Reuterbureau“ erfährt:
Wie verlautet, nehmen die Mächte unter keiner Bedin-
gung die Anſicht an, daß das ganze von Griechenland be
anſpruchte Gebiet von Albanien ab getrennt werden
könne. Es beſteht aber Grund anzunehmen, daß die Be
ſprechungen der Botſchafter Jtalien veranlaſſen, einer
Anderung eines Teiles der vorgeſchlagenen ſüdalbaniſchen
Grenzlinie zugunſten Griechenlands zuzuſtimmen.

Die ſerbiſche Kriegshilfe gegen Skutari.

Mit Bezug auf t idings ſerbiſche Truppen von Saloniki nach der albani
ſchen Küſte ünterwegs ſeien, was der Vermutung Raum
gebe, daß die ſerbiſche Regierung ihre Hilfstruppen vor
Skutari unaufhörlich erheblich verſtärke, erklärt das, Ser
biſche Preßbureau“: Es iſt feſtzuſtellen, daß Montenegro
am 6. Februar d. J. an Serbien das Erſuchen um mili
täriſche Hilfe richtete und daß von dieſer Zeit an eine
Diviſion Jnfanterie Montenegro zur Verfügung geſtelt
und in größeren Zwiſchenräumen und etappenweiſe nach
der albaniſchen Küſte abtransportiert wurde. Keinesfalls
iſt es daher richtig, daß mehr als eine Diviſion nach dem
montenegriniſchen Kriegsſchauplatz dirigiert wurde; noch
weniger, daß gegenwärtig neue Truppennachſchübe an
geordnet ſind. Daß Serbien, ſolange der Kriegszuſtans
dauert, eine Bündnispflicht erfüllt, kann man ihm natür
lich nicht zum Vorwurf machen. Jedenfalls nicht, ſoweit
ſich die Unterſtützung in den oben angegebenen Grenzen
hält.

Der Sturm auf Skutari abgeſchlagen
Skutari hat doch mehr Widerſtandskraft bewieſen, gls
ihm von allen Seiten zugetraut worden iſt. Mag es fich
bei dem letzten Angriff der Belagerungsarmee um einen
Generalſturm gehandelt haben oder nicht feſt ſteht
jedenfalls daß die Angreifer ſich blutige Köpfe geholt und
infolgedeſſen die Opergtionen zunächſt eingeſtellt haben.
Es handelt ſich anſcheinend um eine recht empfindliche
Niederlage. Dieſe Tatſache wird von montenegriniſcher
Seite wie folgt ſchonend mitgeteilt:

Die Kriegsoperationen um Skutari und
am Taraboſch ſind vorläufig unterbochen
worden, weil die Verluſte bei den letzten Gefechten
überaus groß waren. Die Truppen ſind damit beſchäf
tigt, die Toten zu begraben und die Verwundeten weg
zuſchaffen. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz' meldet:
Die Montenegriner und Serben hatten bei den letzten
Kämpfen um Skutari 2000 Tote und faſt ebenſovfel

Verwundete. SDurch die Widerſtandsfähigkeit Skutaris würde das
Einſchreiten der Mächte natürlich weſentlich unterſtütt
werden. Die „Times“ berichtet aus Cetinje, daß das Ge
fecht am Montag am Taraboſch, das man für den Anfang
eines allgemeinen Angriffs auf Skutari hielt, anſcheinend
nur ein vereinzeltes Scharmützel war. Es herrſchte der
Eindruck, daß die Monkenegriner eine ſtarke Niederlage
erlitten haben. Man wartet jetzt mit weiteren Angriffen,
bis die eingetroffenen Verſtärkungen von 12006 Mann,
darunter viel Artillerie, gefechtsbereit ſind.

Politische bersicht.
Schweiz. Der Gotthardbahnvertrag iſt am

Freitag vom Schweizer Nationalrat in namentlicher Ab
ſtimmung mit 108 gegen 77 Stimmen ratifiziert
worden. Der Ständerat wird denVertrag in der nächſten

Woche erörtern. SRußland. Die Duma hat einſtimmig der Jnter
pellation an den Miniſter des Jnnern wegen des ge
walttätigen Vorgehens der Petersburger Polizei am
30. und 31. März gegen die Teilnehmer an der Demon
ſtration zur Feier der Siege der verbündeten Balkan

heere zugeſtimmt. eEngland. Das engliſche Königspagar wird
erſt wenige Tage vor der Hochzeitsfeier am Deutſchen
Kaiſerhofe, wahrſcheinlich am 21. oder 22. Mai, von
London abreiſen. Angeſichts der von An hänge

die Londoner e da genere
i na

m



e

e

858

e
3 r

winnen des Frauenſtimmrechts guggeſtosenen
9Drohung werden die Eiſenbahnlinien bewacht. Trotz-

dem iſt ein Teil des Bahnhofes Oxted (Grafſchaft Surrey)
durch eine Exploſion zerſtört worden und ein anderes
Attentat iſt bei Stockport (Grafſchaft Lancaſter) vorge-
kommen, wo in einem Leerzug eine eiſerne Schachtel

explodierte und einen Waggon zerſtörte.
Griechenland. Die mit der Unterſuchung des

Königsmörders Schinas beauftragten Arzte
haben, wie aus Saloniki berichtet wird, feſtgeſtellt, daß er
an Schwindſucht leidet.

Marokko. Das franzöſiſche Kolonialminiſterium er
hielt vom Generalgouverneur von Weſtafrika eine De

peſche, wonach am 10. März bei Ahmada zwiſchen einer
Truppenabteilung des Oberſten Mouret und einem Ein
geborenenſtamme, an deſſen Spitze
marokkaniſchen Präſidenten El Hibä ſteht, ein mehr
ſtündiger Kampf ſtattgefunden habe. Die Eingeborenen
wurden in die Flucht geſchlagen und erlitten ſtarke Ver
luſte. Auf franzöſiſcher Seike wurden ein Hauptmann
und ein Leutnant getötet, ein Offizier und ein Sergeant
wurden leicht verletzt.

Nordamerika. Staatsſekretär Bryan hat allen
diplomatiſchen Vertretern in Waſhington formell mitge
teilt, daß die Vereinigten Staaten beabſichtigen, am
8. April, dem Tage des Zuſammentritts des chineſiſchen
Parlaments, die chineſiſche Republik anzuer-
kennen. Gleichzeitig hat der Staatsſekretär vorge
ſchlagen, daß auch alle anderen Regierungen an dieſem
Tage die chineſiſche Republik gemeinſam anerkennen.
Nachrichten. aus Mexiko zufolge hat Huerta, um allen
Parkeien zu genügen und um den Frieden wieder herzu
ſtellen, ſich damit einverſtanden erklärt, daß Lascubian
für den Reſt der Amtsperiode des verſtorbenen Präſi
ine Madero proviſoriſch die Präſidentſchaft über
nimmt. wLiberia. Das deutſche Kanonenboot „Panther“ wird
demnächſt nach Erledigung der ihm geſtellten Aufgabe
die liberianiſchen. Gewäſſer verlaſſen. Während der
letzten Wochen hatte der „Panther“ die zur Entſcheidung
von Entſchädigungsanſprüchen deutſcher Firmen aus dem
jüngſten Aufſtande auf deutſches Verlangen eingeſetzte
internationale Kommiſſion auf einer Küſtenfahrt nach
den Plätzen gebracht, an denen beſondere Erhebungen in
dieſer Frage vorzunehmen waren. Die Kommiſſion wird
nunmehr ihre Arbeiten in Monroviga fortſetzen.

Deutschland.
Berlin, 5. April. Das Kaiſerpaar und

Prinzeſſin Viktoria unternahmen g ſtern morgen einen
zweiſtündigen Spazierritt in der Umgebung von Hom
burg. Vormittags hörte der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Militärkabinetts, Generaladjutanten Freiherrn
von Lyncker. Später begab ſich der Monarch im Auto
mobil nach Hohemark zum Beſuch der Königin der
Niederlande. Nachmittog fuhren der Kaiſer, die
Kaiſerin und P.ingeſſtn Viktoria um 5 Uhr in
Automobilen in den Taunus und unternahmen ſodann

einen einſtündigen Spaziergang durch die Wälder. Um
7 Uhr erfolgte die Rückkehr ins Königliche Schloß.
Prinz Adalbert von Preußen trifft heute (Sonnabend)
früh um 7 Uhr zum Beſuche ſeiner Eltern in Homburg
ein und bleibt bis zum 9. April dort. Die Ankunft des
Bräutigams der Prinzeſſin Viktorig, des Prinzen Ernſt
Auguſt, Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg, wurde
auf Sonntag abend verſchoben. Das Herzogspaar
von Cumberland, das bekanntlich am 10. d. M.
zum Beſuche des Katiſerpaares in Homburg eintrifft,
wird höchſtens drei Tage dort verweilen.

(Der Herzog von Cumberland) trifft, eir em
Telegramm zufolge, Mittwoch den 9. d. M. mit Familie,
Gefolge und Dienerſchaft, zuſammen 21 Perſonen, in
Frankfurt a. M. ein. Es iſt bereits Quartier im Grand
Hotel Frankfurter Hof beſtellt worden.

(Die Stellung der Fraktionen zur
Heeres und Deckungsvorlage) Die Fraktionen
des Reichstages haben in den letzten beiden Tagen ihre
Sitzungen abgehalten, ſind jedoch zu einem abſchließenden
Urteil noch nicht gekommen. Nur darin ſcheint ein
Einverſtändnis erzielt zu ſein, daß man beſchloſſen hat,
alle Vorlagen an die Budgetkommiſſion zu über
weiſen und von einer Trennung zwiſchen dem
Heeresgeſetz und der Deckung abzuſehen.
Das hat möglicherweiſe eine Hinguszögerung der Arbeit
zur Folge, entſpricht aber praktiſchen Bedürfniſſen, weil
man fürchtet, nicht genügend Perſönlichkeiten für die Be
ſetzung zweier ſo wichtiger Kommiſſionen zur Verfügung
zu haben. Jm übrigen wollen ſich alle Fraktionen freie
Hand vorbehalten und ſich nicht feſtlegen, ehe ſie ſehen,
in welcher Richtung die Kommiſſionsverhandlungen gehen.
Aus dieſem Grunde haben beiſpielsweiſe die National
liberalen vorläufig auf die Einbringung irgendwelcher
Jnitiativanträge verzichtet. Das Zentrum hält nach
wie vor daran feſt, daß beide Vorlagen gleichzeitig ver
abſchiedet werden müſſen.

Die „Deutſche Tageszeitung“) ſucht eins
Proteſtverſammlung gegen den Krieg, die
kürzlich in Mülhauſen im Elſaß ſtattgefunden hat,
gegen die Fortſchrittliche Volkspartei auszunutzen, indem
ſie davon ſpricht, daß dort die Sozialdemokratie Arm in
Arm mit dem Frelſinn gegen die Wehrvorlage proteſtiert
habe. Dabei hatte die „Voſſiſche Zeitung“ bereits am
Tage nach der Verſammlung hervorgehoben, daß die

(elſaß-lothringiſche Fortſchrittspartei eine
ſelbſtändige Parteigruppe iſt, die der Fortſchrittlichen

Volkspartei ſich nicht angeſchloſſen hat, dieſe alſo nicht
für die Haltung jener verantwortlich gemacht werden
darf“. Zur Sache ſelbſt bemerkt die „Frſ. Ztg.“ noch
nach einer Mitteilung, die ihr von zuſtändiger Stelle aus
Straßburg zugeht, daß die Mülhäuſer Kundgebung zu

der Bruder des

nächſt eine rein lokale Veranſtaltung des dortigen Fort
ſchrittlichen Vereins, ſodann aus durchaus ideglen Mo
tiven erwochſen und das direkteGegenteiletwaiger
nationaliſtiſch franzöſiſcher Geſinnung iſt.
Denn die frühere Friedenskundzebung richtete ſich direkt
gegen den Chausinismus, dem es ſehr gegen den Strich
ging, daß Etſäſſer erklärt haben ſollten, ſe wollten unter
keinen Umſtänden einen Krieg zw ſchen Deutſchland u d
Frankreich. Darum wurde jede Kundgebung in gewiſſen
franzöſiſchen Blättern als alld utſche Mache bezeichnet.

Ein konſervativ-
ſozialdemokratiſches Wahlbündnis!

Vor der Memeler Strofkammer iſt am Mütwoch in der
zweiten Jnſtanz ein inter ſſanter Beleidigungsprozeß des
nativnalliberalen Abg. Schwabach gegen den früheren
Redakteur der konſervaticen „Oſtpreußiſchen
Zeitung Kertzendorff, verhar delt worden. Herr
Kertzendorff war in der erſten Je ſtanz am 25. November
v. J. zu einer Geldſtrafe von 150 Mk verurteilt worden.
Hiergegen hatten beide Teile Berufang eingeegt. Die
Memeler Strafkammer hat das Urteil des Schöffengerichts
beſtätigt. Bemerkerswert war der Prozeß beſonders
wegen zweier Zeugenaus ſagen, die ſich auf das Ver
halten der Konſervativen bei der letzten
Reichstagswahl in Memel bezogen. Jn dieſem
Wahlkreiſe war der nationalliberale Kandidat Schwabach
mit dem konſervativenLittauerStrekies in die
Stichwahl gekommen, während die Sozialdemokratie aus
fiel. Nun hat ſchon lange gerüchtweiſe verlautet, daß die
Konſervativen im Jntere ſſe der Kandidatur Strekies die
Sozialdemokraten um Stichwahlhilfe angegangen
hätten, und das iſt j tzt beſtätigt worden. Strekies
ſagte am Mittwoch vor Gericht unter Eid aus, daß er
„auf Anregung einiger Konſervativer gus
Memel“ ein Stichwahlabkommen mit den
Sozialdemokraten nachgeſucht und abge
ſchloſſen habe. Ferner ſagte der frühere Poſthalter
Besmehn unter Eid aus, daß der konſervative Redakteur
Kertzendorff ſchon einige Tage vor der Stich
wahl gewußt habe, daß Strekies die Stich
wahlbedingungen der Sozialdemokratie
unterſchrieben hätte.

Es iſt erfreulich, daß einmal vor Gericht völlig unzwei
deutig klar geſtellt worden iſt, mit welcher Ungeniertheit

die Konſervativen Wahlbündniſſe mit den
Sozialdemokraten geſucht und durch Unter
ſchreiben der ſozialdemokratiſchen Stich
wahlbedingungen zum Abſchluß gebracht haben
Damit vergleiche man die gut geſpielte ſittliche Entrüſtugg,
mit der dieſe ſelben Konſervativen dann das fortſchritt
liche Stichwahlabkommen verurteilen! Die Heuchelei,
die ſich in dieſem Verfahren kundgibt, überſteigt wirklich
das Maß des Erträglichen.

Kundgebung des Cvangeliſchen Bundes.
Der Vorſtand des Hauptvereins des Evan-

geliſchen Bundes der Provinz Sachſen erhebt
namens ſeiner mehr als 28000 Mitglieder Ein ſpruch
gegen die vom Reichstag gegen die Stimmen der natio
nalen Parteien beſchloſſene Aufhebung des Jeſu-
itengeſetzes. Er iſt der feſten Überzeugung. daß noch
heutigen Tages die Worte des großen Altreichskanzlers
ihre Geltung haben, die er zur Begründung des Jeſuiten
geſetzes in der Reichstagsſitzung vom 24. April 1872 ge
ſprochen, daß er dazu gekommen ſei „in der ſtarken
UÜberzeugung, daß durch die Tätigkeit nicht der katho-
liſchen Kirche, ſondern der nach weltlicher en
ſchaft ſtrebenden Partei innerhalb der katholiſchen
Kirche eine Politik getrieben würde, welche die Grund
lagen unſeres Staates in einer Weiſe anfaßte reſp. er
ſchütterte und bedrohte, daß er als Miniſter die Ver
antwortlichkeit für ein e Zuwarten nicht mehr
tragen könnte. Auch heutigen Tages würde eine er
neute Tätigkeit des Jeſüitenordens den kon-
feſſionellen Frieden und damit das in der gegen
wärtigen ernſten Zeit ſo nötige einmütige Zuſammen
wirken alle Glieder unſeres Volkes zum Wohle des
Vaterlandes derart gefährden, daß kein national
geſinnter Deutſcher die Verantwortung für
die Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens in
Deutſchland tragen kann. Wir erlauben uns
darum, an den hohen Bundesrat ganz ergebenſt die
dringende Bitte zu richten, allen ultramontanen
Locküngen und Drohungen zum Trotz das Jeſuitengeſetz
in ſeinem bisherigen Umfange aufrechtzuerhalten und
dem Reichstagsbeſchluß vom 19. Februar d. J. betreffend
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſeine Zuſtimmung zu
verſagen.

Der Vorſtand des Hauptvereins des
Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen

Eltz e, Geh. Juſtizrat, Vorſitzender. Jahr Paſtor,
Schriftführer. Stade, Rechnungsrat, Schatzmeiſter

Volks wirtschaftliches.
NArbeitgeberorganiſationen für Streik-entſchädigung. Das ſoeben erſchienene 6. Sonder

heft zum Reichs-Arbeitsblatt bringt u. a. eine Zu
ſammenſtellung der in Arbeitgeberkreiſen beſtehenden
Einrichtungen für Streikentſchädigung. Darnach ſind
bis Anfang 1912 dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt
insgeſamt 17Streikentſchädigungsgeſellſchaften bekannt
geworden, darunter 2 ſogenannte Rückverſicherungs-
geſellſchaften, 5 gemiſchtinduſtrielle Verbände, ſowie 10
meiſt kleine Branchengeſellſchaften. Einen eigenen
Mitgliederkreis mit mehr als 50000 Arbeitern um
faßten nach der Zuſammenſtellung nur der Deutſche

Jnduſtrieſchutzverband, Sitz Dresden, die Geſellſchaft
des Geſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller und
der Wehrſchatz des Baugewerbes. Jn dem Begleittext
der ſtatiſtiſchen Userſicht werden einige im verfloſſenen
Jahre erfolgte Neugründungen von Entſchät igungs-
geſellſchaften erwähnt und beſonders die raſch auf
ſteigende Entwicklung des Deutſchen Jnduſtrieſchutz
verbandes, Sitz Dresden, hervorgehoben, der bekannt
lich Mitglieder aller Jnduſtriezweige mit einer Jahres
lohnſumme von j tzt über 300 Millionen Mark umfaßt
und in 1911/12 rund 430000 Mark Entſchädigungs-
ne für 314 Streikfälle zur Auszahlung gebracht
hat.

Ein außerordentlicher Deutſcher Hand
werke- und Gewerbekammertag fand am
Donnerstag vormittag in Berlin ſtätt, der ſich lediglich
mit der Frage der Errichtung einer Hauptſtelle
für das Verdingungsweſen beſchäſtite. Ein
ſtimmig wurde folgen der Autrag angenommen „Der
Deutſche Handwerkseund Gewerbekammertag beſchlie ßt
in Gemeinſchaft mit den beteiligten wirtſchattlichen
Verbänden, die hierzu bereit ſind, eine Haupt elle für
das Verdingungsweſen zu errichten. Jhre Haupt
aufgabe ſoll hauptſächlich ſein: 1. die Vertretung und
Verbreitung einheitlicher geſunder Grundſätze auf dem
Gebiete des Verdingungsweſens. 2. Die Beratung und
Unterſtützung der einzelnen Kammern und ihrer Ver
dingungsämter ſowie der ausſchreibenden Stellen
3. Die Anregung zur Bildung von Lieferungsverbänden
und Sudm ſſioasgemeinſchaften des Handwerks für
größeze Bezirke. Der Deutſche Handwerks und Ge
werbekammertag richtet an den Bundesrat und Reichs
tag die Bitte, zur Durchführung dieſer Aufgaben einen
jährlichen ausreichenden Betrag zu gewähren.

Um Ausdehnung der Gaſtwirtsverord-
nung petitionierte bei Bundesrat und Reichstag die
Geſellſchaft für ſoziale Reform. Auf Grund
der Ermächtigung durch die Gewerbeordnung hat der
Bundesrat bekanntlich für die Beſchäftigung von Gehilfen
und Lehrlingen in Gaſt und Schankwirtſchaften Beſtim
mungen erlaſſen, die ſich aber nur auf das höhere Perſo-
nal des Gewerbes, die Kellner, Köche und ihre Lehrlinge
und die am Büfett tätigen Angeſtellten erſtrecken. Jhnen
iſt eine achtſtündige Ruhezeit an jedem Arbeitstage und
ein voller Ruhetag alle 2—3 Wochen geſichert. Aber dieſe
Beſtimmungen beziehen ſich nicht auf die anderen Hilfs
perſonen des Gewerbes, wie Portiers, Haus
den er, Gläſerſpüler, Silberputzer,Küchenmädchen, Aufwäſcherinnen, Plätte-
rinnen, Fahrſtuhlführer uſw. Die Eingabe
geht deswegen dahin, auch dieſen Gruppen von Angeſtell
ten den Schutz der Bundesratsverordnung vom Jahre
1902 angedeihen zu laſſen. Der Bundesrat hat ferner für
Kellner und Kochlehrlinge bis zur Vollendung des 16.
Lebensjahres täglich 9 Ruheſtunden, darunter die Zeit
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, feſtgeſetzt. Aber
auch dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich nicht auf die ju
gendlichen Zimmer und Küchenmädchen, die
Fahrſtuhlführer, Ausläufer uſw. Auch für
ſie wird der den Lehrlingen gewährte Schutz und zwar all
gemein bis zum 18. Lebensjahr gefordert. Weiterhin be
antragt die Eingabe zur Durchführung der h
beſtimmungen eine weſentliche verſchärfte Auſſicht durch
die Gewerbeinſpektion, die Polizeibehörden und durch an
dere damit zu betrauende Perſönlichkeiten, da in einer
außerordentlich großen Zahl von Fällen die Beſtimmun-
gen der Bundesratsverordnungen von den Arbeitgebern
übertreten wurden, ohne daß es zu einer Ahndung komme,

Vermischtes.
Zur Müllheimer Eiſenbahnkata-ſtrophe.) Die Koſten der Eiſenbahnkataſtrophe ber

Müllheim in Baden, die vierzehn Todesopfer forderte
ſind jetzt feſtgeſtellt. Der finanzielle Schaden be
läuft ſich. auf mehr als Millionen ar k. An
Entſchädigungen ſind nahezu 1100000 Markgezählt worden. Der Materialſchaden ſtellte ſich auf
130450 Mark, für Lokomotive und Tender 3266 Mark
ein Gepäckwagen und vier Perſonenwagen mußten nen
beſchafft werden; die Koſten dafür betrugen 120600
Mark. Der Schaden an Bahnanlagen belief ſich auf
insgeſamt 3150 Mark.

n der Jrren anſtalt überfallen Jder ſtädtiſchen Jrrenanſtalt zu Herz felde Regierungs
bezirk Potsdam) ſtürzten ſich während eines Spazier-
ganges im Anſtaltsgarten vier Geiſteskranke guf die
beiden aufſichtsführenden Pfleger und verſuchten, ſie
mit abgebrochenen Schemelbeinen die ſie unter der
Kleidung verborgen trugen, niederzuſchlagen. Den
beiden Angegriffenen gelang es, ſich der Angreiſer zu er
wehren und zwei von ihnen nach heftiger Gegenwehr zu
überwältigen. Den beiden anderen gelang es, über die
Anſtaltsmauer zu klettern und zu entkommen.

GSeerguber auf einem engliſchenDampfer.) Der in Hongkong eingetroffene bri-
tiſche Dampfer „TDrajon“, der auf dem Haikiagh-Fluſſe
verkehrt, iſt von Piraten angefallen worden. Die
mit Revolvern bewaffneten Piraten waren in Hongkong
als Paſſagiere an Bord gegangen. Bei der Einfahrt in
das Delta des Kantonfluſſes gingen ſie gegen die Schiffs-
beſatzung vor und töteten den chineſiſchen Steuermann.
Sie feſſelten ſodann den Kapitän, den erſten Offizier und
den Jngenieur, töteten einen und verwundeten vier
chineſiſche Paſſagiere. Die Räuber plünderten
dann die Kabine einer Miſſionarin ſowie die Kabinen
der Schiffsoffiziere und machten ſich in einem Boot mit
beträchtlicher Beute, darunter 30000 Mark in barem
Gelde, davon, vorher hatten ſie die Maſchinenanlage
des Schiffes zerſtört.

Verwerfung der Reviſion der PariſerAutomobilbanditen.) Nach Meldung aus Paris
hat der Kaſſationshof die Berufung von neun der
Automobilbanditen, darunter diejenigen der vier zum
Tode verurteilten Verbrecher, verworfen

(Große Unterſchlagungen) hat der Kaſſierer
Rieſterer in dem Freiburger Bankhaus J. A. Krebs
begangen. Der Fehlbetrag erreicht nach den Unter
ſuchungen die Höhe von 90500 Mark. Die Berun
treuungen ſind durch raffinierte Fälſchungen begangen
worden; die Depotbeſtände ſind unangetaſtet geblieben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

BAD ELSTEB
Kgl. 8ächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad. Ouellenemanatorium. Be-
rühmte Glaubersalzquelſe. Großes Lufthad mit Sehwimmteſchen,

Prospekt und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.

Brunnenversand dureh die Hohrenapotheke in Dresden.Nersebuner
e

G
en

bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,
absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telephon Nr. 17, Stadtbr auerei Moerseburs. Telephon Nr. 17,
Hierzu 3 Beilagen.



Geldbeſtandes, der im vorigen Jahre ſchon nahe an

Erste Beilage.

Die neue Gold und Silberreſerve.
Die Norddeutſche Allg. Ztg. ſchreibt in Ergänzung

zur offiziellen Begründung der Bildung einer beſonderen
Gold und Silberreſerve zwecks Befriedigung eines
außerordentlichen Bedarfs für den Kriegsfall oder für
Zeiten drohender Kriegsgefahr oder ſonſtiger unruhiger
Geſtaltung der volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe

Daß unſer bisheriger Reichskriegsſchat,
d. ſ. die im Juliusturm zu Spandau ſeinerzeit aus der
franzöſiſchen Kriegskontribution reſervierten 120 Mill.
Mark in barem Golde, für heutige Zeiten nicht mehr
genügt, um auch nur über die allererſten Wochen eines
eventuellen Krieges hinwegzuhelfen, darüber iſt ſich jeder
mann ſchon lange klar ganz abgeſehen davon, daß die ge
ſpannten wirtſchaftlichen Verhältniſſe der letzten Zeit
dringend die Notwendigkeit einer Stärkung unſerer
Reichsbank erforderten. Es wird nunmehr beabſichtigt,
durch Ankauf einen Silberbeſtand bis zur Höhe
von 120 Mill. Mark, aus dem Erlös einer weiteren
Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen zu 5 und 10 Mark bis
zur Höhe von ebenfalls 120 Millionen Mark eine ent
ſprechende Gold reſerve zu ſchaffen, die zuſammen mit
dem bisherigen Kriegsſchatz ſich nunmehr auf 240 Mill.
Mark belaufen würde. Für die allmähliche Bereitſtellung
der beiderſeitigen Reſerve iſt ein einerſeits dem Präge
gewinn angepaßter, anderſeits durch den Verkehrsbedarf
ſich beſtimmender Zeitraum von mehreren Jahren
ins Auge gefaßt.

Selbſtverſtändlich mußte von vornherein davon aus
gegangen werden, daß die Maßregeln vor allen Dingen
unſere währungs politiſchen Grundlagen
auch nicht an einem einzigen Punkte erſchütterten. Da

von kann unter den vorliegenden Umſtänden denn auch
nicht im entfernteſten die Rede ſein. Die Reichsbank iſt
und bleibt oberſte Hüterin unſerer Währung und ſoll
durch den vorliegenden Entwurf in den Stand geſetzt wer
den, auch in ſchwierigen Zeiten, namentlich der Kriegs
gefahr, ihre Aufgabe ſo zu erfüllen, wie man es von ihr
erwarten muß. Es handelt ſich im ganzen um nichts an
deres als um einen Erſatz des neuen Zahlungs
mittels durch ein anderes, um eine entſprechende

im Frieden ſelbſtverſtändlich nicht in ihren Metall
beſtand eingefügte Anſammlung von Gold in
den Kellern der Reichsbankt, um ihr für vor
kommende Fälle eine wirkſame Stütze zu geben, ſo daß die
Gefahr einer Jnflation vollkommen ausſcheidet. Es iſt
im Grunde genommen nur das jetzt in ein feſtes Syſtem
gebrachte Beſtreben, das unſer Zentralnoteninſtitut ſchon
ſeit Jahren verfolgt: die Erhöhung ihres eigenen
die. Grenze von einer Milliarde Mark herangekommen
war. Und ebenſo hatten ſich auch allmählich die Silber
beſtände derart verſtärkt, daß ſie auch den höchſten Frie
densbedarf reichlich zu decken geeignet waren. Sie be
trugen zeitweiſe bis zu 340 Mill. Mk., gegenwärtig za.
280 Mill. Mk. Die Silberbeſtände der Reichsbank aber
noch weit über dieſe Beträge hinaus zu vergrößern, um
mit ihnen auch dem im Fall eines Krieges durch Mobil-
machung und Verkehr außerordentlich geſteigerten Bedarf
gerecht werden zu können, verbietet ſich ebenſoſehr aus
währungs- wie aus bankpolitiſchen Gründen.

Bekanntlich beſitzt Deutſchland relativ den
größten Geldvorrat im Lande, der von Arnold

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
6. Kapitel.

Wasmer hatte ſich vorgenommen, ſeine Beſuche im
Heskampſchen Hauſe möglichſt zu beſchränken, und er
blieb darin feſt. Aber er traf doch ſehr oft mit Sidonie
De et die jetzt viel häufiger als zuvor ihre kleine
Schwägerin Dorothee beſuchte. Daß ſie ſich dort begeg
neten, war ihm peinlich; indeſſen ſah er, daß ſein Kommen
Dorothee Freude machte, und um ihretwillen blieb er
nicht fort. Er fürchtete nichts mehr für ſich im Verkehr
mit der ſchönen Frau. Je häufiger er Sidonie bei Doro-
thee ſah, deſto mehr fühlte er den Zauber ſchwinden, den
ſie einſt auf ihn ausgeübt.

Maxwell war mehr denn je vom Hauſe fern. Am
Tage nahm ihn ſein Dienſt, in dem er ſehr tüchtig war,
und abends das Spiel in Anſpruch. Dorothee ſagte
wenig darüber und klagte nie und gegen niemand, aber
Stephan Wasmer entging es nicht, daß ihr Geſichtchen
immer ernſter und bleicher wurde, und daß ihre wunder
ſchönen, dunklen Augen immer ſchwermütiger unter den
langen Wimpern in die Welt und das Leben hinein
ſchauten.

„Sie ſind zu viel allein, Frau Dorothee,“ ſagte er
eines Tages, als er, von Edmund zum Frühſtück einge
laden, nur die junge Frau traf.

„Jch teile dies Los mit anderen Offiziersfrauen, lieber
Wasmer, entgegnete ſie mit dem Verſuch eines Lächelns.
Edmund iſt ein ſehr gewiſſenhafter Soldat, mit dem
Dienſt nimmt er es wirklich ernſt, und daß er abends
fortgeht? Jch kann ihm deshalb nicht zürnen. So viel
Mühe ich mir gebe, ich fürchte, ich bin oft eine ſchlechte
Geſellſchafterin.

„Wollen Sie einem alten Jugendfreund ein offenes
Wort zugute halten, Frau Dorothee?“ ſagte Wasmer,
ihr gegenüber am Frühſtücketiſch Plas nehmend.

„Wie Sie fragen, Herr Doktor, als ob es da über
haupt etwas zugute zu halten gäbe,“ entgegnete Dorothee,
und jetzt war das Lächeln wirklich einmal ſonnig und
verſchönte ihr Geſicht. „Aber bitte, nehmen Sie erſt,
ſa?“ Sie füllte ihm den feingeſchliffenen Römer mit
dem goldfunkelnden Wein und goß ſich dann ſelbſt ein.

„Wiſſen Sie noch, wenn es Weihnachten, ich meine zu
Haus, Karpfen gab Sie, waren dann immer mit den

Lonntag den 6 April

für Ende 1909 auf 2750 bis 2850 Millionen Mark berech
net wurde und jetzt ſicherlich ſchon über 3 Milliarden Mk.
beträgt. Ohne Zweifel liegt der Grund hierfür nur in
einer althergebrachten Gewohnheit; denn es war auch
ſchon vor der Banknovelle von 1909, die den Noten be
kanntlich die geſetzliche Zahlkraft verlieh, niemandem ein
gefallen, etwa aus Gründen der Sicherheit bezw. Un
ſicherheit einen Hundertmarkſchein abzulehnen. Die
Ausgabe kleiner Noten, mit der 1906 begonnen
wurde, führte denn auch ſchneller, als man erwartet hatte,
zu einer Gewöhnung des Publikums an die
ſes Zahlungsmittel, und als am 14. Januar in
der Budgetkommiſſion, am 21. Januar im Plenum (2. Le
ſung des Reichshaushaltsetats) die Aufhebung der bis
herigen Begrenzung bis 300 Millionen Mark beantragt
wurde, erklärten ſich die bürgerlichen Parteien durchweg
dafür. Die Nachfrage nach kleinen Scheinen
und nicht minder nach Silbergeld iſt andauernd
im Steigen ſo daß ihr vielfach nicht genügt werden
kann; den Beweis hat die Reichsbank in reichem Mate
rial, das ihr von den zahlreichen Zweiganſtalten aus allen
Teilen des Reiches zugeht, zur Hand. Die größeren und
kleineren Jnduſtriebetriebe haben ſich in wachſendem
Maße an die kleinen Scheine gewöhnt, und wenn ſich,
wie bereits verſchiedentlich zu beobachten iſt, auch die
Landwirtſchaft immer mehr dieſes Zahlungsmittel zu
eigen macht, und an dem Schutze des heimiſchen Gold
vorrats ſich beteiligt, ſo wird der Bedarf an kleinen Schei
nen ſowohl wie an Silbergeld insbeſondere auch an
den Fünf- und Dreimarkſtücken ſich von Jahr zu Jahr
erhöhen.

Bedenken gegen eine vermehrte Ausgabe von Reichs
bankkaſſenſcheinen können nicht erhoben werden, da ſie
weder eine künſtliche und „inflationiſtiſche“ d. h. eine
nicht durch den Verkehrsbedarf bedingte noch über
haupt eine Vermehrung der Umlaufsmittel, ſondern ledig
lich einen Erſatz für einen gleich hohen aus dem Verkehr
herausgenommenen Betrag von Goldmünzen darſtellen.

Unter normalen Verhältniſſen ergeben ſich alſo aus
der Bildung der vorgeſchlagenen Reſerven keinerlei
Nachteile währungs politiſcher Art. Jn
Kriegszeiten würden ſie natürlich vorübergehend in An
ſpruch genommen werden müſſen, es iſt aber vorgeſehen,
daß ſie nach Beendigung des Krieges wieder vervollſtän
digt werden.

Deutschlanch.
Eine Vorlage zur Abänderung des

Schutzgebietsgeſetzes) hat der Bundesrat in ſeir er
letzten Sitzur g den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen,
Es handelt ſich um Einfügung von Beſtimmungen über
den Grunderwerb der juriſtiſchen Perſonen,
Miſſtionen und Geſellſchaften in unſe en
Kolonien. Der Reichstag hat im vergangenen Jahre

ſetzentwurfs gefordert.
(Gleichheit vor der Behörde.) Von zwei

Münchener Damen wird dem „Fränk. Kur.“ folgendes
Erlebnis mitgeteilt: Am 31. März erſchien zum DeZug
München Nürnberg 4 Uhr 45 Min. auf dem Münchener
Bahnhof ein Kapuzinerpater, der mitfahren
wollte. Der Schaffner wies die beiden Damen nun
aus dem Damenabteil heraus und ſtelltedas ganze Abteil dem Pater zur Verfügung.
Die Damen konnten einfach ſehen, wo ſie anderweitig un
terkamen. Es iſt ſchon mehrfach behauptet worden, daß

terſebnrger Carreſpondent.

durch eine Riſolution die Einbringung eines ſolchen Ge

1918.

von dem bayeriſchen Verkehrsminiſterium angeordnet
worden ſei, daß den reiſenden katholiſchen Geiſtlichen ein
beſonderes Abteil zur Verfügung geſtellt werden müſſe.
Der Schaffner dürfte alſo nach einer allgemeinen Anord
nung gehandelt haben. Es iſt aber doch ſchließlich die
Frage zu ſtellen, woher die Staatsbahnen die Berechti
gung nehmen, die Jntereſſen der Allgemeinheit zugunſten
einzelner Perſonen in dieſer Weiſe hintanzuſetzen, zumal
die Damen doch ſicher gerade ſoviel Fahrgeld bezahlt
haben wie der Pater, ganz abgeſehen davon, daß auch die
bayeriſchen Verkehrsbeamten ſich des GoetheſchenSpruchs:
„Komm' den Damen zart entgegen, ſtets und überall“ be
fleißigen ſollten. Genügt allen dieſen Erwägungen gegen
über das ſichere Gefühl, daß das Verkehrsminiſterium
durch ein derartiges Vorgehen bei dem mächtigen Zentrum
ſich in wohlgefällige Erinnerung bringt

GSteter Tropfen höhlt den Stein!) End-
lich hat ſich die Reichsregierung dazu entſchloſſen, eine an
ſtändige Wahlurne für die Reichstagswahlen vorzu
ſchreiben. Langer Kämpfe hat es, ſo ſchreibt die „L. E.“,
bedurft, um ihr dieſes an ſich ſelbſtverſtändliche Zuge
ſtändnis abzuringen. Leider hat ſie ſich auch jetzt noch
nicht dazu verſtehen können, dem Wunſche auf Lieferung
amtlicher Wahlurnen zu willfahren. Jede Gemeinde ſoll
vielmehr die in ihren Maßen und in ihrer Art vorge
ſchriebene Urne ſich ſelbſt beſchaffen. Dieſe Urne ſoll eine
Art Kiſte ſein, 90 Zentimeter hoch und 85 Zentimeter tief,
mit einem Deckel, der einen 2 Zentimeter breiten Schlitz
hat und der während der Wahl nicht abgenommen werden
ſoll. Es iſt unerfindlich, warum nicht die Vorſchrift er
laſſen worden iſt, daß dieſer Deckel zugeſchloſſen werden
muß. Ferner muß gegen die Behauptung in der Begrün
dung des Regierungsentwurfs proteſtiert werden, daß in
den Berichten der Wahlprüfungskommiſſion Mißbräuche
durch tatſächliche Ausübung einer Kontrolle bei unredlichen
Wahlurnen in nennenswertem Umfang nicht nachgewieſen
ſeien. Die Berichte der Prüfungskommiſſion und die
Wahlproteſte ſind vielmehr voll von der Konſtatierung
unehrlicher Wahlurnen. Ob bei der Anwendung derarti
ger Wahlbetrugsgefäße wirklich kontrolliert worden iſt
oder nicht, darauf kommt es natürlich gar nicht an es
genügt, daß bei dem Gebrauch derartiger „Urnen“ die ab
hängige Wählerſchaft auf dem Lande ſich kontrolliert fühlt
und infolgedeſſen nicht ſo wählt, wie ſie möchte. Na
kürlich iſt die Vorlage an ſich ein großer Fortſchritt und
muß als ſolcher begrüßt werden.

Ein klägliches Armutszeugnis) ſtellen
ſich die Antiſemiten aus, wenn ſie in einer Briefkaſten
notiz der „Deutſch-Sozialen Blätter“ ſchreiben Sie
wundern ſich darüber, daß kein Aufruf für die preußi-
ſchen Landtagswahlen ergeht. Das liegt an
einem Beſchluſſe des Geſamtvorſtandes, der aus recht
guten Gründen gefaßt wurde. Unſer Reichsverband und
die „Deutſch-Sozialen Blätter“ ſollen ſich eben ganz auf
e u beſchränken, weshalb denn auchz. B. unſer Reichsverband noch nie Stellen zum
preußiſchen Wahlrechte genommen hat.
ſagte ſich, daß, wenn Sammlungen für Landtagswahlen
vom Parteivorſtande ausgingen, ſie auch bei allen Land
tagswahlen erfolgen müßten.“ Und dieſes ewige Sam
meln iſt natürlich für die Herren Antiſemiten läſtig, die
eben bei den Reichstagswahlen hauptſächlich ihre agita
toriſche Tätigkeit entwickeln wollen. Wir erfahren alſo,
daß die Leitung der Deutſch-Sozialen Partei zu der Frage
des preußiſchen Wahlrechtes überhaupt keine eigene Stel
lung hat, d. h. zur wichtigſten Frage, die gegenwärtig das
politiſche Leben bewegt. Dieſe Konſtatierung iſt Gold

O gewiß weiß ichs; und einmal bekam ich eine Gräte
in den Hals, und alle waren des Todes erſchrocken kurd
meinten, ich würde erſticken. Jhr guter Vater wollte
gleich ſelbſt zum Doktor, aber Tante Lotte klopfte mich

ſchlucken, da war das Unglück abgewendet.“
Jetzt lachten ſie beide.
„Und wiſſen Sie noch, damals auf dem Eis?“ fuhr

Dorothee fort. „Ertrunken wäre ich, ohne Gnade und
Barmherzigkeit, wenn Sie mich nicht gerettet hätten,
Sie. Guter.“ Sie ſtreckte ihm das feine Händchen hin,
und er drückte es warm und herzlich.

„Das war nun nichts Beſonderes, Frau Dorothee,
aber wiſſen Sie noch die Geſchichte mit dem Apfelbaum?“

„Und ob ich's weiß.“
Wie viele Male dieſes „wiſſen Sie noch“ ſich dort

wiederholte, ſo oft, daß die beiden darüber die Gegen
wart ganz vergaßen und die Erinnerung an eine glück
lich v Kinderzeit ſie mit ihrem holden Zauber feſt
umwob.

Als der Diener kam, um die Teller zu wechſeln, brachte
er auch die Poſt, und Dorothee warf einen flüchtigen
Blick auf die Brieſſchaften.

„Das iſt alles nichts für mich, das geht Edmund an,“
ſagte ſie, einige Einladungen für ihren Mann beiſeite
ſchiebend.

„Frau Dorothee.“
Sie ſah fragend zu ihm auf.
„Jch darf auf den Anfang unſeres Geſpräches zurück

kommen, nicht wahr? Alſo: ich möchte Sie bitten und
Jhnen raten, wie ein guter, treu meinender alter Freund,

S ich glaube, es iſt auch im Sinne Jhres Vaters
ſeien Sie nicht mehr nur die trauernde Tochter, ſeien Sie
auch die teilnehmende Gattin. Überlaſſen Sie Edmund
nicht zu viel ſich ſelbſt, während Sie ſich in Jhre Trauer
einſpinnen.“

Dorothee ſah Wasmer mit einem ſchmerzlichen, hilf
loſen Blick an.

„Jhr Vater iſt jetzt ein Jahr tot! Wenn jemand. ihn
verehrt und geliebt hat und Jhren Schmerz verſteht, ſo
bin ich es; aber troßdem muß ich Jhnen ſagen, daß Ed
mund jetzt größere Rechte an Sie hat, als der Tote. Be
gleiten Sie ihn hin und wieder in die Geſellſchaften,
nehmen Sie teil an dem, was ihm Freude macht.“

„Die Trauer ablegen Es wird mir ſo ſchwer, und
nun gar wieder die oberflächliche Geſelligkeit. Ach, wenn
Sie wüßten, wie wenig ich da hinein paſſe, und wie wenig
man mich dort vermißt,“ ſetzte ſie leiſer hinzu.

„Sie mögen in alledem recht haben, Frau Dorothee,
aber trotzdem wiederhole ich Jhnen meine Bitte. Tun

anderen dazu eingeladen,“ plauderte ſie. Sie es.“

h

derb auf den Rücken und gab mir ein Stück Brot zu ver

wert für die Beurteilung der antiſemitiſchen Parteien.

Sie ſaß ſtill und nachdenkend und ſpielte mit dem
ſilbernen Meſſerbänkchen.

„Frau Dorothee“ ſeine Stimme klang weich und
bittend, wie längſt niemand mehr zu ihr geſprochen hatte.

„Jch will es verſuchen,“ ſagte ſie leiſe. „Sie haben
gewiß recht, und Edmund hatte Grund, mit mir unzu
frieden zu ſein.“

„Hm das kommt eben auf das perſönliche Empfin
den an. Aber das ganz beiſeite. Verſuchen Sie es nür,

es wird ſchon gehen.“ e„Frau Heskamp,“ meldete der Diener in dieſem Augen
blick. Dorothee ſah faſt erſchrocken auf, und Wasmer
hatte ein peinliches Empfinden zu unterdrücken. Da
kauſchte Sidonie auch ſchon über die Schwelle, elegant und
geradezu berückend ſchön.

„Alſo ich ſtöre doch beim Frühſtück! Faſt fürchtete
ich es; aber mein Weg führte mich gerade hier vorbei,
und da wollte ich dir mal „Guten Morgen“ ſagen,
Maus.“

Sie fuhr Dorothee ſcherzend mit dem kleinen Muff
über die Wangen und reichte dann Wasmer die Hand,
die er flüchtig berührte und dabei in etwas ſteifer Haltung
hinter ſeinem Stuhle ſtehen blieb.

„Du ißt natürlich mit. Noch ein Kuvert, Helmer-
ding,“ rief Dorothee und nahm Sidonie den Muff fort.

„Du biſt ſo freundlich, dein Tiſch ſieht ſo verlockend
aus, warum ſollte ich da „nein“ ſagen

Sie plauderte lebhaft und anregend, wie das ſo ihre
Art war, und ihre Blicke ſuchten dabei immer wieder die
Wasmers; in jedem dieſer Blicke lag eine ſtumme Frage,
und ſie ſprach faſt nur für ihn. Jhm galt das frohe
Lachen, all die kleinen unbewußten Koketterien einer
vornehmen Frau, die darum nur um ſo ſicherer wirken.
Er verhielt ſich ſchweigend und faſt ablehnend kühl. Die
Jahre, die zwiſchen jenen Tagen und heute lagen, hätten
ihm doch überwinden helfen, und die letzte Zeit hatte auch
das ihre getan. Er hegte weder Groll noch Zorn, aber
auch keine Liebe mehr für Sidonie. Daß ſie ſchön, be
rückend ſchön war, das ſah er, und als ſie, ſich zu ihm
neigend, ihn bat, ihr die Fruchtſchale zu reichen, und ihre
Finger ſich berührten, durchbebte es ihn vom Scheitel
bis zur Sohle. Ein Gefühl von Bitterkeit und Em-
pörung gährte daneben in ihm auf. Wie hatte er ſie ge
liebt und wie gewiſſenlos hatte ſie ihn um ſein Glück
betrogen, ihm ſeine Jugend, ſein ganzes Leben zerſtört!

„Wir müſſen uns unſerer kleinen Dorothee etwas an
nehmen, Herr von Wasmer,“ ſagte Sidonie, „mein guter
Bruder könnte zuweilen trotz aller Liebe ein etwas rück
ſichtsvollerer Ehemann ſein. Gelt, Schatz, er läßt dich
ein bischen oft allein 2“

(Jortſetzung folgt.
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Provinz und Amgegencd.
v. Halle, 4. April. Jn unſerer Nachbarſtadt Halle

iſt ein ſchöner, wuchtiger Neubau nunmehr glücklich
unter Dach gebracht worden. Am Wettiner Platz er
hebt ſich in einfacher aber ſtilgerechter Art das aus
Kalkbruchſteinen hergeſtellte neue Muſeum für die
Provinz Sachſen Die Vorderfront des Gebäudes
wird von zwei Rundtürmen an den Ecken gefällig
flankiert, aller unnötige Aufputz iſt vermieden. Be
kanntlich wurden für den Bau ſ. Z. 550000 Mark vom

Landtag zu Merſeburg bewilligt. Jn ſeiner
eitenfront zeigt das Gebäude I15 Fenſter der ganzen

Länge nach. Seine innere Ausſtattung dürfte
etwa bis Mitte des Jahres ziemlich vollendet ſein. Da
mit iſt denn Halle und auch die Propinz um eine große
Sehenswürdigkeit reicher. Das alte bisher in der
Domgaſſe 5 befindliche Muſeum war im Laufe der
Jahre viel zu klein geworden und vermochte nichts
mehr aufzunehmen. An Reichhaltigkeit und Vielſeitig
keit beſonders auf vorgeſchichtlichem Gebiete
dürfte das neue Muſeum mit zu den erſten dieſer Art
z zählen ſein, da außer dem bisherigen Muſeums
eſtande viele Beſitzer von größeren Privatſammlungen

der Provinz die Aufſtellung in dem neuen Bau zuge
ſagt haben. Der Forſcher oder Freund heimatkund-
licher Geſchichte hat aber dadurch an einer Stelle das
eng reſp. größte Material an Funden auf dir Ge
iete zuſammen vor Augen. Die Leitung iſt Herrn

Direktor Hans Hahne, früher in Hannover, über
tragen worden.

f. Bad Köſen, 5. April. Jn der Nacht zum
21. März ſind auf der Kreischauſſee Köſen Groß
heringen in der unmittelbaren Nähe des Dorfes Saaleck
von den in der Nähe lagernden Pflaſterſteinen
acht Stück derart auf die Fahrbahn gelegt
worden, daß beim Paſſieren der Strecke mit einem
Automobil ein Ueglück entſtehen mußte. Der
Kaiſerliche Automobüklub hat für die Ermittelung der
Frevler, ſo daß deren Beſtrafung erfolgen kann, jetzt eine
Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Artern, 5. April. Der Städtetag des
Städteverbandes Sachſen Anhalt (Städte bis zu 10 000
Einwohner), der in dieſem Jahre in hieſiger Stadt tagen
wird, iſt auf den 27. und 28 Juni verlegt worden.

Sangerhauſen, 4. April. Zum Wohnungs
man gel wird bekannt, daß dieſer Tage wieder mehrere
Eiſenbahnbeamte in Nordhauſen Wohnurg nehmen
mußten, weil ſie bei uns kein paſſendes Unterkommen
finden konnten. Größere Wohnungen für über 500 Mk.
ſtehen ja verſchiedene zur Verfügung, dagegen fehlt es an
mittleren Wohnungen im Preiſe von 300 bis 400 Mk.

Ronneburg, 4. April. Der Bürgervorſtand be
willigte 5000 Markals Kaiſer Wilhelm-Spende“
zum Regierungsjubiläum des Kaiſers. Von dieſer
Summe ſoll ein Promengadenweg durchs Geſſental ge
chaffen werden, der den Namen Kaiſer-Wilhelmweg“ren od. Der Reſt der Summe ſoll zur Verſchönerung
r Stadt dienen.

Saalfeld (Saale), 4. April. Unter Leitung des
Kirchenmuſikdirektors Köhler wird in den Tagen vom
5. bis 7. Juli hier ein großes Sängerfeſt mit Wett
ſtreit veranſtaltet zu dem bereits 85 Vereine mit 3000
Sängern aus Thüringen, Sachſen und Bayern ihre
Teilnahme zugeſagt haben.

Eiſenach, 5. April. Die Vorarbeiten für den
Neubau der a en Wirtſchaft nehmenraſchen Fortgang. Der felſige Bauplatz wird um
mehrere Meter ktefer gelegt. Zur Wegſchaffung der
Geſteinsmaſſen und Hinaufſchaffung der Baumaterialten
wurde eine Drahtſeilbahn erbaut. Mit dem eigent
lichen Bau, der bekanntlich nach Plänen Profeſſor Bodo
Ebhardts errichtet wird, kann in kurzer Zeit begonnen
werden.

Meuſelwitz, 5. April. Der Ritterguts und
Grubenbeſitzer Jul. Treuherz, der Begründer der
Grube „Phönix“ ſt in Berlin geſtorben. Durch mehr
fache Stiftungen für gemeinnützige Zwecke hat der Ver
ſtorbene ſich verdient gemacht.

F. Dresden, 4. April. Auf einem einſamen
Waldweg beim Sanatorium „Weißer Hirſch“ bei
Dresden iſt guf zwei Damen ein Raubüberfall
verübt worden. Zwei elegant gekleidete Männer über
fielen auf einem Waldweg beim „Weißen Hirſch zwei
Ruſſinnen, die dort ſpazieren gingen. Einer der Damen
wurden die koſtbaren Brillantohrringe ſowie eine Taſche
aus Silber mit einem Kreditbrief auf eine ausländiſche
Bank über einen hohen Betrag, ein goldenes, mit Juwelen
beſetztes Notizbuch und ein größ rer Geldbetrag geraubt.
Man vermutet in dem einen der Räuber einen angeb
lichen italieniſchen Ariſtokraten, der in der letzten Zeit
im Sanatorium „Weißer Hirſch wohrnte, ſeit dem Uber
fall aber verſchwunden iſt. Der einen Dame wurde ein
Ohrläppchen faſt abgeriſſen; außerdem trug ſie noch
andere Verletzungen davon.

Was trägt die Provinz Sachſen zum
Milliardenopfer bei?

Die nunmehr bekannt gewordenen Formalitäten der
neuen Wehr und Deckungsvorlagen haben die Unge
duld neugieriger Gemüter endlich befriedigt. Beſon
derem Jntereſſe begegnete dabei der einmalige Wehr
beitrag, der für alle Vermögen von 10 000 Mk. aufwärts
eine Abgabe von vom Hundert des Vermögens vor
ſieht. Ergänzungsweiſe findet eine Heranziehung der
hoben Einkommen von 50000 Mk. aufwärts ſtatt. Wer
ein ſolches Einkommen hat, ſoll einen einmaligen außer
ordentlichen Beitrag von zwei vom Hundert des Ein
kommens entrichten, ſofern die vom Vermögen aufzu-
bringende Abgabe nicht diejenigen aus dem Einkommen
erreichen würde.

Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß die Frage,
wie die einzelnen Landesteile zu dieſem Wehrbeitrage
beiſteuern, von hohem Jntereſſe iſt. Für Preußen iſt

h ſchon aus dem Grunde leicht zu beantworten, weil
ie Höhe des Wehrbeitrages in einem gewiſſen Ver

hältnis zur Ergänzungsſteuer ſteht. Die Wehrabgabe
vom Vermögen würde danach, wenn wir die gegen
wärtige Vermögensveranlagung zu Grunde legen, für
die Provinz Sachſen zu folgendem Ergebnis führen:
Es würden zahlen die Jnhaber von Vermögen über
2 Millionen Mark (221 Zenſiten) 4988 426 Mk, diejenigen
von 1 bis 2 Millionen Mark (407 Zenſiten) 2888 826 Mk.,
ſolche mit einem Vermögen von 500000 bis 1 Million
Mark (1021 Zenſiten) 3588 482 Mk. und die Träger eines
Vermögens von 200000 bis 500000 Mk. (4144 Zenſiten)
6315046 Mk. Die 8691 Zenſiten mit einem Vermögen
von 100000 bis 200 000 Mk. hätten aufzubringen 6053644
WMark, die 19405 Zenſiten in der Gruppe 52 000 bis 100000
Mark 6809 150 Mk. und die 28626 Zenſiten mit einem
Vermögen von 32000 bis 52000 Mk. 4805 282 Mk. Außer
dem kämen etwa 96000 kleine Vermögen in der durch
ſchnittlichen Höhe von 15000 Mk. in Betracht. Dieſe
würden insgeſamt 7200000 Mk. Wehrbeiträge auf
bringen. Dieſe Ziffern müßten, da erſt die neue Ver
mögensaufnahme den Wehrfondsbeiträgen zu Grunde
gelegt wird, jeweils entſprechend erhöht werden.

Nach den bisherigen Erfahrungen iſt eine ſolche von
10 Prozent am Platze. Dazu kämen noch etwaige
Mehrbeträge aus ſolchen Wehrbeiträgen, bei denen das
Einkommen zugrunde gelegt wird und endlich das Auf
kommen an Wehrbeiträgen aus der Heranziehung der
Aktiengeſellſchaften. Eine mäßige Veranſchlagung
führt hier zu dem Ergebnis, daß ſich dieſe Summe auf
rund 2 Millionen Mark belaufen wird. Die Provinz
Sachſen muß hiernach etwa 49 Millionen Mark
zur einmaligen Wehrlaſt beitragen.

Merseburg und Amgegend.
5. April.

warme Frahltagstager De mit
dem Aquinoktium eir getretene frühlingshafte Erwärmung
hat während der litzten acht Tage ungemein raſche Fort
ſchritte gemacht. Die Temperaturen ſtiegen in der erſten
Hälfte der Woche faſt bis zu ſommerlicher Höhe empor;
dabei blieb Mitteleuropa im Gegenſotz von den beiden
vorhergegangenen Jahren nachher von ſcharfen Kälte
rückfällen völlig verſchont, und die Witterung war bis
zum Ende der Woche durchaus mild. Die Vegetation
hat infolgedeſſen namentlich in Weſt und Süddeutſch
land ganz außerordentliche Fortſchritte gemacht, und ſie
iſt diesmal zum Aprilbeginn weiter entwickelt geweſen
wie ſeit vielen Jahren, zumal der ganze Monat März zu
warm war und in einem großen Teile des Landes den
wärmſten Märzmonaten des letzten halben Jahrhunderts
nahekam. Die Luftdruckſchwankungen waren am Freitag

in Deutſchland nur noch minimal; es ſcheint, daß das
ſüdweſtliche Tief in ſeinem nordöſtlichen Vordringen zum
Stillſtand gelangt iſt, und daß das Meximum vermutlich
wieder weiter nach Oſten gelangen wird. Eine ſolche
Weiterentwicklung der Witterlage vorausgeſetzt, kann auf
Fortdauer der heiteren und milden frühlings
haften Witterung gerechnet werden. Weſentiich
anders würde ſich das Wetter jedoch geſtalten, falls ſich
etwa noch das Hochdruckzebiet in der Richtung nach
Jsland zurückztehen würde. Es würde in dieſem Falle
nicht nur ſehr regneriſch, ſondern auch rauh werden, und
es dücſte ſich im Verlaufe einer ſolchen Wetterlage bald
das typiſche, wechſelvolle Aprilwetter einſtellen. Für
eine der rtige ungü ſtige G ſtaltung der Laftdrucksertei
lung liegen aber augendlicktich bedrohliche Anzeichen
nicht vor, ſofern nicht bei neuem Barometerfall wieder
Trübung eintreten ſollte, kann zuverſichtlich auf ſchönes
Wetter während der nächſten Woche gerechnet werden.

r Der Hagiſer über fein Pe gierungjubiläum. Für die Feier des 25jährigen Regierungs
jubiläums des Kaiſers hat der Kaiſer ſelbſt folgende Jn
tentionen kundgegeben: Am Sonntag, den 15. Juni, am
Todestage des Kaiſers Friedrich, ſoll von jeder öffent
lichen Feier abgeſehen werden. Es ſoll nur bei
den Gottesdienſten im allgemeinen Kirchengebet der Be
deutung des Tages des Regierungsjubiläums durch eine
beſondere Fürbikte für den Kaiſer gedacht werden. Am
Montag, den 16. Juni, ſollen Schulſeiern abgehalten und
die öffentlichen Gebäude beflaggt werden. Von einer
Jllumination ſoll abgeſehen werden.

Die Muſterſfatzungen für Kranken-
kaſſen ſind unmittelbar nach dem Oſterfeſt endlich er
ſchienen. Schon der äußere Umfang läßt, ſo ſchreibt die
„Köln. Ztg.“, erkennen, daß die Fertigſtellung weitaus
mehr Arbeit verurſacht hat, als dies früher bei den
Muſterſatzungen der Fall geweſen iſt. Während für das
Krankenverſicherungsgeſetz nur zwei Muſterſatzungen not
wendig erſchienen, werden jetzt nicht weniger als
fünf Muſterſatzungen veröffentlicht, und zwar für
allgemeine Ortskrankenkaſſen, für Landkrankenkaſſen, für
gewerbliche Betriebskrankenkaſſen, für landwirtſchaftliche
Betriebskrankenkaſſen und für Jnnungskrankenkaſſen.
Die Muſterſatzungen für allgemeine Ortskrankenkaſſen
können auch den beſonderen Ortskrankenkaſſen zur Auf
ſtellung ihrer Satzungen dienen. Außer dieſen fünf
Muſterſatzungen ſind noch zwei weitere Satzun-
gen, für allgemeine Ortskrankenkaſſen, in deren Bezirk
eine Landkrankenkaſſe nicht beſteht, und für Landkranken-
kaſſen, in deren Bezirk eine Ortskrankenkaſſe nicht be
ſteht, fertiggeſtellt. Jm ganzen gibt es alſo ſieben
Muſterſatzungen. Auch umfangreicher ſind die Muſter
ſatzungen geworden; ſo enthält die Muſterſatzung für
Ortskrankenkaſſen 101 Paragraphen, während die alte
Muſterſatzung für Ortskrankenkaſſen nur 70 Paragraphen
hatte. Dazu kommen noch 27 Paragraphen für die
Muſterwahlordnung, die auch als integrierender Beſtand
teil der Satzung gilt. Den kleinen Krankenkaſſen wird
die Abfaſſung der Satzungen nicht leicht fallen, insbe
ſondere aber wird ihnen die Durchführung der Verhält
niswahl viel Kopfzerbrechen machen.

Vogelſchutz. Man ſchreibt uns: Eine betrü-
bende Tatſache iſt es, daß eine gern geſehene Vogelart
unſeres Gotthardtsteiches von Jahr zu Jahr

immer mehr verſchwindet, nämlich das ſchwarze
Waſſerhühn oder auch
Wenn früher hunderte dieſer flinken, wenig menſchen-
ſcheuen Tiere den Teich belebten, ſo iſt's ſchon jetzt eine
Seltenheit, ein Pärchen zu Geſicht zu bekommen. Man
muß ſich doch nun fragen, wo ſind unſere Horbeln ge
blieben Der Jäger ſowohl wie der harmloſe Spagzier
gänger laſſen den unſchuldigen Tieren Schonung ange
deihen, Raubzeug kann ihnen nicht nachſtellen und eine
Anderung in den Lebensbedingungen iſt auch nicht ein
getreten. Es kann alſo nur die Möglichkeit beſtehen,
daß die Waſſerhühner auf ihrem Zuge nach den ſüdlichen
Ländern, gleich wie es den Schwalben, Lerchen uſw. er
geht, durch verachtungswürdige Vogelfänger koloſſaleVer
luſte erleiden. Aber es iſt doch auffällig, daß auch die
noch wenig vorhandenen Hühner ſo ſchlechte Erfolge in
ihrem Brutgeſchäft erzielen. Einem aufmerkſamen Beo
bachter kann nicht enkgehen, daß die Höhe des Waſſer-
ſpiegels des Teiches nicht alle Tage eine gleiche iſt. Oft
iſt der Waſſerſtand ein niedriger und dann wieder ein
hoher. Gerade dieſer Umſtand aber dürfte unſerem
ganzen Waſſergeflügel ſehr gefährlich ſein. Bekanntlich
verwendet dieſes wenig Sorgfalt auf den Neſtbau, das
Neſt wird an unzugänglicher Stelle im Rohr und Schilf
aufgeführt und überragt in nur geringer Höhe dasWaſſer oder den Sumpf. Tritt nun während des Brut

geſchäfts ein hoher Waſſerſtand ein, ſo iſt das ganze Ge
lege vernichtet und man braucht ſich dann nicht zu wun
dern, wenn ſpäter die Brut fehlt. Bei den lobenswerten
Beſtrebungen, den Vogelſchuß in jeder Hinſicht zu för
dern, dürfte es vielleicht angebracht erſcheinen, wenn
während des Brutgeſchäfts der Pegel am Kligausfluß
ſtreng im Auge behalten würde. Offenbar hat ſich doch
jemand hierum zu kümmern und es iſt ein leichtes, durch
Offnen oder Schließen des Wehres dafür zu ſorgen, daß
der Waſſerſtand immer ein gleicher bleibt. Aber, wie
bereits geſagt, die Beobachtung des Pegels muß eine
peinliche ſein und es muß ſtreng darauf geachtet werden,
daß unter allen Umſtänden ein hoher Waſſerſtand nicht
eintritt.

Jugendpflege,
der Luftſchiffahrt ſpricht am Sonntag abend in
der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) Regierungsbau
meiſter Dr. Prager hier. Dem Vortragenden geht der
Ruf eines erfolgreichen Freiballonführers voraus, der den
Zuhörern gewiß aus der Fülle ſeiner vielſeitigen Er
fahrungen bei Ausübung des Luftſchiffſports viel in
tereſſantes bieten wird. Der Vortrag wird durch Licht
bilder ergänzt. Der Anfang iſt auf 8 Uhr abends feſt
geſetzt. Alle Freunde der nationalen Jugendpflege ſind
willkommen.

Auf friſcher Tat ertappt wurde in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag ein Dieb, der in einer
hieſtgen Reſtauration ein Portemonnaie mit Geld aus
einer ÜUberziehertaſche geſtohlen hatte. Zur Verantwor
tung gezogen rückte der Spitzbube das Geld wieder her
aus; das leere Portemonnaie hatte er bereits unter das

h.

über die Entwicklung

Klaodier geworfen.

Fußballſport.
und zwar ſpielen um 2 Uhr „Preußen II* gegen
„Sportbrüder J Halle, 4 Uhr „Preußen I gegen
„Britani II“ Halle urd um 5 Uhr „Preußen III gegen
„Sportbrüder II. Halle. Sämtliche Spiele finden auf
dem großen Exerzierplatze ſtatt.

Verkehrs-Verein. Jn der am Donnerstag
abend ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurde u. a.
beſchloſſen, ſeitens des Vereins drei Ruhebänke an
fertigen zu laſſen und ſolche dem Verſchönerungs- Verein
zwecks Aufſtellung in den hieſigen Anlagen zur Ver
fügung zu ſtellen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-Salon. Eingegangen iſt die 86. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Weimar u. a. mit folgenden Gemälden „Gräſer“ von
Ludwig Bartning-Berlin, „Herbſtnachmittag“ (Ziegen)
von Profeſſor JunghannsDüſſeldorf, „Verſchneite Alp
hütten“ von ComptonMünchen, „Treppe bei der Kirche
und „Kapelle“ von der Gräfin A. Reuſtner Achſtetten,
„Blumen im Fenſter“, „Wegkapelle“, „Jm Stubeital“,
„Frühſommer in Stubei“, „Kirchenbild“ u. a. von
F. Nockher Altenbeuern, „Schreiender Hirſch von Hans
Krauſe-Berlin, „Gänſe guf dem Waſſer“ von A. Lins
Düſſeldorf, „Okroberwind“ von Profeſſor P. Tubbecke
Weimar, „Marianne“ von R. Vogts Oberkaſſel, „Dorf
ſtraße im Frühling“, „Blühende Heide“ von D. Pluſch
Oſten. Ferner ſind von einer jungen Merſeburger
Künſtlerin, Fräulein N. von Behr; mebrere Gemälde
u. a. „Holländerin“ (Ol-Studie), „Dorfſtraße“, „Altes
Stadttor“, „Motiv aus dem Hagag“, „Aus einer kleinen
Stadt ausgeſtellt.

Gasausſtellung. Auch der geſtrige Vortrag
bewies das ſtets wachſende Jntereſſe der hieſigen Be
völkerung an den anläßlich der Ausſtellung „Das Gas
im Haus und Gewerbe ſtattfindenden Vorträger. Die
beiden geſtern abgehaltenen Vorträge waren ſehr gut
beſucht und hat ganz beſonders die Vorführung des
Waſchautomaten „Fix berden anweſenden Hausfrauen
das lebhafteſte Jntereſſe hervorgerufen. Dieſer wäſcht,
reinigt und desinfiziert die Wäſche ſelbſttätig ohne die
geringſte Wäſchearbeit wie Reiben, Stoßen, Schleudern
und Zerren, ſodaß die Wäſche bei Verwendung eines
derartigen Waſchautomaten ungemein geſchont wird.
Da ſich die Betriebskoſten ſehr wiedrig ſtellen, ſo dürfte
ein ſolcher Apparat tatſächlich der Freund einer jeden
werden, ſelbſt der jenigen, welche mit den beſcheidenſten
Mitteln zu rechnen hat, und in keinem Haushalt fehlen.
Ein reges Jntereſſe rief auch die gleichzeitige Bereitung
eines Diners für 8 Perſonen und das Waffelbacken
hervor. Dadurch wurde beſtens bewieſen, wie wenig
Arbeit die Bedienung eines Waſchautomaten und eines
Gasherdes verurſacht. Die Pauſen wurden durch einen
Vortrag des Ausſtellungsleiters ausgefüllt, welcher in
feſſelnder Weiſe über die Erzeugung des Gaſes und

ne Verwendung zur Beleuchtung, Warmwaſſerver
orgung und Heizung ſprach. Da Sonntag abend die

Ausſtellung um 10 Uhr geſchloſſen wird, ſo dürfte ein
Beſuch noch allen denjenigen, die noch nicht Gelegenheit
hatten, dieſe zu beſuchen, zu empfehlen ſein. Kochlehr
vorträge finden am Sonntag noch um 4 Uhr und 8 Uhr
e worauf wir noch ganz beſonders aufmerkſam
machen.

Blußhuhn, Horbel genannt.

Am Sonntag ſtellt der Ballſpiel Ciub „Preußen“ drei Mannſchaften ins Feld
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e gehen wir am Sonntag? DieLeipziger Seidel-Sänger veranſtalten abends ein
Konzert in der Reichskrone, Jm Schützenhaus iſt
umoriſtiſches Konzert. Vergnügen halten ab der
urnverein „Rothſtein“ im Caſino, der Alte re

Krieger- Verein im Strandſchlößchen, der Kaval
lerie-Verein im Neuen Schützenhaus“, das Bandonion Orcheſter „Waldröschen in der Kaiſer-
Wilhelms Halle, der Schießklub Merſeburg im
Schmidt ſchen Gaſthofe in Meuſchau, der Geſellſchafts
verein „Euterpe“ im Kaffeehgus Meuſchau, der Sport
verein Geuſa im dortigen Gaſthofe Tanzmuſik
iſt in der Funkenburg hier, in ne Trebnitz, Biſch
dert r wendorß Kriegsdorf, Näheres im Jnſe
ratenteil.

8 Spergau, 4. April. Der zweite hieſige Lehrer
Mähnert hat am 1. April ſein hieſiges Amt verlaſſen,
um eine Stelle in Pieſteritz bei Wittenberg anzutreten.
An ſeiner Stelle iſt von der Königlichen Regierung der

Schulamtskandidat Ehnert aus Heuckewalde bei Zeitz
berufen worden.

S Spergau, 5. April. Durch Unüberlegtheit
iſt hier einem Menſchen ſchwerer Schaden zugefügt
worden. Zwei bei dem Neubau des Landwirtes H. be
ſchäftigte Maurergeſellen warfen ſich im Scherz und zwar

mit Kalkſtücken, ohne zu bedenken, was für ſchlimme
Folgen Kalk hat, wenn ein wenig davon ins Auge kommt.
Sie ſelber blieben dabei unverletzt, ein in der Nähe
ſtehendes junges Mädchen jedoch, die Magd des Land
wirtes H, aus Wengeledorf gebürtig, erhielt ein kleines
Stück Kalk ins Auge. Unter gräßlichen Schmerzen
wurde die Unglückliche in die Augenklinik nach Halle be
fördert. Der Verluſt des Auges iſt wahrſcheinlich. Merk
würdig iſt, daß auch ihr Vater durch einen ähnlichen Un
fall, durch Verbrennung mit Chyiliſalpeter, vor Jahren

das eine Auge verloren hat. Jungen Leuten aber ſei
dieſer bedauernswerte Vorfall eine Warnung vor der
gleichen Kindereien, die dem Täter empfindliche Koſten
verurſachen werden.

8Fährendorf, 4. April. Jn unſerer Gemeinde
iſt de mehreren Wochen der ſogenannte Ziegenpeter
epidemiſch aufgetreten. Nicht nur Kinder, ſondern
auch Erwachſene ſind von dieſer im allgemeinen zwar
nicht gefährlichen aber ſchmerzhaften Krankheit, eine
Entzündung der Ohrſpeicheldrüſe, befallen worden.
Sie verläuft faſt überall gukartig. Nur in einem Falle
hat ſie Entzündung der Drüſen hervorgerufen.

s Aus der Sagaleaue, 4. März Die Natur
ſtreicht ſich von Tag zu Tag grüner an, und damit auch
unſere Stimmung, die immer froher, immer hoffnungs
voller wird. Es ſproßt an allen Enden. Welch eine
Fülle des Lebens regt ſich aufs neue! Wer kann ſie

zählen, alle die zarten Hälmchen, die ſich mit ihren weichen,
zarten Spitzen aus der Erde ringen, die Millionen von

Knoſpen, die nur auf einen warmen Regen warten, um
e

ſich zu entfalten, die Blätter alle, die einen ſtets dichteren
Schleier um Baum und Strauch weben Jeder V ck
zum Fenſter hinaus und noch mehr jeder Schritt ins
Freie offenbart uns täglich neue Wunder. Wer mag ſie
wohl vollbringen Wer hat ſie erſcheffen, die geheimnis
vollen Kräfte, die im kühlen Erdenſchoße geſchlummert
haben, aber nicht erſtorben waren, und die ſich nun aufs
neue betätigen und wirken und hoffen Tag und Nacht
Iſt es nicht faſt, als ob die Natur ſich über uns luſtig
machte Sie gleicht dem Taſchenſpieler, der vor
ünſeren Augen Zauberkunſtſtücke vollbringt, die man ſich
oft nicht erklären kann. Freilich geht bei ihm alles
„natürlich“ zu, bei der Natur „übernatürlich“. Wenn
wir ſeine Apparate kennen und er uns, was er in Ge
ſchwindigkeit macht, langſam wiederholt, dann begreifen
wir es. Aber die Natur arbeitet ohne jeden Apparat,
langſam und bedächtig, und ſie lächelt uns an und ſpricht
Bitte, unterſucht alles, ſoviel ihr wollt, exverimentiert
mit mir, ſoviel ihr Luſt hat, ob ihr wohl hinter meine
Geheimniſſe kommt. Ja, trotz aller Fortſchritte unſerer
Erkenntnis hat Allmeiſter Goethe doch immer noch recht,
wenn er ſagt: Geheimnisvoll am lichten Tag läßt ſich
Natur des Schleiers nicht berauben, und was ſie deinem
Geiſt nicht offenbaren meg. das zwingſt du ihr nicht ab
mit Hebeln und mit Schrauben. Und doch iſt die Natur
auch ein Buch, nicht mit ſieben Siegeln verſchloſſen, nur
muß man in ihm zu leſen verſtehen, muß das Loſungs
wort kennen, das ihre Tären auftut und ihre Rätſel uns
offenbart. Wer in dieſen Tagen mit ff nen Augen und
o ffenem Herzen ſie betrachtet, wird es finden.

Mücheln und Amgebung.
5. April.

Strafkammer Naumburg. DasSchöffen
gericht Nebra hatte den dortigen Arbeiter Otto Wege
zu zwei Wochen Gefängnis, ſeine Ehefrau zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt, weil beide den dortigen Polizei
ſergeanten Meyer beleidigt hatten. Auf die von der
Amtsanwaltſchaft dagegen eingelegte Berufung wurden
heute die Strafen auf je 2 Monate Gefängnis er
höht.

S Frankleben, 5. April. Das Stadtorcheſter
Merſeburg veranſtaltet im hieſigen Erbisſchen Gaſt
hofe am Sonntag abend ein Extrakonzert, worauf
wir glle Muſikfreunde aufmerkſam machen.

8Frankleben, 4. April. Bet der heute im hieſigen
Gemeindegaſthauſe ſtattgefundenen Erſatzwahl zur
Gemeindevertretung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
Landwirts Wilhelm Fliege der Landwirt Otto Mädel blieb nichts anderes übrig, als die

hier mit 5 von 9 abgegebenen Stimmen von der zweiten
Abteilung gewählt.

8 Großkayna, 5. April. Eine Stickſtoff
Fabrik iſt hier begründet worden. Das zu errichtende
Fabrikgebäude ſoll auf dem zur Pfarrſtelle gehörigen
Acker in der Flur Kleinkayng errichtet werden. Wegen
der Erteilung der Ger ehmigung zur Anlage der Fabrik
und wegen Ankauf des Ackers ſchweben zwiſchen der
Unternehmerin, einer Aktien Geſellſchaft, und den Be
hörden noch Verhandlungen.

Querfurt, 5. April. Dem Tierarzt Boſtel
aus Hannover wurde vertretungsweiſe die Verwaltung
der hieſigen Kreistierarztſtelle übertragen.

Cletterwarte.
V. W. am 6. April: Uberwiegend wolkig bis trüb,

ziemlich kühl, etwas Regen. 7. April: Ziemlich trüsb,
zeitweiſe regneriſch, Temperatur- Anderung gerir g.

Luftschiffahrt.
Die Errichtung einer Luftſchiffſtation in Mannheim.
Für die Errichtung einer Luftſchiffſtation in Mann

heim fordert das Kriegsminiſterium in Berlin, nach
einer Mitteilung an den Mannheimer Stadtrat, von der
Stadtgemeinde die Überlaſſung eines Geländes von vier
Hektar zu Eigentum für die Errichtung einer Kaſerne
für die Luftſchifferkompagnie und die Luftſchiffhalle.
Außerdem wird ein Anfluggelände von erheblichem
Umfang pachtweiſe verlangt. Der Stadtrat beſchloß, das
erforderliche Gelände in der gewünſchten Weiſe bereit
zuhalten und die prinzipielle Zuſtimmung der Stadtver
ordneten in der nächſten Sitzung einzuholen.

Vermischtes.
(Automobilunfall) Aus Heringsdorf,3. April, meldet der B. L. A,“: Der Automobilbeſitzer

Lange aus Swinemünde hatte heute nachmittag zwei
aſſagiere hierher zu befördern. Als er die Ecke der
ulmer Straße in ſehr ſchnellem Tempo paſſierte, ver

ſagte die Steuerung und das Fahrzeug ſtreifte einen
Leitungsmaſt. Die Jnſaſſen wurden am Kopf, an den
Händen und Beinen verletzt, das Automobil wurde voll
ſtändig zertrümmert.

(Prinz Rupprecht von Bayern in Ham-
burg.) Zu Ehren des Prinzen Rupprecht von Bayern
gab der Hamburger Senat im Rathauſe der Stadt ein
größeres Feſtmahl. Bürgermeiſter Dr. Schroeder
gedachte des verſtorbenen Prinzregenten und dankte dem
Prinzregenten Ludwig, der in einem herzlichen Glück
wunſchtelegramm an die Hamburg-Amerika-Linie ſein
hohes Jnkereſſe an den in Hamburg gepflegten Beſtre
bungen kundgegeben habe. Er ſchloß mit einem Hoch auf
den Prinzen Rupprecht. Jn Erwiderung der Rede be
tonte Prinz Rupprecht das lebhafte Intereſſe des
Prinzregenten Ludwig, welches er von jeher den deutſchen
Handelsbeziehungen und der Frage des Anſchluſſes des
deutſchen Binnenlandes an die See durch Waſſerſtraßen
entgegengebracht habe. Er feierte ſodann in herzlichen
Worten die Stadt Hamburg, der ſein Hoch galt.

S Die Küſtriner Stadtoeroroneten-Verſammlung) beſchäftigte ſich in ihrer letzten
Sitzung am Donnerstag auch mit dem Zuſammenbruch
der dortigen Bankfirma Guſtav Puppe. Der Anlaß
war dadurch gegeben, daß P. ſen, Stadtverordneter war
und auch ſonſt in Küſtrin viele Ehrenämter bekleidete.
Die ihm Naheſtehenden ſtellen in Abrede, daß er ſtraf
bare Handlungen begangen habe. Depotunterſchlagungen
ſeien nicht von ihm begangen worden, und alles, was
gegen ihn angängig gemacht werden könne, ſeien höchſtens
zivilrechtliche Anſprüche. Jn Zahlungsſchwierigkeiten ſei
die Bank durch Entziehung des Kredits ſeitens der Reichs
bank geraten. Jn Feheimer Sitzung wurde beſchloſſen,
den zahlreichen durch den Konkurs in Mitleidenſchaft ge
zogenen kleineren Geſchäftsleuten einen Kredit von
vorläufig 150000 Mark zu eröffnen. Eine aus drei
Magiſtratsmitgliedern und drei Stadtverordneten be
ſtehende Kommiſſion hat die Vorarbeiten hierfür über
nommen. Man hofft, daß durch dieſes Vorgehen der
Kommune der Anſtoß zu weitausgreifenden privaten
Hilfsaktionen gegeben wird.

Gergiftungen.) Jn Freiburg i. Br. fanden
Donnerstag zwei Knaben im Alter von 7 und 9 Jahren
auf einem Schuttabladeplatz eine Konſervenbüchſe, in der
ſich offenbar mit Rattengift vermiſchter Kakago be
fand. Nachdem beide von dem Jnhalte der Büchſe ge
noſſen hatten, erkrankten ſie alsbald unter Vergiſtungs-
erſcheinungen. Der jüngere iſt noch in der Nacht ge
ſtorben, den älteren hoffen die Arzte am Leben zu er
halten.

(Familientragödien.) Donnerstag abend
verſuchte die von ihrem Manne getrennt lebende Fran
des Arbeiters Fechtel in Milſpe bei Hagen i. W. mit
ihrem Sohn und Schwiegerſohn, dem Klempner Kempfe
in die Wohnung ihres Mannes einzudringen, um ihre
Sachen abzuholen. Der dem Trunke ergebene Fechtel
ſtellte ſich jedoch den Dreien entgegen und kötete Kempfe
durch einen Stich ins Her z. Seinem eigenen Sohn
brachte er ſchwere Verletzungen bei. Die Frau
blieb unverletzt. Der Mörder wurde verhaftet Jn
München hat der Werkmeiſter Bier die jährige
Frau des Reiſenden Holzey erſchoſſen. Bier hatte
mit der Frau im Einverſtändnis mit ihrem Manne ein
Verhältnis unterhalten und für die Familie ſein kleines
Vermögen geopfert. Nachdem die Frau eine Erbſchaft
von 15 000 Mark gemacht hatte, wollte ſie nichts mehr
von Bier wiſſen.

(Umzugsſorgen.) Die Stadtverwaltung von
Solingen hat zum April-Umzugstermin achtzehn
Familien, die anderweitig keine Wohnung erhalten
konnten, eine ſolche verſchaffen müſſen. Es handelte ſich
hierbei keineswegs um ſchlechte Mietzahler, die Leute
konnten vielmehr keine Wohnung bekommen, weil ſie
eine größere Kinderzahl haben. Eine größere
Anzahl Wohnungen in Privathäuſern iſt noch nicht ver
mietet, die Vermieter laſſen die Wohnungen aber lieber
leerſtehen, als daß ſie kinderreiche Familien
gufnehmen. Am 1. April mittags ſaßen noch zehn
Familien mit ihren Sachen auf der Straße, der Polizei

Leute in den alten

der Mächte

v

ſtädtiſchen Häuſern am Heidberg unterzubringen, die
ihres ſchlechten Zuſtandes wegen abgeriſſen werden ſollten.

Neueste Nachrichten.
Wien, 5. April. Der Kaiſer Franz Joſef hat

geſtern (Freitag) nach ſech? monatiger, nur einmal durch
einen Spaziergang unterbrochenen Pouſe eine Ausfahrt
gemacht, die beinahe eine Stunde dauerte. Das Wetter
war prachtvoll Der Kaiſer fuhr nach Hetzendorf, wo ex
der Erzherzogin Zita einen Beſuch machte.

Uſedom, 5. April. Bei der im Auftrage des Ober
präſidenten ausge ührten außerordentlichen Kaſſen
reviſton wurden die Bureaux, Bücher und Kaſſen in
tadelloſer Ordnung gefunden. Uber das Verbleiben
des Bürgermeiſters iſt näheres noch nicht bekannt.

s

Die Antwort des Valkanbundes auf die
Friedensvorſchläge der Großmächte

Sofia, 5. April. (Telegr.) Die den Vertretern
heute übermittelte Antwortnote des

Balkanbundes bringt zunächſt zum Ausdruck, daß die
Verbündeten den Großmächten für ihre Bemühungen,
den Frieden auf der Balkanhalbinſel herbeizuführen, den
Dank ausſprechen und ſich bereit erklären, die vorge-
ſchlagenen Bedingungen in dem aufrichtigen Wunſche, da
durch die Aufgaben der Mächte zu erleichtern, mit folgen
den Vorbehalten aunehmen

1. Gelegentlich der endgültigen Feſtſetzung der
Grenze Thraziens wird die von den Mächten an
gegebene Linie als Grundlage und nicht als end
gültige angenommen.

2. Die Agäiſchen Jnſeln werden von der
Türkei an die Verbündeten abgetreten

3. Die Verbündeten meinen, daß ſie die Grenzen
Albaniens im voraus wiſſen müſſen und hoffen
daß ſie mit den Vorſchlägen der Konferenz in London
übereinſtimmen werden.

Die Forderung einer
der Kommiſſion überlaſſen, die ſich mit den finanziellen

Kriegsentſchädt
gung wird im Prinzip angenommen und die Höhe
Fragen der Türkei beſchäftigen wird und in der die.
Verbündeten vertreten ſein werden.

Die Verbündeten ſtimmen ſchließlich zu, baß
die kriegeriſchen Ope rationen mit dem Zeit
punkte agufhören, wo die obigen Bedingungen i
günſtigem Sinne aufgenommen und zur An
nahme gelangen werden.

Der Valkankrieg.
Sofia, 5. April. Auf neue Weiſungen unternehme

die Vertreter derneuen Schritt bei den Regierungen derVerbündetken, um ihnen einen Vermittlungsvor-
ſchlag gleichen Jnhalts wie den letzthin in Konſtantinspe
gemachten zu übermitteln.

Großmächte heute einen

Die Petersburger Botſchafterkonferenz.
Petersburg 5. April. Unter Vorſitz des Miniſters

Sſaſonow und in Anweſenheit der fünf Botſchafter fand
geſtern die zweite Sitzung der Botſchafterkon
feren z ſtatt, die ſich mit der bulgariſch-rum
niſchen Streitfrage beſchäftigte
gemeinſame Grundlage zur Löſung des Konfliktes ge
funden, der zugleich mit der Wiederaufnahme der Frie
densverhandlüngen zwiſchen der Türkei und den Ver-
bündeten endgültig entſchieden werden ſoll. Alsdann ſoll
auch die Veröffentlichung erfolgen. Da nunmehr die
Stellung der Mächte zu der Streitfrage formunliert und
eine gemeinſchaftliche Baſis für die Löſung des Konflikts
gefunden iſt, hat Dr. Dauew die Rückreiſe nach Sofig be
reits angetreken, während Prinz Ghika demnächſt nach
Bukareſt abreiſen dürfte.

Wiederaufnahme des Vombardements
von Skutari.

Belgrad 5. April. Die neuangekommenen er
biſchen Geſchütze vor Skutari ſind jetzt nach Über
windung der vom ſumpfigen Terrain herrührenden
Schwierigkeiten montiert worden. Geſtern ſind ſie
ſchon in Aktion getreten. Das Hauptziel der Be
ſchießung iſt in erſter Linie der Taraboſch, in zweiter
Linie Brdoitza.

Metz, 5. April. Das Luftſchiff Z. 4* wurde auf
ſeiner Rückfahrt von Kapitän Glund geführt. Der
dritte Offizier der Abnahmekommiſſion, Oberkeutnant
Jacobi, iſt gleichfalls geſtern abend mit den anderen
Mitgliedern der Kommiſſion per Bahn hier eingetroffen.

Getreides und Procduktenverkebr
Berlin, 4. Aprik.

Weizen lok. inl. 191,00—199,00 Mk.
Roggen lok. ink 159 50 Mk.
Hafer fein 17000-194,60 Mk., do. mittel 157 00 b

169,00 Mk.
Weizeunmehl Nr. 00 brutto 28,50-27.75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,10-—22,40 Mk.

bis 11 40 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Des
bis 1140 Mk.

Roggenkleife netto ab Mühle erkl. Sack 16,89
11,40 Mk.

Reklameteil
eine bewahnte
Krankenkost
fur Erwachsene

bei So rungen der Verdauung.

beſ. Schwäche u. Appetiflosigkei
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Es wurde eine



Nachrichten
vom Htandesamt Dürrenberg

Monat März 1913.
Sbeſchligß ungen der Sand-

wirt F. R Leutholf mit M. E.Meyer in Keuſchberg; der Eiſen

e F. H. Krümig mit
Gutjahr in Oſtrau; derLandwirt F. G. H. Schlotte mit

t. E. Mevhe in Trebnitz; der
Zäder meiſter R. Schwinge in

orbitz mit H. M. Mennicke in
euſchberg; der Barbier E. W.

Jesmann mit M. H. Lange in
der s rRöſer mit F. E. Roſen-San e in Wüſteneutzſch.

Geboren: dem Lehrer Wittich
in Großgoddula 1T.; 1 unehel. S.in Großgoddulg; 1 unehel. T. in
Bande re ind hlegbeſtger
St z dersk y in Creypau 1 S.; dem
en ehnarbeiter Leutholf in
orbitz 1 1 unehel. S. inſeingodouig; dem Fabrikarb.

e in Dürrenberg 1 S.;L unehel. T. in Oſtrau; dem
Fabrikarbeiter Wacker in Groß
oddula 1 T; dem Eiſenbahn

Stationsaſpiranten Stiebing in
Porbitz 1 S.

Geſtorben: die Witwe F.
Sötz geb. Steinbrück in Veſta,
76 J; die Witwe F. E. Ja hneb. Wauer in Balditz. 88 J. der

h r F. A Glaß inr itz, 81 J.; die Rentnerin
S. A. Julich in Lennewitz,
J; der S. d Handarb. Lumpe

in Porbitz, 2 Mon. die WitweF. W. Strobach geb. Dreihaupt
in Großaoddulg, s J.; der Handarbeiter F. W. Schröder in Baldi tz,

64 J. die Ehefrau A. Werchnow
i Fräb net in Keuſchdero, 67J;

alkbrenners Opitz inVor tz, 1 Von

Wohnung, 1 Zimmer, Bade
zimmer, Küche, elektr. Licht, Koch
as, per 1. Juli oder früher zuezieben Sand 18, part.

Srößere herrſchaftl. Wotnung
in freier ſchöner Lage ſogleich
oder ſpäter zu beziehen

Menſchauer Str 13.
Stube, KammerWohnung, a u

vermieten Breite Straße 5.
Weiße Mauer 14

iſt die 1. kl. halbe Etage ſofort
zu vermieten 1. 7. zu beziehen

Preis 400 Mk. Fr. Peege.
en in ſchönerLage, beſtehend aus 7 Zimmern,

Küche, Kammer, Keller Bad,Kohlenſtall, Kloſett mit Waſſer-
ſpülung, zum 1. 10. 13 zu ver
mieten. Auf Wunſch Garten.
Beſichtigung Il 12, 3-4 Uhr. Zu
erfragen Vürgergarten 4

Wohnuno, Stube, Kammer,Küche zu vermieten, 1. Juli zu
beziehen girtenſtruße g.

Stube, 2 KWohnung, Kuche aſt Wahe

leitung und Torfſtall zu er
mieten Krautſtr 6, 2 Tr.

Eine Wohnung, St, Kammund Küche, zu vermieten
Benenien 17.
62 TWohnung, zu

OHelgrube 7.
T Wohnung T. Etage oder die
Parterre Wohnung mit kl Fabrik
räumen, iſt 1. 7. zu vermieten

S. d titor s
Die en von re Militär

anwärter Rabe innegehabte Woh
nung im Hauſe

Markt 10
iſt zu vermieten und zum 1. Juli
u veziehen. (Preis 270 Mk.)
teres im W daſelbſt.
Freund. Sohnnte, 3 Zimmer

Küche und Zubehör, verſchüeßo.

8or, Gos, per 1. Juli zuverm en Burgſtraße 13.
4 b n Be äisenfelſer Straße s 57,

D. 5 Zimmer Woh ung,o 'ſett, Gas, re chl Zubehör
gen billig zu vermieten
Näheres daſelbſt, parter re.

Zu vermieten
eine herrſchaftliche Wohnung, be
ſtehend aus 8 Räumen nebſt Zu
r per 1. Juli zu be ziehen
des gl
verſet

irre Wohn g. zum j. Okt.
ugsb. Weißenfetſer St 6, p.

1. Grage, 8 Stuben, 2 Schiaf
ſtuben, Küche nebſt Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu bei ehen

Ammendorf Halleſche Str. 69.

Kleine Wohnung, für ältere Stube, Kammer, Küche und 13Leute paſſend, e et an e den Veneheß Gotthardtſtraſßze
7. zu beziehent mee rnye denn (an der Bahn Küche und Zubehör zu vermieten Leuten zu mieten geſucht. Off. u.

Wohnung im Preiſe von 350 bis
450 Mk., Nähe Weiße Mauer od.Umgegend per 1. 7. von jungenWohnung, 2 Stuben, Kammer

und 1. Jult zu beziehen.
Wohnung v. Stube u. Kammer Eine Wohnung im Preiſe r vor

nebſt Zubehör iſt zu vermieten u 180--210 Mk. wird zum 1. Juli Kl. Wohnhaus im Jnnern der
ſof. od. ſpäter von 2 ält. Leuter von pünktl. Mieter geſucht. Werte Stadt zu kauf. geſucht. Off. unt. Preiſe von 300 bis 350 Mk. von
zu beziehen Unter- Altenburg 52 [Off. unter R s an die Exp. d. Bl J R an die Exped. d. Bl.

L 50 an die Exped. d. Bl.
Fine freundliche Wohnung zum

einer einzelnen Dame per 1. Okt.
1913 zu mieten geſucht. p.
mit Preisangabe e J 9erbeten an die Exped. dSpeiſe Karioſeln

beſte Magnum bonum, Up to date,nſe ha Zentner ungausgeleſene,
empfiJ D. G war Nordſtr. 12.9 en te
Markttagsſtand a. d. Roßmarkt,

ſt Speiſe Kartoffeln
Mognum bonum, ſowie Saat-
Kartoffeln verkauft

Fr Probſthain, Johannisſtr. 1.
Aus der Altmark bezogene

7 e Saut- Kartoffeln
up to date, Böhms Haiſia (Ertt äge

7 über 200 Ztr. pro Morgen i. vor.e 2 Jahre) a en ir c ur m 77 Sonntag den April ſteht7 ein Transport ſehr en junger
7 gu Kühe mitKälbern, edesgl. große, ganz Vceneee

Kühe und Kalben im Deutſchen
Haus er Corbetha) zumVerkauf bei

Reinhold Geiler.
Abänderungen zur

Polizeiverordnung ber. den
Verkehr mit Mineralölen

III r

In's Riesenhafte
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persil. t vorrätigDas selbsttätige Waschmittel Vathdrucerei h. Rößner,

für jede Art von Wäsche.

h wäscht, bleichtW S e und desinfiziert
gleichzeitig, ist garantiert unschädlich,
einfach in der Anwendung und ermöglichi

müheloses, schnelles und billiges Waschen.
Nehmen Sie Leinen weiteren Zusatz von Seife, Seifen-
pulver etc. Sie beeinträchtigen dadurch nur die Wirkung

von Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch.

n rg.
elektr. Se nſhegen

jeder Art, gut und billigſt
M. Chriſt,

e 871Ueberall HENKEL Co., DOSSELDORF. Nur in
erhältlich. Allein Fabrikanten auch der allbeliebten Original

Niemals los Paketen.

in St eckt und Laut di ist der

v 1913
wenden wir lhnen auf e

unmsonsk.
verkaufen Döbel, Bekk

Herren und Damen
Berderobe etc. auf bequeme
Sellankluag und richten di

Zaklungsweise ganz nach
VWaaseh der Käufer ein.

Cichmann aCe-
Er. Urichsfr. SI,

Engang Schulstrasse

Halle a. S.

öspräoh

undviitgen Ausverkaufspreisen im I lehngen

baren J. e ſowieVeränderungen
werden fachgemäß und preiswert

ausgeführt.Mersshburg, nur Entenglen 9.

Laden- u. Schaufenster- Einrichtung billig zu verkaufen.
höser potallenions-beschaft,

Markt 27, am Brunnen.
Freundiiche Wohnung 1. Jult

an einzelne Leute zu vermieten
Schmale Str. 18, 1 Tr.

Langjähriger Jnſtallateur in d
ſtädt. Gasanſtalten o Halle g.

und Merſeburg.



Seitlage zu
r. D.

weite Beilage.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. April.) Jm Ab

geordnetenhaus wurde am Freitag die zweite Leſung des
Kultusetats bei den Angelegenheiten der Univer-
ſitäten fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt der Debatte ſtand
der Klinikerſtreik in Halle und der ſtarke Beſuch aus
ländiſcher Studenten an den deutſchen Univerſitäten. Die
Abgg. Dr. Kaufmann (Z.), v. d. ſten (k.), Dr.
Friedberg (nl) und Dr Eickhoff (Fortſchr. Vp.)
erklärten, daß Deutſchland den Ausländern Gaſtfreund-
ſchaft ſchuldig ſei, aber natürlich nur ſo weit, daß da
durch die Jntereſſen der deutſchen Studenten nicht be
einträchtigt werden. Auch der Kultusminiſter
ſtellte ſich auf den gleichen Standpunkt, will aber trotzdem
prüfen, ob ſich nicht doch beſondere Maßnahmen gegen den
allzu graßen Andrang ruſſiſcher Studenten als notwendig
herausſtellen werden. Uber die Univerſität Frankfurt
gingen die Anſichten weit auseinander. Während Abg.
Dr. Eickhoff (Fortſchr. Vp.) und auch der Kultus
miniſter die erfreuliche Opferwilligkeit der Frank
furter Bürgerſchaft rühmlichſt hervorhoben, wandten ſich
der Zentrumsabg. Dr. Kaufmann und vor allem der
freikonſervative Abg. Dr. Bredt-Marburg gegen jedes
Mitbeſtimmungsrecht der Frankfurter Stadtverordneten

verſammlung bei der Beſetzung der Lehrſtühle und er
gingen ſich in mehr oder weniger verſteckten Andeutungen
über einen verhängnisvollen Einfluß der Geldmächte und
politiſchen Parkeien. Weiter wurde über eine Reform
des ſtudentiſchen Wohnungsweſens und die Notwendig-
keit der Aufrechterhaltung der akademiſchen Freiheit ge
ſprochen. Abg. Viereck (fk.) wünſchte gründlichere
Kenntniſſe in der ruſſiſchen Sprache für die Kreiſe der
deutſchen Gebildeten und Abg. Dr. Eickhoff (Fortſchr.
Vp.) ſchilderte überzeugend die Gefahren, einer über
füllung der akademiſchen Berufe und die daraus drohende
Proletariſierung vor allem bei den Juriſten und Philo-
logen. Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) war der einzige
Redner, der die Gründe des Hallenſer Klinikerſtreiks
nicht als berechtigt anerkennen konnte. Seine ſcharfen
Angriffe gegen den angeblichen kriecheriſchen Geiſt unter
den deutſchen Studenten wurden von den Abgg. Bell
(Z.) und Hennig s Techlin zurückgewieſen. Sonn
abend 10 Uhr Fortſetzung.

Merseburg uncl Amgegendh,
5. April.

r Die Pflicht zur Freude, Lenzesfreude
ſeit Jahrhunderten in tauſend poetiſchen Tönen beſungen,

von zahlloſen armen ſuchenden, ringend n Menſchenkindern
in die winterlich noch angeſtaubte Seele heißhungrig ein
geſogen, iſt ſie nicht Symbol und Jmperativ für Freu
diges, Glückliches, überhaupt Wenn eins mit hellen
Augen und offenen Sinnen durch Buſch und Wald wan-
dert oder über weite grünende Fluren ſchaut, wenn man
das Sprießen und Blühen im Garten belauſcht und ſtau
nend ob all des aufwärts drängenden Lebens eine Weile
ganz ſtille ſteht, vergeſſend des täglichen Kleinkrams ge
wöhnlicher Sorgendinge dann iſt es wohl, als ob aus
dieſer ewig wundervollen Naturſymphonie immerfort das
eine fanfarenhelle Leitmotiv klänge: Menſch, freue dich,
freue dich! Jſt man zu alt dazu? Hat man zuviel des
Schweren erlebt Kennt man nur das müde Lächeln
der Reſignation Aber manchmal ward die Flinte doch
ein bißchen zu raſch ins Korn geworfen, und auch nach
vielen bitteren Tagen kann neubelebender Sonnenſchein
ins Leben kommen, und auf einmal iſt ſie doch da, die
liebe, lachende Freude, wenn man ſich nur die nötige
Mühe gibt, ſie zu haben und feſtzuhalten. Freude iſt
Pflicht im Blick auf des eigenen perſönlichen Weſens
harmoniſcher Ausgeſtaltung und Fortbildung. Ein freud-
loſes Daſein iſt nur ein mühſames Dahinvegetieren.
Einem Menſchen, der ſich nicht freuen mag, gehen die
anderen gern aus dem Wege. Begreiflich, man will ſich
die Stimmung nicht drücken und zerſtören laſſen. Alſo
auch um der anderen willen ſoll man einen Willen zur
Freude bekunden. Und man wird es nicht bereuen. Un
merklich vielleicht erfüllt ſich das eigene Jch mit einer
Freude, an die man erſt gar nicht zu denken wagte. Bei
einem freudigen Lebensrhythmus gedeiht auch ſchwierige
Arbeit. Die Freude eines rüſtigen Selbſtvertrauens iſt
der Zauberſchlüſſel zum ſtarken und ſchönen Erfolge.
Nicht Lenauſche Melancholie ſoll das freudige Lebens
gefühl verdüſtern: „Ob jeder Freude ſeh' ich ſchweben den
Geier bald, der ſie bedroht.“ Nur nicht vor der Zeit mit
dem Unglück rechnen, und nur keine Geſpenſter malen,
wenn gar kein triftiger Anlaß vorliegt! Vor allem hat
die Jugend die Pflicht zur Freude. Nicht als ob ſie das
Leben wie einen immerwährenden Luſttaumel nehmen
ſollte, ſondern im Sinne einer hohen ethiſchen Freudig
keit zum Schaffen, zum Siegen, zur Lebenstüchtig
keit, verklärt vom Jdeale des Guten, Wahren, Schö
en

S

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
5. April 1813. Wittgenſtein hatte den An

griff bei Möckern auf die Franzoſen auf den 6. April
feſtgeſetzt, aber da er fürchtete, daß ſich dieſe zurückziehen
könnten und ihm ein Angriff zur Hebung des Geiſtes
ſeiner Truppen wünſchenswert erſchien, begann der

Kampf bereits am Vormittag dieſes Tages. Es war ein
Unternehmen, deſſen ganze Kühnheit und ſchon mehr Ver
wegenheit erſt ſpäter klar wurde. Denn Wittgenſtein
ſtanden nur 23000 Mann mit 130 Geſchützen zur Ver
fügung, während er gegen ſich 40000 Mann Franzoſen
hatte. Tatſächlich hätte es Eugen leicht gelingen können,
ſeine Gegner zu ſchlagen und aufzureiben, wenn er über
ſeine vereinigten Kräfte richtiger und tatkräftiger ver
fügt hätte. Das Gefecht bei Möckern, wie es in
der Kriegsgeſchichte genannt wird, ſetzte ſich aus Teil-
kämpfen ohne einheitliche Leitung zuſammen. Jm Ge
fecht waren Yorcks Vorkruppen bei Dannigkow, das
Bergſche und Borſtellſche Korps bei Vehlitz und
Bülow nebſt General von Oppen mit ſeinen Reitern
bei Möckern. Die einzelnen Phaſen der Gefechte hier
zu erörtern, würde zu weit führen; es ſei nur geſagt, daß
die Dunkelheit der energiſchen Verfolgung des Feindes
ein Ziel ſetzte und ſich die Verbündeten mit der Feſt
ſetzung in den eingenommenen Stellungen begnügen
mußten. Auf allen drei Gefechtsfeldernwaren die Verbündeten Sieger geblieben;
ſie hatten 500 Mann verloren, die Franzoſen 2000 Mann
und ein Geſchütz. Der Tag von Möckern ward zu einem
Ereignis, das weit über ſeine militäriſche Bedeutung
hinaus die froheſte Hoffnung für die Zukunft weckte und
der ruſſiſch preußiſchen Waffenbrüderſchaft den erſten
feſten Halt verlieh. Wittgenſteins Kühnheit iſt und bleibt
rühmenswert; andererſeits aber iſt der Erfolg der Ver
bündeten zum Teil der Unfähigkeit und Willensſchwäche
der franzöſiſchen Führung zu verdanken. Eugen zog ſich
ſchleunigſt nach Magdeburg zurück, die Offenſivbewegung
auf Verlin wurde von ihm aufgegeben. Es bleibt das
Odium auf dem Vizekönig haften, daß er bei Möckern
ſeine günſtige Lage nicht auszunutzen verſtand und ohne
Not eine Niederlage erlitt, wo er durch einen glänzenden
Erfolg ziemlich mühelos den geſunkenen Mut ſeiner
Truppen beleben konnte.

6. April 1813. General von Bülow ſchreibt
über den Sieg bei Möckern an ſeine Frau u. a. folgen
des: „Der Erfolg würde noch ganz anders geweſen ſein,
wenn man ſich nicht ſo ſehr übereilt hätte. Unſere
Truppen fochten mit einer unbeſchreiblichen Erbitterung
Meine Kavallerie machte eine Liniengattacke auf die weit
ſtärkere feindliche und warf ſie völlig über den Haufen.“
Major Platen, der „tolle Platen“ genannt, Führer der
litauiſchen Dragoner, war eine wilde trotzige Soldaten
natur. „Er ſehe, die Pferde ſo gut wie die Lithauer als
ſeinesgleichen an“, hieß es von ihm. (Als einmal einer
Schwadron ein Angriff mißglückte, befahl er, auch die
verfluchten Mähren ſollten den Tag kein Futter bekommen.)
Vor dem Treffen bei Möckern hielt er mit brennender
Pfeife eine kurze Anſprache, die mit den Worten ſchloß
„Auch muß ein guter Dragoner die Pfeife noch breunen

haben, wenn nach der Akttacke Appell geblaſen wird.
Sein nur 200 Pferde ſtarkes Regiment hieb bei Möckern
auf drei mindeſtens 1000 Pferde ſtarke feindliche Re
gimenter dergeſtalt ein, daß dieſe aufgerollt und vor ſich
hergetrieben wurden. Als Platen über einen Graben
ſetzte, ſtach ein feindlicher Ulan mit der Lanze nach ihm,
aber der Trompeter Pape ſchlug den Angreifer mit der
Trompete ſo ins Geſicht, daß der Mann vom Pferde fiel.
„Den haſt du gut heruntergeblaſen“, rief Platen. An
dieſem Tage erfolgte ein Erlaß Friedrich Wil
helm s von Preußen von Breslau aus an die Be
wohner der ehemaligen durch den Tilſiter Frieden abge
tretenen preußiſchdeutſchen Provinzen: „Nicht mein freier
Wille oder Eure Schuld riß Euch von meinem Vater
herzen; die Macht des Verhängniſſes hat uns getrennt.
Ihr ſeid von dem Augenblicke an, da mein treues Volk
für mich, für ſich ſelbſt und für Euch die Waffen ergriff,
nicht mehr an den erzwungenen Eid gebunden, der Euch
an euren neuen Herrſcher knüpfte. Jch rechne auf Eure
Anhänglichkeit, das Vaterland auf Eure Kraft.

Der „3. 4“ wieder in Deutſchland
Metz, 5. April. Das Lu ftſchiff. „3. 4“ hat geſtern

um 3 Uhr nachmittags die Grenze paſſiert und iſt um
Uhr vor der Luftſchiffhalle von Frescati gelandet.

Damit hat der unangenehme Zwiſchenfall eine günſtige
Löſung gefunden. Man kann nicht umhin, der franzö
ſiſchen Nation volle Hochachtung auszuſprechen für die
ſchnelle und ruhige Erledigung der Angelegenheit. Viel-
leicht iſt dieſe zuvorkommende Haltung der fränzöſiſchen
Behörden ſogar als ein Zeichen dafür aufzufaſſen, daß
die chauviniſtiſche Hochflutwelle der letzten Wochen und
Monate jetzt im Zurückgehen begriffen iſt. Denn Hand
in Hand damit geht eine, man möchte ſagen, ungewohnt
ſachliche Erörterung des Vorfalles in der fränzöſiſchen
Preſſe. Kaum ein Blatt hat ſich zu Hetzereien oder ſinn
loſen Verdächtigungen hinreißen laſſen, wenn auch im all
gemeinen der Ton ernſt und warnend iſt. So ſagt der
„Eclair“: Aus einem bloßen Mißgeſchick können über
raſchungen und unvorhergeſehene Entwicklungen ent
ſtehen. Die augenblickliche Situation iſt ſehr geeignet,
eine nervöſe Stimmung hervorzurufen, deren Folgen

kaum berechenbar ſind. Frankreich muß ſich beeilen, ein
wirkſames Geſetz über die Luftpolizei zu ſchaf
fen. Es kann ſolche Spazierfahrten nicht dulden, die da
zu dienen können, die franzöſiſche Verteidigungs- und Be
feſtigungslinie auszukundſchaften. Die radikale „Au
rore“ ſchreibt Das Vorkommnis iſt auf jeden Fall bekla
genswert, ob es nun auf eine feindſelige Abſicht oder auf
eine bloße Ungeſchicklichkeit zurückzuführen ſein mag. Die

Moftenschaden
Unter voller Gewähr für Schäden durch Motten, Peuer,
Wasser, Diebstahl und sachgewässe Pflege des Pelz-
Werkes auch nicht von uns gekaufter Waren über-
nehmen wir die Konservierung gegen geringe Gebühren

deutſchen Offiziere, die denZeppelin gelenkt haben, müſſen

Gr. Steinstr. 86/87.

unter allen Umſtänden ſtreng getadelt werden. Jn dem
Zuſtande der Spannung, in dem ſich Europa befindet,
und angeſichts der patriotiſchen Erregung, die durch die
neuen Heeresvorlagen hüben und drüben hervorgerufen
werden, darf es nicht geſtattet werden, Zwiſchenfälle her
eizuführen, welche die ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen

können. Der „Excelſior“ ſchreibt: Die Landung des
Zeppelin auf franzöſiſchem Boden beweiſt, daß es die
höchſte Zeit iſt, daß die Staaten ſich über die Schaffung
eines internationalen Luftkodex ins Einver-
nehmen ſetzen.

Das Ergebnis der franzöſiſchen Unterſuchung.
Eine Note der „Agence Havas“ meldet: Die auf An

ordnung der Regierung durch den Platzkommandanten
von Luneville, den Generalinſpekteur des Militär-Luft
ſchiffweſens Hirſchauer und den Unterpräfekten von
Luneville geführte Unterſuchung hat ergeben, daß das
Luftſchiff „Z. Eigentum einer Privat
geſellſchaft iſt, daß die an Bord befindlichen Offi-
ziere einer Übernahmekommiſſion angehören, und daß die
Beſatzung, die die Richtung verloren hatte, niedergegan
gen war, weil ſie dies für korrekt hielt, als ſie ſah, daß
ſie ſich über einer franzöſiſchen Garniſon befand. Haupt
mann George, der Leiter der übernahmekommiſſion, hat
ſein Ehrenwort gegeben, daß weder er noch ſeine
Reiſegefährten irgendwelche die franzöſiſche Nationalver-
teidigung betreffenden Beobachtungen gemacht haben. Un
ter dieſen Umſtänden iſt beſchloſſen worden, dem Luft
ſchiff die Rückfahrt zu geſtatten, die um ſo dring-
licher erſcheint, als das Luftſchiff unter den gegebenen
Verhältniſſen leicht Schaden erleiden könnte. Die Offi
ziere werden unter Begleitung eines Polizeikommiſſars
mit der Eiſenbahn an die Grenze gebracht werden. Der
Zwiſchenfall wird als erledigt angeſehen

Ein Zwiſchenfall beim Aufſtieg.
Luneville, A. April. Die Erlaubnis zur Rück

fahrt des Luftſchiffes traf im Laufe des Vormittags hier
ein und wurde mittags vom Unterpräfekten und Generat
Lescot dem Führer des Luftſchiffes übermittelt. Um
11 Uhr 45 Min. trieb ein Wind ſtoß den Ballon in die
Höhe und mit ihm die 30 Soldaten die ihn hielten. Es
war ein angſtvoller Augenblick. Alles rief
„Loslaſſen!“, worauf die Soldaten ſich zur Erde fallen
ließen. Dann ſenkte ſich die Spite des Luftſchiffes und
näherte ſich auf 2 Meter dem Boden. Um das Gleich
gewicht wieder herzuſtellen, begab ſich die Mannſchaft
durch den Laufgang in die hintere Gondel. Um Uhr
wurde Befehl zum Aufſtieg gegeben. Das Schiff
hob ſich ſofort, ſchwebte aber noch über eine Stunde über
dem Platz in der Luft, da es gegen einen heftigen Wind
zu kämpfen hatte, der es nach Norden abtreiben wollte.
Jm Luftſchiff befand ſich nur die eigene Mannſchaft,

Die Offiziere des Luftſchiffes „3. 4* haben heute früh die
Summe von 8000 Mark, die ſie S aus Friedrichs
hafen anweiſen ließen, an die Zoll behörde gezahlt.

Die Rückfahrt nach Metz.
Das Zeppelinluftſchiff hat Luneville kurz vor 3 Uhr

nachmittags auf dem Luftwege wieder verlaſſen, und hat
um 3 Uhr bei Vic die franzöſiſche Grenze
paſſiert, ſchwebte um 4 Uhr über dem Flugplatz Fres
cati bei Metz und ſchickte ſich zur Landung an, die eine
Viertelſtunde ſpäter ohne Unfall erfolgte.

Wie der „Luftſchiffbau“ betont, iſt das Luftſchiff
„Z. 4 nur von einem Polizeikommiſſar wegen der
Unterſuchung über vermutliche Spionage betreten, im
übrigen aber von den Milikärbehörden als deutſcher
Boden reſpektiert worden.

Die Abnahmekommiſſion wieder in Meztz eingetroffen.
Metz, 4. April. Von den Offizieren der Beſatzung

des „Z. 4 ſind heute abend, von Lunevilke über Deutſch
Avricourt kommend, Hauptmann George, Oberleutnant
Brandeis, Kapitän Glund und Jngenieur Sieges
hier eingetroffen.

Vermischtes.
(Die wiederhergeſtellte „Olympic“.) Das

Schweſterſchiff der „Titanic“, die „Olympic“, hat am
letzten Donnerstag, nachdem er monatelang im Trocken
dock gelegen hat, um von den Schäden, die das Schiff
beim Zuſammenſtoß mit dem Kreuzer „Hawk“ erlitten
hatte, repariert oder, wie ſich engliſche Blätter aus
drücken, „unſinkbar“ gemacht zu werden, ſeine erſte Reiſe
über den Ozean von Southampton aus angetreten
Bei der Abfahrt in der Solentbucht brachten der
„Olympic“ die anweſenden Paſſagier- und Handels
ſchiffe und bei Spithead die Kriegsſchiffe Ovationen
dar, als ob es ſich um einen Triumphzug handle
Der Umbau des Rieſenſchiffes hat 5 Millionen Mark
gekoſtet.

(Furchtbarer Selbſtmord eines öſterreichiſchen Söldaten.) Der Landwehrſoldat Kopnik
der Maſchinengewehrabteilung in Graz ſtellte am
Donnerstag ein Maſchinengewehr zuſammen, ſteckte
einen ganzen Gürtel Patronen hinein, ſtellte ſich vor die
Mündung und gab in raſcher Folge eine ganze Anzahl
Schüſſe gegen ſeine Bruſt ab. Er wurde mit ſchreck-
lichen Verſtümmelungen tot vom Platze getragen.
Kopnik hinterließ einen Brief, in dem es heißt: Warum
ich das getan habe, gebe ich nicht an. Es ſind ver

wird durch rechtzeitige Abgabe aller Pelzwaren, Wintergarderobe,
Teppiche usw. zur Konservierung vermieden

A. Kuth Co,
ſchiedene Gründe.“

Halle a, S. Marktplatz 21.

während der Bürgermeiſter die deutſchen Offigiere, die
von einen beſonderen Beamten begleitet waren, in ſeinem
Automobil nach Abricourt brachte Der agbmontierte
Motor wurde auf einem Wagen zum Bahnhof geſchafft.
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Vormittags Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſtor Riem.

Neumarkt.
Vormittags 11 Uhr:

gottesdienſt.
S

Dankſagung.
Für die ſchönen Geſchenke,

die uns an unſerer ſilbernen
Hochzeit zuteil wurden, ſagen wir
unſeren beſten Dank.

Merſeburg, den 5. April 1913.
Karl Mortan u. Frau.

e

Statt Karten.
Für die vielen uns zuteil gwordenen Ehrungen e

unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen
wir auf dieſem Wege Allen un
ſeren herzlichſten Dank.

Löſſen, den 2. April 1913.

e S

Päür die uns anlässlich unserer Vermählung er-
wiesene Aufmerksamkeit sagen Wir unsern herz-
lichsten Dank.

Erfurt, 5. April 1913.

Otto Panecke und Frau
Martha geb. Leonhardt.

Kinder

ar neu, zu verkaufen

n ger e e OberBurgſtr 8, II.ich die wieder auf Acker unHäuſer auch in getrennt Beträgen e
fragen ſind zu richten U. Kapitaliſt brauck te, gut nähende

zur Weiterbeförderung an Zaaſen:ſtein Zogler, i B. Magdeburg rege t e
260000 Mart à Einige Paar Zuchtkauben

in verſchiedenen Poſten
haben wir auf Acker Hypo-

z theken junge Kaninchen

ſagen wir Allen für die S S ſteht zum Verkauf Trebnitz 30.ten 9000 Vark Innung en anreichen Kranzſpenden herz-
lichen Dank. l. Hypothek auf Haus in guter ſteht zum Verkauf Röſſen Nr. 8.Ja z. 1. Juli zu leihen gefnent.Merſeburg, 5. April 1918. Sigeen unter A an die Exp. Kuh mit dem Kalbe ſowie

Moewes. S Bl erbeten Stroh und Cpreue e 3000 Mark w verkaufen Trebnitz Nr. 20.
billig uSekanntmachung,. 1. Hypothek gum 1. Juli od. ſpäter T PerGe e

Jm. Intereſſe eines geord auf neuerb. Grundſt. zu leihen geſ. Halle a. S Schillerſtr 42.neten Geſchäftsganges ſowie zur u. 8000 an die Exp. d. Bl S
KunſtmöbelBe renntaung des Reghrungs gapitaliſten, e e Be

legungsgeſchäfts der ſtädtiſchen mögen höher als ſechs Mk. fürsVerwaltung iſt es dringend er- Hundert bringen wollen, itte tors n alt, werden ge
C. F. Ma'pricht, Tiſchlermſtr.

forderlich, daß alle Lieferantenund Unterne wer o a Adr. u. Ka. d. Exp. d. Bl. gel. z. Iaſſ.
Ausführung der ihnen übere Kin hirlener t Geldschrank,dieſelben zur Penfung, nd ſiſt billig zu vnkaufen n e n eZa nngs en einreichen. lunarteter Hof. S ſah M Grwed. d. B. a

e Beteiligten richten wirdaher hierdurch das dringende Ein Ki inderwagen

Erſuchen, ſofort nach Erledigung zu verkaufen Gr. Sixtiſtr. 5.
dienen rege ne Gut erhalt. Kinderwagendiesbezüglichen Rechnungen ein

n Mit dem Hinzufügen, zu verkaufen ſowie eine Kluckeaß bei Nichterfüllung dieſes Ein Kinder wagen verkauft Weilepp, Neumarkt 39.

ander e
unſches wir uns zu unſerem

Geige mit Kaſten Bruteſer
eben t ſehen, die zu verkaufen

faſt neu, billig zu i e Zu rebh. Jtal. Cröllwitzer Zuchtſt.

vyrnuteier,

rebhuhnf. roſenk. Ftaliener,
Puten Eier

e
Säumigen unft bei Ver
ebung von n und

erfragen in der Exped d auf Legeleiſt. gez. verk.

Ein Fah rrad Kramer, Kleinkayno.

Arbeiten auszuſchließen

iſt u verkauten sand

Meteren den 1. April 1913,Der Magiſtrat.

Stube, Kammer und Küchezum 1. Juli zu beziehen
Ober Altenburg 28. Faſt neue Bücher der kaufmännſſch.sorteildnngsſchule (Kl 9 G en rßbl u vpollbelaubt,le Legte e nd ſind billig zu verkaufen ſe Töpf z empfieh

Amtshäuſer 17, 2 Tr.
Eine Schaukelbadewanne u,

ein Gasbadeofen
Krautſtraße 5. zu verkaufen Burgſtraße 3, 1 Tr

Wohnung o De van ren Schreibmaſchine,
Ehepaar zu miet. geſucht. Zu er ſichtbare Schrift, tadellos erhalt.,fragen g. d. Geiſel 3. im gar mit Transportkoffer, für 90 M.

hier oder Um 3 verkaufen. Off. v unt.l. Wohnung, gegend zu miet. S 100 an die Exp. d. Bl.
geſucht. Offert. unt. „Klein“ an
die Exped. d. Bl.

Mobl. Wohn u. Schlafgimmer
ſof. zu vermietenPoſtit ſtr. 8, J. Zu erfr. part. r.
Möbliertes Wohn I. Schlafzimmer 3

iſt zu verm. Burgſtr. 9, 1 Tr.
1 möbliert. zimmer
zu vermieten Breite Str. 8. e
Möbliertes Zimmer 8

zu vermieten Neumarkt 2, I.
Amtändige ochlaftele ofen 8 2

Zeichſtr. 11, part.1 beſſere Hwhluſſtelle ſaß

chmale Straße 21.Schlafſte zu vermleten

Ober Altenburg 2Beſſere Schlafſtelle

offen Roßmarkt 25.
1 ſchöner Laden
iſt zu vermieten

Fr. Weber, e helsgartnereh

Teichſtraße 57.

Rhabarber
empfiehlt O Lippold, Geuſger Str.

Mehlreiche Spefse-Kurtoffeln u.
Salut Kartoffeln

(Auguſter) hat zu verkaufen
WilhelmineSchütze, Weißenf. Str. 10

1. Juli zu erbr Zu erfrain der Exped. d. Bl. a
Wohnung zu vermieten

Er00000900009006000006

Otto Schömpure
Merseburg,

empfiehlt von seiner Grube Museh witz

z Presssteine
von vorzüglicher Oualität und Heizkraft.

Die Anfubr geschieht ab Grube durch Auto-Lastzug zu billigeten

S Sommerpreisen.
e In meinem Grundstück Rarigeraggo 6 errichte ich ein

G Lager von Presssteinen und Briketts
zum Einzel verkauf.

G Verkauf und Lieferung erfolgt vom 1. Mai ab, vitte schon jetzt
um gefl. Aufträge.

*900000000 490 990 922 e S
Aufmerksame wer31 Bedienung er

600000000
Da mir jetzt ein Kapital von für kräftigeS r165000 M Frackanzug Mittelfigur, f.

zu günſt Zinsfuß anzulegen. An h e Sir Rahnisſoſine ger

Sand Kr. 1. e

J verkaufe billig Gotthardtſtr. 19, III. e
2 Paur Multerer Tauben und

an e m h r n. S a u verkaufen S
S Bankgeſche e ll- u wit dem Kolbe

k5
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Meorsehurg.

Il Jchtfers achtolger

Mässigste

S. Preise.
Sie e S

S S

Entsoplan

Spezial

e

für

Braut- und Erstlings-
Wäscheausstattungen

Ankertigung in eigenen Arbeltsgtuben.
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Geschaft

G ne e

Alle Iſergte

für guswärtige Zeitungen

e ſchnell und ohne Auf
Nerſeburger Correſponden

Abt Annoncen Expedition.

harten Kies
ſchwarz-weiß (Marmorkies)

und goldgelben,
n Veet -Einfaſſungen

pro Stück 15 Pfg.gedeede Torfmull

Korlzierholz,

p. Pfd. 30 Pfg., empfiehlt beſtens

Eduard Klauß,
Windberg 3.

Potschaſto,
S

S giegelmarken

5 nefert W2 “nr, Hess e
en

kmullleschllder in allen Größen

Verkehrs-Verein.
Vereinsmitglieder, welche ſich

an der Lieferung von drei Ruhe-
bänken für die hieſigen Anlagen
beteiligen wollen, werden gebeten,
Afferten nebſt ichnungen an den
Vorſitzenden, Stadtrat Thiele,
bis zum 20. April d einzu
reichen. Der Vorſtand.

n
Sonntag den 6. April d. J.

Ausflug n. Meuſchau
Schmidts Gaſthaus.

Daſelbſt von n ittags 3
und abends 8 Uhr ab

K Tänzchenſowie großes We Ausſchießen,

wozu freundlichſt einladet
h

Karlſtraßze 6

Hexxehurg. Reſchekrone

Welt-Panorume
Tirol, Kufſtein und das
herriiche Kaiſer Gebirge.

Eine wundervolle Reiſe.
Bandonion 9rcheſter

„Wuldröschen
hält Sonntag den 6. d. M. ſein

Vergnügen
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ab.

Von abends 7 Uhr an

0 e a D 0 0Neueſte Zänze.
Der Vorſtand.

Frankleben.
SFonntkag, 6. April abds. 8 Ahr

Extra Konzert
der Merſeburger Stadtkapelle
unter perſönlicher Leitung des
Königl. Muſikdirig. E. Horſchler.
Neueſte Schlager. Entree 40 Pfg.

Nach dem Konzert Ball.
Es laden ergebenſt ein

Horſchler. Erbis.
Kriegsdorf.
Sonntag den 6. April ladet zur

Ballmusik
freundlichſt ein Otto Winter.

Knapendorf.Sonntag r 6. per von

nachmittags 3 Uhr ab
Tanzmnſik,

wozu freundl. einladet Brauer.

Griſelſchlößchen.

Tel. 426. Tel. 426.
Feenhaft dekoriert.

Sonnabend abend von 8 Uhr
an und Sonntag von vormittag
11 bis 1 Uhr nachts
Unterhaltungs-Muſik

von der Clownkopelle.
Sonnabend abend

e Speckkuchen
HMenzels Restaurant
Fluſßz- Aal in Gelee,

ſtets friſch.

Bolands Restuurant.
Sonnabend abend und Sonn

tag früh
Speckkuchen,

Der Vorſtand. Arthur Schröter.
ff. Bergersches Bier.



Letzter Tagu c im To.
Heute, Snrten den 6. April 1913 nachmittags 4 Uhr

Kochlehr- Vortrag
gehalten von der Vortragsdame der Zentrale für Gasverwertung
Erl, Steyerthal,

Abends 8 Vhr Kochlehr- Vortrag
gehalten von der Vortragsäame der Zentrale für Gasverwertung
Frl Kroteasgchmer.

Nach den Vorträgen Verteilung von Kostproben.
Abends 10 Unr Sehluss der Ausstellumg.,

Sonntag den 6. April von nachmittags 4 Uhr und

abends 8 Uhr an

Volles Orcheſter. Neueſte Zänze.

Konditorei und Oafe

S billigt.

Merſeburg g. 6., Entenplun. Fernſpr. 311

Drogen u. Seervonne S ch l t e nn all S.

Aner-Arogerie un Ayen dezentes Fumilten Programm

Wettiner Hof.
Angenshmes Familien Verkehrs Lokal,

l Stots reichhaltiges Koncitorel Büfett.
Die Kegelbahn ist noch einen Tag in der Woche frei.

I HKHuffziger-

Heute Sonntag

des Apollo-Enſembles.

Auf zur Landtggöwan!

h ſern Handbuch für
die Preußiſchen

Jnhalt: Landtagswahlen Freis M. 1.90
Der preußiſche Landtag Das Dreiklaſſenwahlrecht Die Geſchäfts
ordnung des Abgeordnetenhaufes Das Gemeindewahlrecht Steuern
und Finanzen Schulweſen Agrarfragen Mittelſtandsfragen
Beamte und Staatsarbe ter Arbelterfragen Landräte Die Konſer
vativen Das Zentrum Die Nationalliberalen Die Sozialdemokratie
Jm Wahlkampf bedeutet dies Handbuch ein unentbehrliches Rüſtzeug
für jeden Verſammlungsleiter, Agitator, Vereinsvorſitzenden, Ver
trauensmann, Parteifreund, kurz, für jeden fortſchrittlichen Wähler.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“) G. m. b. H.,
Berlin

Um gütigen Beſuch bittet Carl Stein.
l e

Fidelitas!
dem am Donnerstag den 10. April 1913 abends8 Uhr du Caſino ſtattfindenden

großen Konzert n. Frühlingsball

(Doppel Orcheſter)
ausgeführt von der Hieſtgen Stadtkapelle.

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Vorzugskarten gültig. Vorzugskarten gültig.

nun 090

IIIII III III

p. P.

Mit dem ich mich die ergebenſteMitteilung zu machen, daß ich hierſelbſt Entenplan 3eine Buch und AkzidenzDruckerei unter der Firma

GutenbergAruckere

n eDurch eine moderne Einrichtung bin ich in der
Lage, ſämtliche behördliche, kaufmänniſche und Familien
Druckarbeiten in vornehmer und geſchmackvoller Aus
fübrung zu billigſt er Preiſen in kürzeſter Zeit zu
liefern. Stets wird es mein erſtes Geſchäftsprinzip ſein,
ſiehe verehrte Kundſchaft prompt und aufmerkſam zu

edienen.
Jch bitte, mein neues Unternehmen aütigſt unter

ſtützen zu wollen.Hochachtungsvoll Woldemar Hellig.

Merſeburg, den 5. April 1918.
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In nſn ne

Dammſchloß.
Heute Sonnabend abend von

9 Uhr an
S Speckkuchen

Belleuvue.
Sonntag früh von 10 Uhr an

Speckkuchen.
früh von 8 Uhr anm Epecktuchen

Richard Banmann, Clobigkauer
Straße 8.

Sonntag früh

Speckkuchen
F. Taube, Dammſtraße.

Sonntag früh von 8 Uhr an
Speckkuchen

8 Lange, Seffnerſtraße.
Montag8W Cchlachtefeſt.

Bieligs Nachf., Lindenſtr. 15.
Für 16jähr. r ne eng ne

volle Penſion t dent
Preis u. Penſion g. d Exp. d. Bl.
Kontoristin, welche echon im Kontor

fätig war, Sucht Stellung
Gefl. Offerten unter „500“ an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Zimmergesellen u e
Adolf Haar, Geuſa.

Geſucht ält. erfahr. Mann,
der Acker und Gartenarbeit ſ elbſt

ſtändig verrichten kann, zu
dauernder Beſchäftigung

Meuſchauer Mühle.

Ein kräftig. Arbeiterfindet als e Be
ſchäftigung, ebenſo wird
ein krä äftiger Burſche,
über 16 Jahre alt, noch eingeſtellt

Königsmühle Werſeburg.
in Geſchirrſü rer

geſuch Wen ger,Ob. Wert Str. 5.
I nngeter necht

wird geſucht Nöſſen 20.Ein Mann zum Günſehnten

wird angenommen
e eher Hehen Verdienst

bietet sich angesehenen Herren durch Uebernahme der Ver-
tretung einer zuteingetührten Lebens Ver-sicheruüngegesellsehatt (keine Volks versicherung) evtl.
mit ImKasso, Solide und vertrauens würdige Personen wollen
sich melden unter A R 47 an Annoncen- Expedition Räch.
Gründler, Halle a S.

ſt

Süd und Altenburg, Oſtkreis
erſter, beſtens eingeführter Verſicherungsgeſellſchaft (L., U., H.)
mit hoh. Verſicherungsbeſtand u. brauchbarer Hrgamſation iſt

zu vergeben.
Die Mittel zum Ausbau der Organiſation werden zur Ver
fügung geſtellt. Jnſpektoren und Vertreter mit feſten Zu
ſchüſſen auf Rechnung der Geſellſchaft gehalten.

Direkter Verkehr mit der Direktion
Gefl. Angebote unter L. M 995 werden durch Rudolf Moſſe,

Leipzig, S e

Sllllll re e

Alte deutſche, äußerſt dividendenkräftige Lebens
verficherungsGeſelſchaft auf Gegenſeitigkeit beabſichtigt

Pehnikum-iidhurghausen
I Hönere u. mittl. Masch.- u. Elektrot. Schule. Werk Schule. e

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. S
I Staatskommissar. Programm frei.

eine weitere

Hrzilks General An
zu zu

Hohe Bezüge. Reichlicher feſter Zuſchuß. Direktion sZur Frühjahrs- Kur
empfehle: Biliner und Harzer Sauerbrunnen, Fachinger,
Gieshübler, Apollinaris, Brückenan Wernarzer, Marien
bader Kreuzbrunner, Karlsbader Mühlbrunnen, O9fener
Hunyadi Fanos Apenta, F. Gualzſchlirfer Vonifacius
brunnen Se Rakoczy, Wildunger Helenen- u Victorquelle e
ſowie alle anderen Mineralbrunnen u. Vadeſalze. (Dürren

berger, Neurogener, Staßfurter).

Fritz Leberl, Burgſtraße 18.
Badeſalze und Mineralwaſſer- Handlung.

vertrag. Domizil gleichgültig, daher ein Wechſel des
ſelben nicht erforderlich.

Bevorzugt werden bewährte Fachleute, aber auch
andere r el namentlich auch ſolche, die bereits andere
Branchen vertreten können evtl. berückſichtigt werden.
Unbedingte Diskretion. Gefl. Offerten werden unter

J N 12 999 an S
eine e ingere Lernende

Leipzig. Thür. Schokoladenhaus, Lelpzlo, Tauchuergtr. 19/21.

Ober Beunga 27.

Steinſetzer Lehrling

el noch ſofort ein
B. Löther, GSand 34.

Generalagentur für den Bezirk Merſeburg Einen Lehrling
ſten ein

Malpricht, Tiſchlermſtr.

Geübte Schneiderin
f. im Hauſe geſucht. Ge u.e 1600 a. d. Cent vt.

Gartengrbeiterin
geſucht Unter- Altenburg 6.

Für Gartenarbeit
fleißige Frau

zur dauernden Beſchäftigung ge
hucht Meunſchauer Mühle m. b. H

Frauen zur Gartenarbeit
werden noch angenommen

Gärtnerei Kraufe.
unt. ſei. Dienſtmädchen
ſofort geſuchFrau ar Halleſche Str. 65.

Weg. re M des Mädchens
ein älteres Mädchen zur Aus
hülfe als Aufwartung tLauchſtedter Szr. 5

Gaub. Aufwartung
vom 15. d. M. ab für den ganten
Tag geſ. Lauchſtedter Str. 36.

Ein größeres Schulmädchen
7 e zum Ausſahren eines Kindes ſoWir ſuchen für h Verkaufe gleine Ritterſtraße Iſſort geſucht. Zu erfragen in der

Exped. d.
ſhr mit Kette und daran

ängendem 2 Mark-Stück (Kaiſergegen monatl. Vergütung. Bewerbungen erbitten wir direkt nach gingen verloren. Gegen Se
ohnung abzugeb. Burgſtr. 12, I



Jacken-Kostüm

aus Stoffen englischer Art mit aller-
neue sten Garnierupgen. Jackett a, Seide

M. 45-, 29.-, 19. 12.
See

M. Schneider,

Jacken-Kostüm
aus marinebl rein woll. Kawm-
garn. Jackett auf Seide 140

M. 46. 34. 19.
Schwarze fraueppaletofs

aus Tuch oder Rips mit Steh-
Kragen u eleg. Stickerei 120

M. 38. 25 18.
frühjahrspaletots

aus warineblauen oder Stoffen
engl. Art mit Riegel oder aller-
neuesten Garnierungen h

M. 21.--, 15. 9.

Kostümröcke
aus blau, schwarz u. Fantasie-
stoffen in neuester Machart wit
Knopfgarnieruvge

M. 16. 9. 6 50

Garnierte Kleider
aus Voile, Popeline und VWol-
mouseline mit Stickerei und
Seidenbesst z 50M. 85 25. 16

Blusen (Wejs; Daſtiet)
mit bunter Stickerei und
Bulgaren kragen

M. 65), 4.-, 2.80

Blussn (au5 [IIoselin)
in neuesten Mustern mit
Kravatte

M. 7 55, 5 3.75

Kinderkleider
in neuester Machart. Grösse
59 100 cm

aussergewöhnifeh billig.

Frühjahrs Häntel
aus warinebiau Oheviot,

M. 38. 30. (50
23. 15.

Cheviot-fantavfestotfe

reine Wolle, doppeltbreit, in
modernen Farben 75
M. 225, 1.85, 1.50, 1.20. 95

Popsline
reine Wolle, doppeltbr, neueste

Farbentöne 135

Kostümstoffe
za. 130 cm breit, Neuheiten

M. 5 4.20, 3.50 12
2.75, 1.95

Voile
bis 110 cm breit, bedrockt ur d
bestickt, in neuesten Aus-
musteruvgen

M. 4 80, 3.50, 2.70

Reinwollene ouselne

neueste Deesins in Bulgaren-
geschmack

M. 1.75,

Blusen-Flanelle
praktische waechbare Quaalij-
täten

Mtr 1.40 120, 90

Die neuen Cewebe
Crepon, Frottè Covereoat,
Comporeé, Crep Eolienne,

Ssrge-Wipoerd
in grosser Auswahl.

5 o in Rabattmarken auf alle Waren.

Baelkfiseh- Kostüm
aus prima reinwollenemKawwgarp,
Je ckett auf Seidenfutter mit ele-
ganter Bulgarenstickerei.

M 32 21.- 16

Halle
Lelpzigerstr, 93,

a Reiſoen. m Aſotheken Flaoche. M e

Die im Laufe der Woche in grosser Auswahl eingetroffenen letzten Neuheiten in hervorragend

Schöne Amen Honſehlion ſir
Früihfuhr, Sommer, Aodtsommer

zeichnen sich bei vielen Gelegenheits-Posten durch be
Besichtigung ohne Kaufzwang ergebenst ein

m Ich bitte um Beachtung der Fenster-Auslagen.

Otto Pobiovi, in
sondere Preis würdigkeit aus und lade ich zur

tenpl



Setlage zum „Zerſebnrger Correſpendentf“.

Dritte Beilage.

Erinnerungen an den Turnvater Jahn
aus der großen Zeit.

Wern man aus Anlaß der Jahrhundertfeier in
dieſen Tagen einer großen Reihe bedeutender Männer
aus jener Zeit ehrend gedenkt, wird auch der Name des
Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn mit Aus-
zeichnung genannt werden. Weitgehendem Intereſſe
dürften deshalb gerade jetzt zwei Aufzeichnungen be
gegnen, welche Jahn kurz nach dem denkwürdigen Jahre
1813 in die Stammbücher der Wartburg nieder
geſchrieben hat. Sie laſſen ihn als einen von echter,
glühender Vaterlandsliebe durchdrungenen, hoffnungs
freudigen deutſchen Mann erkennen, der mit weitſchauen
dem, prophetiſchem Blick die langerſehnte Einigung
Deutſchlands vorausſah. Ludwig Jahn ſchrieb 1814
folgende Worte in das Fremdenbuch:

„Großes iſt geſchehen, Größeres wird kommen. Der
Morgen der neuen deutſchen Welt hat begonnen. Wir
haben Unglaubliches erlebt und erlitten und Rettungs
ſchlachten geſchlagen, wie ſie keine Geſchichte kennt. So
werden wir nun endlich einmal an die Herrlichkeit des
deutſchen Gemüts glauben, die Ausländerei verbannen
und unſere Volkstümlichkeit verſtehen lernen. Überall
da, wo die deutſche Zunge redet, ſehnt man ſich nach
einem deutſchen Reiche. Darum wollen wir mit freu
digem Mut beten: „Unſer Reich komme!“ und für das
deutſche Vaterland keinen Gedanken zu hoch halten,
keine Arbeit zu langſam und mühevoll, keine Unter
nehmung zu kleinlich, keine Tat zu gewagt und kein
Opfer zu groß.“
Weiterhin ſchrieb Friedrich Ludwig Jahn auf der

„Heimkehr von Paris nach Berlin, den 24. Oktober 1815
in das WartburgStammbuch folgende Worte:

„Der Baum fällt nicht auf einen Hieb, das Waſſer
ſteigt nicht mit einem Hub. Den Deutſchen kann nur
durch Deutſche geholfen werden, welſche und wen
diſche Helfer bringen uns immer tiefer ins Verderben.
Neuerdings iſt die ganze Welt zuſammengetrommelt
worden, vom Ural und Kaukaſus bis zu Herkules
Säulen, um die Franzoſen zu bezwingen. Nun hat
Gott den Deutſchen den Sieg gegeben, aber alle Mit
geher und Miteſſer wollen Deutſchland bevormunden.
Deutſchland braucht einen Krieg auf eigene Hand und
auf eigene Fauſt, um ſich in ſeinem Vermögen zu
fühlen, es braucht eine Fehde mit dem Franoſentum,
um ſich in ſeiner ganzen Fülle ſeiner Volkstümlichkeit
zu entfalter. Dieſe Zeit wird nicht ausbleiben, denn

ehe nicht ein Land die Wehen kriegt, kann kein Volk
geboren werden. e
Deutſchland ohne Wendiſchland!

Der wär' ein Narr, der ſchiffen wollt',
obſchon das Schiff wär' voller Gold,
ſollt aber geh'n zu Stücken. e
Alſo deutſch Herz und welſches Maul, S
ein ſtarkes Roß, ein lahmer Gaul
Zuſammenr ſich nicht ſchicken. S

Leider iſt eine Eintragung Jabhns aus der Leidens
zeit Deutſchlands vom Jahre 1807 aus dem Fremden
buch ausgeſchnitten.

Gesundheitspflege.
Neues vom Heufieber. Das Heufieber, das ſich haupt

ſächlich in Schnupfen mit häufigen Nieſe-Entladungen,
Augenentzündungen, Aſthma uſw. äußert, wird durch
Blüt envon Gras, Korn und anderen Pollenblühern her
vorgerufen; es tritt in jedem Jahre mit Beginn dieſes
Blühens auf, um nach Wochen mit dem Ende der
Blütegeit wieder zu verſchwinden. Der einmal davon
Ergriffene wird unentrinnbar alljährlich aufs neue da
von befallen. Der Heufieberbund von Helgoland, (E.
V.), deſſen wiſſenſchaftliche Arbeiten auf der internatio
nalen Hhygiene- Ausſtellung in Dresden 1911 die Goldene
Medaille erhielten, hat, wie in jedem Jahre, ſo auch Jetzt
wieder eine Sammelſchrift (Bericht Nr. 15) herans-
gegeben, in der alle bisher angewandten Behandlungs-
arten mit Medikamenten, Operationen, ſowie Luftkür
orten zur Umgehung des Heufiebers in gemeinverſtänd
licher Form angegeben ſind. Die auf ſtreng- wiſſenſchaft
licher Grundlage beruhenden Angaben des Bundes ſind

Deutſchland über Welſchland!

tragen, weise man 2urück.

Georg A. Jasn

Sonntag den 6. April

den Mitteilungen entnommen, die der Bund alljährlich
von ſeinen Mitgliedern (über 2400 einſchließlich 80 heu-
kranker Arzte) über die von ihnen mit den jeweiligen
Mitteln erzielten Erfolge einholt. Hatten die Behand-
lungsarten der früheren Jahre den Heukranken immer
nur eine vorübergehende Linderung verſchafft, ſo ſind in
dem gegenwätigen Buche neue Methoden und Verſuche
angegeben, die eine völlige Heilung des Heufiebers be
zwecken. Die im Selbſtverlag des Heufieberbundes er
ſchienene Schrift (Bericht Nr. 15) und alles ſonſt über
Heufieber Wiſſenswerte wird allen Heukranken, Arzten,
Jnſtituten uſw. auf Anſuchen unentgeltlich zugeſandt;
man wende ſich an den Vorſitzenden des Bundes, Otto
Schultz in Hannover, Mittelſtraße 8.

Neues über die Verdaulichkeit der Kartoffel. Dr.
Hindhede, der däniſche Ernährungsreformer, ſucht be
kanntlich die Kartoffel als Hauptnahrungsmittel wieder
zu Ehren zu bringen. Jm Gegenſatz zu den herrſchenden
Anſchauungen der Phyſiologen, die der Kartoffel nur
dann einen hohen Nährwert einen ebenſo großen wie
dem Weizen und Roggenmehl zuerteilen, wenn ſie in
geringen Mengen verzehrt wird, behauptet Hindhede in
der Zeitſchrift für diätetiſche und phyſikaliſche Therapie,
daß auch als alleiniges Nahrungsmittel die Kartoffel
völlig ausgenützt würde. Er beruft ſich für ſeine Be
hauptung guf einen vierzigtägigen Stoffwechſelverſuch,
den er mit einer 26jährigen Perſon angeſtellt hat. Dieſe
erhielt neben 120 Gramm Butter als einzigem Zuſatze
täglich vier bis fünf Pfund Kartoffeln. Jhr Gewicht
blieb das gleiche, das Befinden war vorzüglich, und der
Eiweißſtoffwechſel, d. h. die Einnahme von Nahrungs-
und Ausgabe von Körpereiweiß war im Gleichgewicht.
Dieſen Unterſchied gegenüber den früheren Experimen-
tatoren führt Hindhede darauf zurück, daß er nie zu eſſen
gibt, ehe ſich Hunger einſtellt, aber ſofort aufhören läßt,
wenn der Hunger geſtillt iſt. Großes Gewicht legt er
auf ſorgfältiges. Kauen. Sollten ſich die Hindhedeſchen
Theſen wirklich verallgemeinern laſſen, ſo dürfte der
Kartoffelkoſt in unſerer Nahrung ein weiterer Spielraum
als bisher einzuräumen ſein, wenn auch wohl nicht in dem
Maße, als Dr. Hindhede ſich vorſtellt; denn es iſt gewiß
nicht jedermanns Sache, täglich fünf Pfund Kartoffeln
zu vertilgen. Außerdem würden ſich die mehrfachen
erhure Mahlzeiten ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen
verbieten.

Sport uncl Leibesübungen.
Welche enorme Ausdehnung der deutſche

Sport nimmt zeigt ſo recht die jüngſte Aufnahme der
„Sport Zeitung“, Verlag Louis Stein Berlin, von
dem Grunewaldlauf, an dem ſich nicht weniger als
1400 Läufer beteiligten. Dieſes großzügige ſportliche
Ereignis bringt die Sport- Zeitung in mehreren vor
züglichen Aufnahmen, von denen der Start und die
Siegergruppe am meiſten feſſelt. Das letzte deutſche
Straßenrennen der Radfahrer Berlin Leipzig iſt eben
falls durch 2 herrliche Jlluſtrationen dargeſtellt, nicht
minder dürfte das Bild des famoſen Straßenfahrers
Franz Prag, des Siegers der Fernfahrt Berlin Kott-
bus-VBerlin, intereſſieren. Eine wunderbare Aufnahme
des Weltrekordmann Guignard- Paris hinter ſeinem
Schrittmacher vervollſtändigt den radſportlichen Teil.
Außerſt feſſelnd iſt eine Momentaufnahme des Feldes
beim Jagdrennen über den berüchtigten Erlegraben in
Karlshorſt ausgefallen. Den Freunden des Fußball
ſports werden drei gute Momentaufnahmen aus dem
Wettſpiel des Berliner Ballſpiel-Club mit dem erſt
klaſſigen däniſchen Fußballklub Frem aus r e
beſonders intereſſieren. Endlich bringt das vorzügliche
redigierte Blatt noch ein Porträt des kürzlich verſtor
benen techniſchen Direktors Adolf Daimler der welt
bekannten Daimler-Motoren-Geſellſchaft, welche die
berühmte Automarke „Mercedes fabrizieren.

Diteratur, Kunst und Clissenschaft-
Schnetzchen on Schnarzchen. 4 Bändchen.

Luſtige Geſchichten in Thüringer Mundart von Otto
Kürſten, Direktor der Königin Luiſe-Schule in Erfurt,
erſchien ſoeben in L. Thelemanns Verlag in Weimar.
Preis 50 Pfg. Zugleich ſind die bis jetzt vorliegenden
vier Bändchen in einem geſchmackvollen Einband ver
einigt, mit dem Bilde des Verfaſſers verſehen (Preis
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Der Firma

e

GGrößte deutsche Cigarettenfabrik.

e

3. Mark) zur Ausgabe gelangt und zeigen nun in ſchöner
Fülle die deutliche Abſicht des Verfaſſers. Er will ſeine
Thüringer Geſchichten nicht nur als Lachreig aufgefaßt
wiſſen, nicht nur als gern vorgeleſene und gehörte Hu
möriſtika, ſondern er hat offenbar ein ernſteres Ziel,
nämlich ſeine Thüringer in Wort und Tat und Denk
weiſe darzuſtellen.

Gerichtsverbandlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Land

wirt Otto D. in Weßmar hatte im Jahre 1911 vom
Neubau der Elſterbrücke einen Sack Zement und eine
Holzbohle im Geſamtwerte von 8,70 Mark, dem Bau
geſchäft Friedrich in Ammendorf gehörig, weggenommen,
weshalb er mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft wurde.
Die gleiche Strafe erhielt der Arbeiter Friedrich P. in
Wallendorf, der im Dezember 1912 von dem Grabe
der Mutter des Landwirts Hempel in Wallendorf einen
Lebensbaum abgeſägt und mit nach ſeiner Wohnung ge
nommen hatte. Weil er ein dem Fleiſchbeſchaugmt
Merſeburg gehöriges Fleiſchermeſſer aus dem Merſe
burger Schlachthauſe geſtohlen hatte, wurde der Fleiſcher
len Paul S. in Merſeburg mit einem Verweiſe

eſtraft.

Vermischtes.
Das neue Stadthausin Köln a. Rh.) JnGegenwart der Spitzen der Behörden und Ehrenbürger

der Stadt fand Donnerstag mittag die feierliche Über
gabe des neuen Stadthauſes der Stadt Köln ſtatt. Nach
dem Stadtbauinſpektor Bolte dem Oberbürgermeiſter
Wallraf den Schlüſſel des Hauſes überreicht hatte
dankte dieſer allen an Bau Beteiligten und erinnerte an
die große Vergangenheit der Stadt. Regierungspräſident
Dr. Stein meiſter wünſchte der Stadt Köln Glück zu
dem herrlichen Bau und gab eine Reihe Auszeichnungen
bekannt. Die Feier ſchloß mit einem Hoch des Re
gierungspräſidenten auf den Kaiſer

Der Schrecken Süddeutſchland s.) Die
noch nicht 18 Jahre alten Schloſſerlehrlinge Wilhelm
Lenz, Bernhard Schloßmacher und Wilhelm Balwinski,
die etwa 20 Raubanfälle nach Art der Pariſer
Apachen in Frankfurt a. M., Wiesbaden und Darmſtadt
ausgeführt hatten, wurden von der Strafkammer in
Köln zu je 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Jn
der Urteilsbegründung wurden die Täter als „der
Schrecken Süddeutſchlands“ bezeichnet.

(Eine Familientragbdie) hat ſich Donners
tag in der Süderſtraße 144 in Hamburg ereignet.
Eine Ehefrau, die ſchon längere Zeit an hochgradiger
Nervoſität litt, hat ſich mit ihren Kindern, im Alter von
bezw. Jahren durch Leuchtgas vergiftet
der Ehemann nach Hauſe kam, fand er die drei Per-
ſonen tot auf dem Fußboden liegend vor, während die
Gashähne in der Küche geöffnet waren.

Haus unck Lanckwirtschaft.
Laß von allen Hackfruchtarten keine je auf Düngung

warten. Stallmiſt allein tut's nicht. Bei der bekannten
Phosphorſäurearmut des Stallmiſtes iſt auch für die ſo
oft nur als Kalifreſſer hingeſtellte Kartoffel eine Er
gänzung des Stallmiſtes mit Thomasmehl ſehr am Plaße.
Herr Gutsbeſitzer Joh. Schulze in Bernterode
verſtärkte auf mittlerem Lehmboden bei einem Teil ſeines
ſchon an und für ſich kräftig mit Stallmiſt, Thomasmehl,
Kaliſalz und ſchwefelſaurem Ammoniak gedüngten Kar
toffelfeldes verſuchsweiſe die Thomasmehlabgabe um
300 Kg. pro Hektar (Mehrkoſten für Düngung 15 Mk
Mehr geerntet wurden bei dieſer verſtärkten Düngung
pro Hektar rund 64 D.3. Kartoffeln im Werte von über
250 Mk. Die Koſten für die verſtärkte Thomasmehl
düngung verzinſten ſich alſo mit über 1500 Proz.

Reklameteil.

Altbewshnrte Nanrun
für Kinder und Kranke
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Gewerbliche Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler

findet Sonntag den 6. April vor
mittags 11 Uhr in der Volks
ſchule I (früher 2. Bürgerſchule)
ſtatt. Alle Gewerbetreibende
haben jeden von ihnen beſchäf
tigten, noch nicht 17 Jahre altengewerblichen Arbeiter (Geſellen,

Gehülfen, Le rling Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die ge
werbliche Fortbildungsſchule an
zumelden. Das letzte Schul-
zeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

Bekanntmachung.

Die Kreis- Sparkaſſe
des Kreiſes Merſeburg

zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Der Vorſitzende. J. V. Frhr. v. Wilmowsky.

verzinſt alle Einlagen zu 31/3 Prozent vom Tage nach der Ein

Die Letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen

kreiwillge keuerwehr.

I. Turn. Comp.
W n Montag den 7. April
S abends 8 Uhr

S AppellJ in der ſtädt. Turnhalle.
W Beſichtigung ſämtlich.

Montierungsſtücke.
Mannſchaften, welcham Erſcheinen be

hindert, hund ſämmtl. Sachen zur S
Anſicht einſenden.

Der Brandmeiſter.

Für 10 Pfennig
erbält jeder eine

heute noch!
Foh. Nowakowsky, Groß Kahna.

Der gagdig n uns
in Fahrra rteilen undt der ſicherſte Be
weis, daß jeder Käufer zufrieden

Verſaäumen Sie deshalb nicht,
falls Sie Jhr Rad in Stand

Spezlal Aptellune
Fahrrad Tabenörteſſe

zu beſuchen. Sie finden eine große
Auswahl und kaufen billigſt und
gut. Jedes außergewöhnliche
Teil, welches nicht am Lager iſt,
wird in kürzeſter Zeit beſorgt.
fahrrad- Mäntel von I. 2,8) an.
kuftöchlöhche. von H. 2,50 an.

Repagrateure erhalten
Vorzugspreiſe.

Fahrräder
Marke „Allright“,
das ſchnelle Rad, die Marke des
Sieges, ein Rad von erſtklaſſigem

leichtemRuſ, elegantem Bau,
h u. außerordentlicher Sta

ätPreiſe äußerſt billig, mit weit
gehendſter Garantie.

Atto Petgctneite,

Elehw. Haſg. Kl. Rüttergtr.5.

Bau
haudwerker.

Vorſchriftsmäßige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätig

e Buchdruckerei,

erſeburg, Olgrube 9.

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

8. Albrecht, Halleſche Str. 19.

vollſtändige
Eſperanto Grammatik und ein
re nis Schreiben Sie e

Patentanwaltsbüro Sack Leipaiq
Patentanwaälte: n Otto Sack. Brünl2. 8

Helanntmacung,

Es wird empfohlen zu kochen:

Montag Knorr-Geflügelſuppe
Dienstag 7 Schwabenſuppe

(Eierfiguren)
Mittwoch Knorr-Pariſerſuppe
Donnerstag „„Weibertrenuſuppe
Freitag Knorr-Spargelſuppe
Sonnabend re Eierſpätzleſuppe
Sonntag Knorr-Reisſuppe

Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe.
Nach dem Urteil der Kenner ſind

Knorr-Guppen die beſten.

Wohlen Sie anf

Abzahlung
aufen. so wenden Sie sich nur an das

Waren- und Möbel-Kredtt-Haus

We nene
n et en Zahlungs c gungen.

züge, Paletots, Damen-Jacketts,
Kostümröcke Kleiderstoſfe,

SchuheAnzüge
auf

Kredit

Kiuppfanroſüme,

Cehirgg- Lelterwagen,

z nur Näthers Fabrikate,
vdvie sämtliche Korbwaren

kauft man nach wie vor nur in einem Spezialgeſchäft. Dieſes finden S
Sie, wie bekannt, in großer Auswahl zu billigſten Preiſen bei

Karl Leisering, Selgel s-nahe am Markt.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Kinderwaeen, Sportwugen, 5

S

Se

Sonnabend u. Sonn
tag ſtehen prima
däniſche u. Holſteiner G

Pferde
im Gaſthof Stadt Leipzig
M rkaug, Neumarkt)

wi

Hochaparte Neuheiten
Kleider-, Blusen-, Kostüm-Stoffen,

Wolmousselin, Wasch-Stoffen,

Extra billiger Gardinen Verkauf.
Reste und Coupons, tief unter Proeis.

Otto Franke, B
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

S

T
in Verbindung

mit dem modernen Bleichmittel
m DSeifi

liefert selbsttätig blendend weisse
Wäsche mit dem frischen Duft der
Rasenbleiche. Ein Versuch über-
zeugt. o edes Paket 15 Pfennis.

r

Empfehle ſämtliche ganz h deren in
Näfhers

ipderwagen,

Hlanp-

fabistüblen und
Sportwagen

und bitte gleicheettig um Beſichtigung meinesgroßen Lagers, des größten am fiahze,

welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird.
Die Auswahl iſt bedentend, die Preiſe d niedrig, daß jeder Käufer

mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche, Kinderwagenderot. Reumarlt 14.

Stabii Elegant Leicht Schnell

Seit über 25 Jahren
als hervorragende
Gualitätsmaschinen

welt bekannt.
Vertreter

e
Beachtenswertes „Spezial Angebot Beachtenswertes Sperzial- Angebot

St ül mpfen küür Damen
und Kinder

Marke 1110. Marke 1554.
Damenstrümpfe Kinderstrümpfe

Ia Macogarn, gestrickt, ohne
Naht, schwarz u. braun, Ferse

und Spitze gut verstärkt

Eröste
F. d. Alter v. 2—3 3-4 4—5

das Paar 50 55 60 P.
3 Paar 1,40 1,50 1.65.

Grösse: 5 6 7 8
Alter v. 5-7 7—8 8-9 10-12

d. Paar 75 85 95 105 Pf.
3 Paar 2,00 2,80 2,60 2,90 M.

Ia Macogarn, gestrickt, ohne
Naht, englizch lavg, schwarzeund praun, Ferse und Spitze

gut Vverstärkt

Grösse 23- 26 cm
Paar M. 1,20, 3 Paar M. 3,35.

Die Qualitäten sind durchaus
erprobt und halthbar!

Die Preise sind aussergewöhn-
lich billig

II. o. Weddy-Pönicke, n



Größte Auswahl aller
Raſſen junge, zugfeſte,
fehlerfreie, flotte Ar
beits Pferde, ſowie
Zuchtſtuten; teilweiſe
etwas pflaſtermüde, billig an Land

e
Einer geehrten Einwohnerſchaft empfehlen ſich zur

Ausführung von J
S

e w

e e karattznsnaerelen,Vorsicht Jirmenſch m n Kleider und Bluſenſtoffen aller Art, Unter
pei Kauf oder ßimmermalereien rockſtoſſen, Vucksrin. Flanelle, Varchent,

Beteiligung Anſtrich von Faſſaden, Möbeln u.dergl. Schürzen- und Waſchkleiderſtoffen, Veſätzen,
Bettſedern und fertigen Betten, Leinwand,
Hemdentuch, Bettzeugen, Inletts, Handtüchern,
Tiſchtüchern, Taſchentüchern, Vettüchern, Bett
decken, Gardinen uſw.

zu S bedeutend herabgeſetzten Preiſen We und iſt jedermann
Mit der höflichen Bitte um geneigte Unterſtützung

Gelegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährten
Qualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen.

unſeres jungen Unternehmens zeichnen

Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur
Hochachtend

Karl Ihl, Karl Sander, gegen Barzahlung ſtatt.
e

Roter Feldweg 3, II. e Clobigkauer Straße 21. e

000 A. Günther, Markt 29.DWWDDPPddaddrredddoddoadddrddddduddedeze

Paul Ehlert, Entenplan 11,Telephon 329.

Vom 30. März bis 10. April

Wer ein Geſchäft, Gewerbe
betrieb, Grundſt. e. kaufen od. ſich
an rentabl Unternehm. beteil will
verl. koſtenfr. Angeb., habe ſtets
aute Ovbjelte allerorts g. Hand.
E. Kommen Nacht (Jnh. C. Otto)
Leipzig, Schuhmachergaſſe. 11.

G äuſ od. Kapital-Verbän er sehen d e
verlang. m. koſtenfrei Beſuch.

ſ. Cpott
Wfelwen

ſowie aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten in jeder ge
wünſchten Ausführung. Es wird unſer Beſtreben ſein,
nur reelle, allen Anſprüchen gerecht werdende Arbeiten
zu liefern bet angemeſſener Preisſtellung.

e
e

vom Faß
von Gebrüder Freyeiſen, Frank

furt a. M., empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unter Altenburg 13.

Fernruf 420. in bekanntguten
Aualitäten

r Gondet- Angebot zu Ausnahme Preiſen

Ernst Rulffes.
Entenplan 3. Fernruf 421.

Gallenſtein Leidende
nehmen mein erprobtes Mittel,
dasſelbe iſt ein reines Naturpro
dukt und frei verkäuflich, es befreit
von allen Schmerzen. Paket Mk.
verſendet gegen Nachnahme

E. Kretzſchmar, Leipzig.

Küche.Emaille u an 35 50 60 75

Aluminiumtöpfe 175 200 150 300

Emaille Wannen 200 250 300 375
Haarbeſen mit Stiel 200 250 350

Schrubber mit Stiel 35 40 50 60

Vohner mit Stiel 8.50 12.09

TeppichKehrmaſch. Univerſal 15 00

Meſſerputz- Maſchinen 7.50 9.50

Fleiſchhack-Maſch. 2.75 3.50 6.00

KüchenGarnitur. 7.50 10.00 12.50

Porzellan
Tafelſervice, der., 23 teilig 18.00

mit Goldrand 23 26.00
n n 55 650.0077 837.00

Echt Meißner gwiebelmuſter zu

ſehr billigen Preiſen.

Karlsbad. Kaffeemaſch. 2.50 10.00

FTrichter 1.60
Butterdoſen, dek. 95
Waſchgarnit., 5 ilg. i. mod Dekors

2.50 3. 4. 5. 50 6.- 7.50
Toiletteneimer mit Bügel A.
Waſchtiſche in Holz und Eiſen.

Glas.
Salats, gepr., Funo 10 15 25 35 40

Teller, 7 Pf.Butterdoſe

Römer, grün, Dtz. 6.
Waſchmaſch. neueſt. Syſtem 52.

Wringmaſchin. 15. 18. 20.
Wäſcheleinen 1.50 1.80 2.50 3.50

Kochkiſten „Heinzelmännchen“.

Gaskocher 5. 12.50
2 Gasplätten mit Erhitzer 7.50

35

Käſeglocke 60

Außere Halliſche Str. 137 p

g nur ech. un dem Den

sind unverfälschtes Quellsalz e
der Aachener Thermaen, dies

schon Millionen Kranken
I dauernd geholen haben u. von e
den ärztlichen Autoritäten er-
folgreich angewandt werden,
vorzügliches Mittel gegen

Gr W5 Preis der Glastubeßhheuma- 20. Kosten ger
I Kur ohne Berufsstörung pro Tage
920 Pf. Aachener natitrlſehe Quell

J produkte G. m. b. H. Zu haben
in allen Apotheken und Progerien. 9
cc-3]ccccg r cchhdedhhqhkhhsz

Natur Heilanmstalt
Bes. Aug. Albrecht

Halle a 8, Priedenstr. 28.
Tel. 2698. Prospekt frei.

Gewisgenh BehandlIg. bei allen
Krankhneiten-

Nachweislich gute Prfolge;
auch bei vVeralteten Fällen
18 jährige Erfahrung. Prauen-
Krankheiten behandelt Frau
Luise Albrecht.

Garciinen,
aparte Neuheiten, ſehr billig

Wendland, on t.

Pliſſee-Preſſerei,
Fach und hoch, wird jederzet

ſauber angefertigt
Herm. Vaar ſen., Markt 8

Alleinige Niederlage: Reinhold
Rietze, Kaiſer- Drogerie, Roßmarkt.

weit unter dem

am

Beleuchtungsgegenſtünde fur Pettrleum Gas und Gteltriſch L

Ter

bisherigen Preis.

n

Fahrräder
für Damen und Herren

Harke: Opel Phänomen Gite efe,
Kauft man am besten und villigsten schon von Mk. 65,00

eventl. auf Wunsch noch billiger im

fahrrachaus Gustav Engol
Merseburg, Telephon Nr. 203.

fahrradlaufdechen schon von II. 2,75, Iuftschläuche schon von Hr. 240 an

sowie alle Dubehörteſle be Willigrter Berechnung.

ätöhtes kahtredtang (röhte Reparaturwernstätte am Platze.

Jedem Käufer eines Vahrrades oder einer Nähmaschine oder Waschmasgchine
oder Iandw NMaschine gewähre ich eine Auto-Vergnügungsfakrt

gratis.

Zahn-Atelier Willy Muder J

INkRSEBDR6 Sprechst. V. 8-—6 e
Markt 19, Etg. Sonntags V. I. Hubert Totzhe, I

Denti

TEun IIIIIIIIIIIIE

S 2uftkiſſen, Wärmflaſchen,
S apparate für

Modes Marke
eiehtal fahrräder

fFahrradwerke

haltba

S
Gebr. Nevoigt Reichenbrand e. e

r

ſchnell

von [25 Mark an mit Froilauf.
kertreter. G, Sohwendler, Merseburg, Harltrabe

Bruchbänder, Lelbhinden, Geradehalter.
ieber u. Badethermometer, Jnhalations
altinhalation, AſthmaApparate, Naſen

Diamant

Warm- u.
S duſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,

Gummiwaren, Jrrigatoren. Bidets, Kloſettſtühle, reichhaltige
Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:

Gummi Bettunterlagen, Holzwollwatte-Unterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoſſwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.

Zur Saugtinageeen, Babywaſchbecken. Babynäpfe, Windelhoſen,
abelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.

Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.
Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.

Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung.
F. Hellwig, Halle a. S., Atttts Speiatgeſchafe an Wiate:



Nur einmalige Anzeige
v re Krämpfe, fallzucht
Vollst. Heig. unt. Garant., 45 jäh Prax

Schwe t
Gasleitungen,
Waſſerleitungen,
Kloſett- Anlagen,
Bade- Einrichtungen

führt aus

Hermann Müller,
Klempnermeiſter,

S Str 19. Schmale Str.
Marennnen ih0 Reparainnen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11.
Vertr. von Ritter Hof-Piano-

Fabrik.

Gardinen werden
geſpannt.

Gutenbergſtraße 23, 1. Etg.

Glanzplätten
wird noch angenommen

Frau Wagner, Steinſtr. 11
AiAMlanlerhade e Maden

Donnerstag den 10. April nach
mittag 5 Uhr
General Verſammlung
im Reſtaurant zur guten Auelle.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung 1912
2. Verfügung des Ober-Verſiche

rungs Amtes
3. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 27. März 1913.

S ST
zu denen

General Verſammlung
e Sonnabend Jan 42. Aribabends

eS Uhr in Gsöhes Reſtauration
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Endepols Dunber
Speziglhaus für Herren und Knaben- Bekleidung

ar. Ulrichstr. 19. Halle a. S. ar. Ulrichstr. 19.

Nur eigene Erzeugnisse.
Grösste Auswahl.

Tadellose Passformen.
Maässige Preise.

Fertig am Lager

oben Welt II
sin- und 2weirsihig.

Hervorragends Neuheiten in

Sommer- Paletots u, Ulster.

Sport- und Touristen-Anzüge,
Waschwesten, Westengürtol.

Weisses u. farhige Tennis- u. Sporthosen.

Spszial- Abteilung für

Knaben u. düngings- Anzüge.

600 Sſoff- Neuneltenenglisch e

für Mass-Anfertigung.hüte, Mützen, „Krawatten, Wäsche, Gamaschen, Schirme ete.

Flügel
Blüthner Steinway, Ibach, Peurich,

Gr. UIxichetr. 33/34

Reichskrom e.
Sonntag den 6. April d. J., uhends 8 Uhr,

die berühmten und einzig dastehenden

Leipziger Seldel-Sünger.
Das sensationelle Programm

Pjaninos
Irwler, Pooerster

Tel. 635.
Kauf Miete.

Leipzigerstruse 93,

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger,
Halle a. d. S. (Cafe Zorn).

Beginn der Osterkurse zur Ausbildung für
den Kaufwänniechen Beruf am 8. April.

Insonderb. „Meisterschafts-Meth. auf Unterwood-Schreibmaschine“.
Uns noch zrigedsehte Anmeldungen zu den neuen Kursen (8. April)

erbitten wir hötlich bis Anfang April. Die Direktion.

e der Hundertjahrfeier.
Vern: S. S. Das liederliche Kleeblatt.

e Die drei Frauepfresser.
Humoristiseh. Verwandlungsterzette der Herren Arthur Seidel sen., Willy

und Arthur Seidel jan,
Neu? Rimil Römer in geinem neuesten Repertoir. Neun Die neuesten

Kostüm-Duette aus Puppchen“ und Die moderne Eva“.

v 1813 er Sturm bricht losLebendes Lied zur Erinnerung an das Befreiungsjahr.
Sowie der grösste Zeblagor der Saison

Ein strammer JSunge! W Posse mit Gesang im 1 Akte.
Vor verkaufskarten a E0 Pf. sind im Zigarrengeschäft von Fuchs u.

Dietz old sowie im Etablissement zu haben.

Handels e
für junge Leute, welche Oſtern die Schule r behufs

gründl. Ausbildung für den kaufmänniſchen Beruf

beginnen am I. April 1913.
Proſpekte gratis.

Pücherreviſor Carl Hieſeguth's S nſtult.
Salle a. s Rathausſtraße 6. Fernruf 338

Wir verweisen auf die im Tivoli stattfindende

Muss fiirF.
Teder

Gebrüder Becker,

ver w. Breite Strasse 4.
Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.

Schäftelager.
Schuhmacher Bedarfs- Artikel.

Jämtliche dort im Betrieb vorgetührte
und ausgestellto Apparate sind bei
den unten Verzeichneten Firmen er-

hältlich.

E. Dresse, H. Elbe jun. B. Kathe. H. Müller.
L. Müller. G. Rödor. W. Sohmiedoer,

andlung
Tel. 423

W

Meine Wohnung
und Wertſtatt für feine Herren-
ſchneiderei befindet ſich von jetzt ab

Hulleſche truße 19,
Feuerwehrdepot.

S
Ingenpſege.
Vortrag mit Kihthidein.

Herr Reg. Baumſtr. Dr. Prager:
„Die Entwicklung der Luft

ſchiffahrt.“
Sonntag den 6. April abds. 8 Uhr

in der neuen Turnhalle,

e 5.SIll Veein Gehſ

Sonntag den 6. April

Theater und Ball.
Zur Aufführung gelangt Königin
Luiſe und Napolesn J. Es ladet
ergebenſt ein Der Vorſtand.

Enterpe.
Sonntag den 6. April von

nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr an

Zänzchen
verbunden mit gr. Preiskegeln in
Meuſchau (Kaffeehaus).

Der Vorſtand.

Aluverein Rothſtein.

9 Sonntag den
9 6. Aprikvon nach
mittags 3 Uhr
und abds. 8 Uhr

Tützchen

im Caſino.
Der Vorſtand.

Aelt. Krieger Veteln
Merſeburg

hält Sonntag den 6. April 1913
von abends 8 Uhr an ſein

Vergnügen
im „Strandſchlößchen“ ab, be
ſtehend in Theater und Tanz.

Nachmittags von 3 Uhr ab
Zänzchen u. Wurſtauskegeln

Das Direktorium.

Sonntag den 6. d.
nachmittags 3 Uhr ab

Tanz Kränzchen
im „Neuen Schützenhaus“,wozu wir unſere Mitglieder
Freunde und Gönner des Ver
eins ergebenſt einladen.

Der Vorſtand.

Löpitz.
Sonntag den 6. April von

nachmittags 3 Uhr an
e Tanzmuſtk. De

Es ladet r einSchmidt.Trebnitz
Sonntag den 6. April von

nachmittags 3 Uhr ab
S Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladet
Fr. Heyer.

Muſik wird ausgeführt von der
Merſeburger Stadtkapelle.



u

S

Erſchrocken von dem
Tanten Feldwebelton

Roman von K. Matull. dieſer Stimme ſchwiegen
Goldene Kartoffeln. n

e und ſahen ſich einigee die n
Prachtſtraße Charlotten
burgs ſtand zwiſchen
den modernen vor
nehmen Mietspaläſten
ein kleines einſtöckiges
Häuschen mit blau ge
kalkten Mauern Und
einer Reihe von acht

blitzblank geputzten
Fenſtern. Jn der Mitte
befand ſich die Tür, weiß
geſtrichen und mit alter

tümlichen Meſſing
klöppeln verſehen. Das
Häuschen beſaß keine
zweite Etage und trug
ein bemooſtes Schindel-
dach, das wie eine ur
großmütterliche Haube,
etwas ſchief auf den
Kopf geſtülpt, anmutete.

Es war an einem
Juliabend.

Dichte Menſchen
ſcharen fluteten vom
Grunewald zurück an
dem Hauſe vorbei, aber
niemand von den Tau
ſenden achtete auf die
in einer kleinen Laube
des Vorgärkchens ſitzen
den Perſonen. Nur
wenn überlaut Vorüber
gehende irgend welche
derben Berliner Scherz
worte ſich zuriefen, ließ
ſich durch das Dickicht
der wilden Weinlaube
die harte Stimme eines
Mannes vernehmen,

Auf der großen neuen e Schritte entfernt ſcheu

l I

Aller Anfang ilt ſchwer. Nach dem Gemälde von E. von Bergen.

nach der kleinen Laube
um. Dort ſaß beim
Schein einer grasgrün
verhangenen Petroleum
lampe der Herr Stadt
rat und Eigentümer
Wilhelm Steinecke; ihm
gegenüber ſeine Tochter

Anna, ein friſches, junges
Mädchen von 22 Jahren,
mit ſchweren blonden
Zöpfen und träume-
riſchen blauen Augen,
die ſo gar nichts ge
mein hatten mit den
kleinen verſchmitzten und
von unbeſtimmter Farbe
erfüllten Augen des
Vaters.

Jhr Kopf beugte ſich
über eine Handarbeit;
die fleißigen Hände
ſtickten Spitzen. Neben
dem alten Steinecke ſaß
der Schmiedemeiſter und
Hausbeſitzer Fritz Klähn,
eine derbe und vier
ſchrötige Geſtalt, mit
einem weißblonden

Schnurrbart und einer
dicken, feuergeröteten
Naſe. Derbe Gutmütig-
keit ſprach aus dem Ge

ſicht des Mannes. Jhm
gegenüber an der anderen
Seite des alten Steinecke
befand ſich die Frau
Schmiedemeiſter Klähn,
eine kleine, hagere, ſpin
deldürre, im ſchwarzen,

welcher die Ausgelaſſenen zur Ruhe verwies und im Kommando knackenden Seidenkleide ſteckende Frau von wohl 50 Jahren.
ton eines Berliner Wachtmeiſters rief: „Wenn Jhr nicht weiter Die beiden Männer waren in Hemdsärmeln, und hatten eine
geht, fliegt Euch ne Weißbierpulle an den Kopf macht Eure große gutgekühlte Weiße vor ſich auf dem Tiſch, aus der ſie
Kalauer wo anders als vor meinem Hauſe!“ von Zeit zu Zeit einen langen Zug taten.
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Beide galten mit als die vermögendſten Bürger Char
lottenburgs und es war ihr Lieblingsthema, wenn ſie den
Mund mal zum Sprechen auftaten, ſich darüber zu unter
halten, wie ſie noch in ihrer Jugend auf den Schlorrendorfer
Sandfeldern mühſelig einige magere Kartoffeln gebuddelt
hatten. auf dieſem Sandboden, der trotz allem Miſt, den ſie
den Berlinern abkauften, wirklich
nichts anderes hervorbringen wollte,
als die ſchwindſüchtigen Hnollenfrüchte.
Und wie ſie dann einige Jahre
ſpäter ſtatt der mageren Kartoffeln
Scheffel von goldenen Kartoffeln aus
dem Boden ziehen konnten, weil die
Sandfelder von der Bauſpekulation
für moderne Mietspaläſte gebraucht
wurden.

Damals in den Gründerjahren
hatten die beiden in einer Art ſchlau
bäuerlichen Jnſtinktes die Sandklitſchen
ihrer weniger klug veranlagten Mit-
bürger für einige preußiſche Taler
angekauft, und waren jetzt im Zeit
raum von wenigen Jahren mehrfache
Millionäre geworden. Trotzdem hatten
ſie in der Gewohnheit ihres einfachen
Lebens feſtgehalten, und nur was ihre
Kinder anbelangte, ihren Stolz darein
geſetzt, dieſe möglichſt vornehm zu
verheiraten. Aber ſie hatten üble
Erfahrungen damit gemacht. Der

alte Steinecke, welcher drei Mädels
Peſaß, Hätte die erſte einem Ritt
meiſter gegeben, der nichts Eiligeres
zu tun hatte, als die Millionen Mit
gift ſeiner Frau in Rennſtällen anzu
legen, und möglichſt ſchnell auf dem
Turf zu verlieren. Mit Mühe und
Not hatte der alte Steinecke noch ein
zweites Kapital dieſer erſten Tochter
zur Verfügung geſtellt, von deſſen Zinſen
die beiden jetzt lebten. Die zweite
Tochter hatte einen Bankier genommen, mit dem ſie in ähn
licher Weiſe dieſelben Erfahrungen machte, und war vor einem
Jahre geſtorben. Jetzt war noch die dritte Tochter, die Anna,
zu Hauſe, und mit ihr wollte der Vater, gewitzt durch die Er
fahrung, nicht dasſelbe Malheur haben. S

„Jch halte jetzt die Augen uff, die Mutter hat ſie nicht

r S
zweitens iſt Dein Karl, ſo weit ich ihn kenne, ein Junge von
echtem alten Schlag, und hält die Goldknöppe zuſammen. Jch
glaube, die beiden würden ein gutes Geſpann abgeben.“

„Haſt recht,“ antwortete der Schmiedemeiſter, „ich wär
damit ganz einverſtanden! Warum nicht, denn Du weißt ja,
wie es uns mit der Grete, mit unſerm Mädel gegangen iſt.

Die Sultansgräber im Hofe der berühmten Adrianopeler Selim-Moſchee.
Bekannterweiſe begann der Krieg auf dem Balkan von neuem, weil ſich die Türken nicht zur
Hergabe von Adrianopel entſchließen konnten. t
meiſten Sultane des Hauſes Osman begraben, und Bulgarien iſt bereit, dieſe Stätte den
Türken zu überlaſſen bezw. die Moſchee und deren nähere Umgebung zu neutraliſteren.

In der alten SelimMoſchee liegen die

Da hat ſie ſich dieſen Künſtler vom Schauſpielhaus geheiratet,
na und,“ er kratzte ſich den dicken Schädel, „am beſten iſt,
man ſpricht gar nicht von dieſen Dingen, da kriegt man die
Wut!“

„Rege Dich nicht auf,“ krächzte die kleine Frau Schmiede-
meiſter, „rege Dich nicht auf, Du haſt ſchon mal den Schlagan

Ein bedrohtes Landſchaftsbild.

mehr, die iſt tot, da muß ich doppelt klug ſein. Einen ſolchen
Schwittjöh wie ihre beiden Schweſtern kriegt ſie nicht! Für
ſolche Männer gebe ich meine goldenen Kartoffeln nicht vraus!
Weißt Du, Fritze,“ ſagte er zu dem Schmiedemeiſter Klähn,
es wär doch das beſte, wenn Dein Karl, wenn der jetzt vom
Militär frei wird, und meine Anna zuſammen ein Paar wür
den. Dann bliebe doch erſtens mal unſer Geld zuſammen und

Hirſau, der wegen ſeiner
ſchönen Lage und der

Ruinen eines ehemaligen
Kloſters weitbekannte,

auch als Luftkurort viel
beſuchte Schwarzwaldort,
will die im Jahre 1561
erbaute prächtige Nagold
brücke und die dabei be
findliche alte, höchſt
charakteriſtiſche Oelmühle
abbrechen. Wie unſere
Abbildung zeigt, handelt
es ſich um Bauwerke, an
deren Erhaltung dem
Orte viel gelegen ſein
müßte, denn ſie gehören
zu den eigenartigen Rei-
zen, die viele Fremde
herbeiziehen. Schon aus
dieſem Grunde ſollte
man ſie nicht ohne Not
vernichten. Denn wenn
man etwas unterhalb
eine zweite Brücke zur
Entlaſtung baut, braucht
man die alte Brücke und
die Oelmühle nicht zu

opfern.

fall deshalb gehabt, und ich hab die Trauer, wenn Du nicht
mehr biſt!“

„Nun,“ ſagte der alte Steinecke, „wer ſoll denn ſonſt die
Trauer haben?“

„Von Jhnen verlange ich das gar nicht,“ erwiderte ſie ſpitz.
„Na na,“ begütigte der Schmiedemeiſter, „alleweil

wollt Jhr beide wie ein paar Hähne aufeinander los! Das



e

war ſchon in Eurer Jugendzeit ſo, und Jhr könnt es auch nicht
im Alter laſſen!“„Kümmere Dich um Deine Angelegenheiten, erwiderte
die kleine Frau, „ich bin alt genug, um zu wiſſen, um was es
ſich handeltk, und wenn ich hier die Schwiegermutter werden
ſoll, ſo habe ich auf alle Fälle immer ein Wort drein zu reden

„An die Schwiegermutter habe ich noch gar nicht gedacht,
ſagte der alte Steinecke und blickte ſie bedenklich

„Jch werde ſchon ſorgen, daß Du mit ihr fertig wirſt,
meinte der Schmiedemeiſter, „und was meinen Sohn Karl an
belangt, der hat ſich ſein Lebtag noch nichts von ſeiner Mutter
ſagen laſſen, der hat immer meinen Schädel gehabt

„Da ſchlag doch einer lang hin,“ die Augen der kleinen
Frau ſprühten Feuer der Entrüſtung, „Jhr Mannsvolk glaubt
mir widerſprechen zu können? Du und Dein Sohn? Und Du
rühmſt Dich noch deſſen, daß der Karl dasſelbe tut wie Du
alleweil!“

„Ruhe im Glied,“ wehrte der alte Steinecke, der es in
ſeiner Militärgzeit bis zum Feldwebel gebracht hatte, und den
Militärton in ſeinem Leben beibehalten hatte, „Ruhe im Glied!
Wenn wir Männer reden, habt Jhr Frauen nichts dagegen zu
ſprechen! Das mag in dieſen modernen Firlefanzehen ſein,
wo die Frauen klüger ſind als die Männer, aber nicht bei uns
vom alten Schlag; wir wiſſen, was zu tun iſt, und wir wiſſen,
was wir wollen! Unſere Frauen, die haben vor'n juten Braten
zu ſorgen, und daß alles blank und ſauber iſt, und daß die
Wäſche in Ordnung iſt, und daß der Mann nicht mit Löchern in
den Strümpfen rumläuft, und daß die Dienſtmädchen nicht
abends nach zehn auf die Straße gehen, und was das ſonſt noch

alles gibt im Haushalt, und, damit Ruhe im Glied! Wir
S reden je rotze Weiße und krank eiten tanEr nahm die große Weiße und krank eiten kangert Schtuckr

um ſich zu beſchwichtigen, dann ſchob er das Glas dem Schmiede-
meiſter zu. Der Schmiedemeiſter trank gleichfalls und das
Glas hinſetzend, ſagte er: „Ganz meine Meinung, Wilhelm,
fünfunddreißig Jahre bin ich verheiratet, aber ich habe es
nicht durchgeſetzt! Meine Frau die redet, und wenn's Steine
vom Himmel herunter regnet.“

„Laß ſie reden, Du wirſt ja doch tun, was Du willſt!“
„Das ſtimmt!“

„Was arbeiteſt Du denn da?“ ſagte die Frau Schmiede
meiſter zu Anna Steinecke, welche dem ganzen Geſpräch zu
hörte, ohne den Kopf zu erheben.

„Küchenſpitzen.“
„Dabei hat ſie ſchon den ganzen Haſten voll,“ meinte ihr

Vater, „das langt für fünf Küchen; beklagen könnt Jhr Euch
nicht. Solche Frau, wie meine Anna, kann Euer Karl nicht
ein zweites Mal finden!“

„Vater,“ miſchte ſich jetzt plötzlich ſeine Tochter ins Ge
ſpräch ein, „Vater, ich denke, Du inußt mich doch auch erſt fragen,
ob ich überhaupt die Frau von Karl Klähn werden willl“

Die beiden Köpfe der Alten rutſchten förmlich vor Er
ſtaunen zwiſchen die Schultern; mit offenem Munde blickten
ſie das Mädchen an, der alte Steinecke glaubte an ein Wunder.
Was fiel dem Mädel ein! Hatte ſie jemals widerſprochen!
Durfte ſie überhaupt widerſprechen? Die Adern auf ſeiner
Stirn ſchwollen hoch an, dann holte er tief Atem, ſchlug mit der
ſchweren Fauſt auf den Tiſch, daß das Weißbierglas empor
ſprang und ſchrie: „Was?
Eine dumpfe Pauſe entſtand. Es war plötzlich, als ob ſich

ein ſchweres Gewitter über den vier Menſchen zuſammenballte,
und unheildrohend über ihren Häuptern hing. Selbſt die
fürchtloſe kleine Frau Schmiedemeiſter kroch wie ein ſcheues
Huhn in ihr ſchwarzes Seidenkleid und wurde noch kleiner.

Furchtlos allein ſchaute das Mädchen ihren Vater an.
„Was haben Sie denn gegen meinen Karl?“ fragte der

Schmiedemeiſter, „an jedem Finger kann er doch zehne haben!“
Das ärgerte nun wieder den alten Steinecke. „Na, na,“

meinte er, „von wegen zehne haben, da fragt ſich denn doch noch,
was für welche So eine, wie meine Anna, die ihre vier
Millionen bar auf den Tiſch kriegt, die ſoll er ſich erſt ſuchen

„So meine ich ja das auch nicht,“ begütigte der Schmiede-
meiſter, „Deine Anna will ich ja gar nicht vergleichen mit den
andern zehn Mädels. Jch meine ja nur ſol“

„Das will ich auch meinen,“ Steinecke wandte ſich an ſeine
Tochter, „leg mal Deine Spitzen hin, ich mag das nicht leiden,
wenn man mit einem Menſchen ſpricht und der tut ſo, als ob
er ſich mit was anderem beſchäftigt! Sei zufrieden, daß ich
Dich vor ſolchem Unglück, wie es Deine beiden Schweſtern
haben, bewahren will! Du heirateſt den Karl Klähn, und da
mit Punktum!

Geſpannt ſah die Frau Schintedemeiſter zu dem Mädchen.
Die richtete ihren ſchlanken Kopf höher in den Nacken, ihre

Augen öffneten ſich weit, die harte Energie des Vaters ſprach
aus ihren Zügen, und mit dem trotzigen bäuerlichen Stolsz,
dem Erbteit ihres Vaters, antwortete ſte: „Jch heirate ihn
nicht

Jm nächſten Augenblick ſprang der Vater auf, ſchob den
Tiſch mit einer wütenden Handbewegung zur Seite, ſo daß
das Weißbierglas und die Lampe ins Rutſchen kamen und um
gefallen wären, wenn die n Schmiedemeiſter nicht zuge
riffen und ſie feſtgehalten hätte.b ne denn heiraten?“ brüllte der Vater.

Anna wurde rot, ihre Augen flackerten, auch ſie erhob ſich,
und faſt einen halben Kopf größer als ihr Vater, ſah ſie dem
ſelben feſt in die Augen und erwiderte: „Das laß meine
Sorgen ſein. Jch bin majorenn!“

Jetzt kannte die Wut des Vaters keine Grenzen mehr.
Was biſt Du?“ brüllte er, „majorenn? Schön, Du

kannſt majorenn ſein, Du biſt majorenn, aber nicht über
meinen Geldbeutel. Ueber meinen Geldbeutel bin ich ganz
allein majorenn, und das ſage ich Dir, ſolange ich über meinen
Geldbeutel was zu ſagen habe, heiraten kannſt Du, wen Du
willſt, aber nicht mit meinem Geldbeutel. Wenn Dein Zu
künftiger da noch Kurage hat, Dich ohne Dein Erbteil zu
nehmen, möchte ich ihn kennen lernen der muß noch geboren
werden, der die Tochter eines Millionärs ohne einen Sechſer
Mitgift als Frau ins Haus nimmt, und wenn ers kut, da wäre
er verrückt! Verrückt ſage ich Dir! Was denkſt Du eigentlich?
Du glaubſt mir imponiteren zu können, Du dummer Kiekindie
Welt! Mir nicht. Mir, Wilhelm Steinecke, hat noch kein
Menſch imponiert, außer Seiner Majeſtät der Katſer! Vor
dem ſtehe ich ſtramm, und e e S

izieren auch, und vor ſonſt noch jenrand, der ein Re aszuSe ber will b. gleich wieder chwindſüchtige Kar
koffeln buddeln müſſen, den möchte ich kennen lernen, der mir
imponieren könnt! Du nicht, und am allerwenigſten der
Schwittjeh, der Dir den Kopf verdreht hat!“

Ohne ein Wort zu erwidern, wandte ſich das Mädchen bei
den letzten Worten um und verließ die Laube.

„Hier bleibſt Du!“ ſchrie der Vater ihr nach, „hörſt Du!“
Ex ſchnaubte den Atem förmlich von ſich. Sie aber wollte

nichts hören. Da ließ er ſich ſchwer in den Stuhl fallen.
„Fritze,“ ächzte er, „haſt Du ſchon ſo was erlebt? Fritze,

das Mädchen kriegt mich aufs Gewiſſen, mich rührt der Schlag.
Da hat man nun aus ſo einem Kücken eine Henne groß ge
zogen, und wenn's ans Eierlegen gehen ſoll, rennt ſie einem
in einen fremden Hühnerhof und man hat das Nachſehen!
Fritze, es iſt ſchrecklich, ich möchte bloß wiſſen, wer dem Mäd
chen den Kopf verdreht hat!“ S

Der Schmiedemeiſter löſte von einer neuen Weißbier-
flaſche die Strippen bedächtig, füllte das geleerte Glas, und
ſchob es dem Schweratmenden zu: „Trink, Wilhelm,“ ſagte er,
„und reg Dich nicht auf! Das gibt ſich alles mit der Zeit, und
wenn irgend ein Luftikus mit Deiner Anng heute hinter
Deinem Rücken pouſſiert, und er erfährt, daß Du Deine Mo
neten feſthältſt, dann, ich will jeden Tag gebratene Storch
beine zum Frühſtück eſſen, wenn der ſie heiraten tätel“

Der alte Steinecke trank und erwiderte: „Jch glaube es
nicht. Die Anna hat meinen Schädel. Wenn die was will,
als Kind war es ſchon ſo, das mußte ſein Jch glaube, mit
ihr habe ich mehr Unglück als mit ihren Schweſtern!“

„Rede nicht ſo unchriſtliches Zeug,“ ſagte der Schmiede-
meiſter, „der liebe Gott fügt das ganz allein, wie er's vorhat,
nicht wie wir Menſchen das wollen! Statt, daß Du ſchreiſt und
tobſt wie ein Türke, da täteſt Du beſſer, Du ſetzteſt Dich in einen
ſtillen Winkel und kommſt mit Dir ins Klare! Komm Berta,“
wandte er ſich jetzt an ſeine Frau, „es iſt bald elf Uhr, wir
wollen nach Hauſe gehen!“ Ohne viel Zeremonien erhoben ſie
ſich und verließen den alten Steinecke

Der blieb noch faſt eine Stunde allein in der Laube ſitzen,
führte halblaute Selbſtgeſpräche und ſchlug wütend nach den
ihn umſchwirrenden Mücken. Gegen Mitternacht ſtand er auf,
puſtete die Lampe aus, und ging ins Haus, deſſen Türe er
dröhnend zuwarf.

Als er an dem Zimmer ſeiner Tochter vorbei ſchritt, ſtieß
er die Fauſt gegen die Türe und rief: „Du, Anna, laß Dir ge
ſagt ſein, keinen Pfennig!“

Dann ſchritt er ſtampfend mit ſchweren Schritten ſeinem
Schlafzimmer zu.

Und kiefe Ruhe ſenkte ſich über das kleine Häuschen.
In übler Laune verließ am nächſten Morgen gegen 7 Uhr

der alte Steinecke ſein Schlafzimmer und ſetzte ſich an den
für ihn gedeckten Frühſtückstiſch.

(Fortſetzung folgt.
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Komteß Halldorf.
Eine Geſchichte aus dem Hochwaſſergebiet von Käte Helmar.

„Na, was ſagſt Du zu dieſem Gewühl?“
et un n ſeinen e ne den Pionier Ober

on Kämmerling untergefaßt und ließ ſich durch denhell erleuchteten Kaſtnoſaal ſchieben. e
Das gehört mit zum Vergnügen bei ſo einem infamen

Wohltätigkeitsfeſt. Hier kann man auch faſt ſeekrank werden,
nicht? Aber jetzt komm mit dort rüber. Siehſt Du das Ge
dränge um das Verkaufszelt? Da ſchenkt eine Schönheit ganz
gemeines Lagerbier aus.“

De an
„Das ſagſt Du ſo. Aber ſieh ſie Dir erſt mal an, Junge.Dann Wird Dir auch ſche r erf e
„Sie iſt wohl der Star dieſes Neſtes?“
„Nein, ſie wohnt überhaupt nicht hier.

Gutsbeſitzerin aus der Umgegend.
wandte. So was wie StiefKuſine.“

„Aber Lagerbier! Menſch, Lagerbier, und Deine Ver
wandte!“

„Ja, die Komteß Halldorf iſt eben ein Ori inal. Waiſe.Verwaltet das ererbte Gut faſt allein. Jſt Aera en
Arbeiten. Rechnet beſſer wie ein Mann.“

„Altes Männweib alſo
Guck ſie Dir an, Junge. Das feine Oval!

Heidelbeeraugen. Und den Mund
Prachtvolle Figur, nicht

e h e ehe wie?“Freilich Korb ſchon ſeit bald J i Jwvill nicht Offizie t ehren intus! Wa
e

Gute wohl. Uebrigens hatte ſie recht, ſie wäre viel zu ſchade
für mich geweſen.“

Die Freunde waren dem Zelt allmählich näher gekommen.
„Donnerwetter!“ rief Ehlers. „Stopp mal.“
Aber es war unmöglich, ſtehen zu bleiben. Einer ſchob

den anderen, und im nächſten Augenblick befanden ſie ſich vor
der Komteß Halldorf.

„Geſtatte, gnädige Kuſine, mein Freund, Korvettenkapitän
Ehlers. Extra aus Japan heimgekehrt, um Dein Lagerbier
zu trinken.“

„Es iſt nur noch ein kleiner Reſt im Faß, meine Herren.“
„Darf ich darum bitten?“
Ehlers zahlte mit einem blauen Schein und bot der Komteß

den Arm an. „Für heute machen Sie dann alſo Feierabend,
meine Gnädige. Wollen Sie mir die Ehre geben, Sie durch
den Saal zu führen?“

„Wenn Sie mir vorher das Geld ordnen helfen, Herr
Kapitän.“

Während Kämmerling in der Menge verſchwand, notierte
Komteß Halldorf die anſehnliche Summe, die ſie eingenommen.
Dann ſah ſie auf, und die Freude, die aus ihren Augen leuch-
tete, machte ſie jünger und noch ſchöner

„Sie haben wohl die Güte, mich zu Oberleutnant von
Kämmerling zu bringen, Herr Kapitän,“ bat Jſa. „Jch ſehe
eben, daß es ſchon ſpät geworden iſt, und muß gleich auf den
Bahnhof.“
Sie entdeckten den Geſuchten vor dem Eingang zum Rauch

zimmer.
„Der muſikaliſche Teil des Abends beginnt nämlich,“ jam

merte er. „Da zieh' ich mich lieber zurück.“
„Wenn Du mich zum Bahnhof begleiten wollteſt, Paul?“
Kämmerling war mit Vergnügen bereit. Er verabſchiedete

ſich von ſeinem Freunde, der den beiden neidiſch nachblickte.
Draußen atmete Komteß Halldorf tief auf.
„Du ſtöhnſt jg ſo, Jſa. Biſt Du müde? Wozu machſt Du

ſolchen Klimbim mit? Ein Vergnügen iſt's ja doch nicht für
Dich, ſo ſpät nachts heimzukehren; um ſechs ſtehſt Du gewiß
ſchon wieder in der Milchkammer.“

„Freilich, Paul, zum Vergnügen tat ich's auch nicht. Du
vergißt, daß es ein Wohltätigkeitsfeſt war.“

„Gewiß aber mit dem Lagerbier
„Ach ſo, fängſt Du auch damit an!“
„Ja, Du haſt einen ſo gräßlichen Originalitätstik, Jſa.

Aber es geht mich ja nichts an.“
„Sie haben Dich wohl geutzt mit Deiner verdrehten Ver

wandten, und Du haſt Dich natürlich geärgert. Armer Paul!“
„Lach' mich nür immer aus, Jſa. Jch bin für Dich über

haupt eine komiſche Figur geworden, ſeit ich
„Bitte, das Thema wollen wir beiſeite laſſen. Aber damit

Du ſiehſt, daß ich Dich nicht auslache, will ich Dir erklären,

r. Sehr ſchneidige
Uebrigens meine Ver

Und die
Heute lacht ſie ſogar.

als Mitgi
t r anf ihrem

(Nachdruck verboten.)

warum ich mich geweigert habe, Sekt auszuſchenken, und mir
eine Tonne Lagerbier kommen ließ. Ganz einfach, weil bei
einem Wohltätigkeitsfeſt möglichſt kleine Ausgaben und mög
lichſt große Einnahmen erzielt werden ſollen. Und daß mir
jeder ein Glas Bier ebenſo teuer wie ein Glas Sekt bezahlt,
iſt doch klar. Nicht? Aber weil ich die Wohltätigkeit als ſolche
betrachte und nicht als Amüſement, habe ich den Originalitäts
tik. So und nun ſchäm' Dirh mal.“

Das t ich, Jſa!“ behauptete Kämmerling. und ſah wirk
lich ehrlich beſchämt aus, daß ſie gleich verſöhnt war.

Sie gingen beide ſchweigend zum Bahnhof, und erſt als
Jſa am Hupeefenſter ſtand und ihrem Vetter die Hand reichte,
ſagte ſie ihm: „Wenn Du mal Zeit haſt, beſuch' mich doch ge
legentlich. Jch möchte gern Deine Anſicht über die Sicherheit
unſeres Dorfes hören, wenn etwa auch bei uns Ueberſchwem-
mungen eintreten ſollten. Die Dämme ſind uralt. Du als
Pionier biſt doch Sachverſtändiger.“

„Da kannſt Du ganz ruhig ſein. Dein Gut liegt ja hoch.
Jm übrigen komm' ich gern mal Auf Wiederſehen, Jſa!“

Komteß Halldorf kam verſtimmt zu Hauſe an.
Jm Grunde genommen war ſie bloß zu dem Feſt gefahren,

um Paul wiederzuſehen. Sie hatte nicht vergeſſen, daß er ihr
einmal von Liebe geſprochen und ſie gebeten, ſeine Frau zu

ſie ganz allein und verlaſſen daſtand.
Ohne

wie konnte ſie
er, der junge Leutnant, kaum ein halbes Jahr älker als ſie,
brauchte eine vermögende Frau, wenn er Offizier bleiben
wollte.

Heute ſtand ſie anders da als damals vor acht Jahren.
Das Gut war beinahe ſchuldenfrei. Der Viehſtand war groß,
das Ackerland gepflegt, die Einkünfte zufriedenſtellend

Wenn Paul ſie heute noch wollte
Aber er war heute ſo leicht über die Vergangenheit hin

weggegangen, ganz ohne Widerſpruch. Da konnte ſie ihm doch
keinen Heiratsantrag machen!

Vielleicht war ſie ihm auch zu alt
Komteß Halldorf fand wenig Schlaf. Am nächſten Tage

regnete es von früh bis abends, und in der Nacht wehte der
Wind, daß die Fenſterſcheiben klirrten. Jſa erhob ſich, noch
ehe die Standuhr der Diele ſechs geſchlagen. Die Sorgen
ließen ihr keine Ruhe, ob das Unwekter unten im Dorf viel
Schaden getan hatte.

Schon beim Frühſtück erfuhr ſie, daß telegraphiſch Pio
niere zur Hilfe beſtellt worden waren.

Einen Moment leuchtete ihr Geſicht auf. Wenn Paul
käme, dachte ſie. Wenn er käme, ich würde ihm alles ſagen:
Alles, wozu ich vorgeſtern nicht die rechten Worte fand. Er
würde erraten, daß ich ihn immer lieb gehabt. Vielleicht, daß
auch er

Sie band ihr Lodencape um und eilte in die Frühdämme-
rung hinaus.

Auf dem Wege zum Dorfe ſah ſie mit Schrecken die Ver
wüſtungen, die der plötzliche Wetterumſchlag angerichtet hatte.
Ueberall, wo vor ein paar Tägen noch ſchneebedeckte Felder
und Wieſen waren, flütete heute ein gelbes, lehmiges Waſſer.
Der Zuſtand der Dorfſtraße ſpottete jeder Beſchreibung. Dort
war der Kirchhof geweſen. Jetzt ſah man kaum noch die Stein
blöcke hervorragen über das Waſſer. Hausgerät, Kadaver von
Tieren, losgeriſſene Bretter, Tonnen glitten vorüber; zwiſchen
durch ſchwammen entwurzelte kahle Bäume. Und dort auf den
Dächern der Häuſer winkten Verzweifelte, baten mit flehenden
Gebärden um Rettung.

Millionen waren verloren. Unendlich viel Arbeit und
Mühe ſtand bevor, ehe der Schaden wieder gut gemacht werden
konnte.

Und gerade jetzt! Gerade jetzt mußte die Ueberſchwem
mung kommen, wo das Hochtwaſſer durch die ungeheuren Eis
ſchollen, die mit donnerndem Getöſe aufeinander prallten, tau
ſendfaches Unglück anrichten würde.

Gerade jetzt, wo Jſa glaubte, aus aller Not und Sorge
heraus zu ſein; wo ſie endlich anfing zu hoffen, daß vielleicht
ein ruhiges, glückliches Leben beginnen könne.

Ein fuürchtbarer Lärm riß ſie aus ihren Träumereien. Die
Fluten hatten einen Riß in den Deich geſpült. Der Damm
unterhalb des Dorfes war gebrochen. Nun ſtieg das Waſſer

werden. Das war nach dem Tode ihres Vaters geweſen, als

einen Pfennig bares Geld, mit dem verſchuldeten Gut
Ha anders als Nein“ ſagen. Denn

von Minute zu Minute. Es krachte, donnerte, der Wind trieb
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Staub und Erdenſtücke über die Wogen hin. Noch wirbelte es

wie in einem engen Trichter. Bald aber ergoß ſich der brau
n n Se n gen Bahnſtrecke der Kleinbahn.

anken die niedri äin n g gelegenen Häuſer ganz und gar
Aber weiter oben hielt der Damm noch ſtand. Dort ar

beiteten die Leute vom Gut mit Stangen und Erdſäcken. Jſa
gab Anordnungen, daß im Herrſchaftshauſe Unterkommen
e ne n nur e de e werden konnte. AufPont eilten Pioniere über das Waſſer ue Vieh ans Land. ea gerade vor dem überſchwemmten Kirchhof, ſchluein Boot um. Ein Pionier klammerte ſich daran, en n
den gurgelnden Wellen. Von einem andern Boot wurden ihm
Staunen gereicht. Eine rieſenhafte Eisſcholle trieb auf ihn zu.
an r unter beugte ſich weit vor. Sie glaubteu erkennen Dann ſank ſie ohnmächtig hin und wauf das Gut in ihr Zimmer getragen. e n

Eine unruhvolle Woche war vergangen. Die Märzſ,e D. onneleuchtete ſtrahlend über die verwüſtete Landſchaft: ber ſalnene

S e en niedergeriſſene Brücken.
Jſa ſaß neben Paul am Fenſter ihres in Fenſt hres Wohnzimmers und
„Jch finde Dich reichlich ſchwermütig, Jſa. Wenn ich niſo koloſſal beſcheiden wäre, würde ich Mut och ren e

e n S en n morgen zum Regiment zurück
Zum Glück weiß ich aber, daß Dir Dein i

mehr am Herzen liegen als jch.
r a ars 99 ich ein ä ker Geigha Ware und

auf meinen Geldſäcken ſäße.“

„Biſt Du auch. Bloß in anderer Beziehung, als Du es
meinſt.“

„Wie denn?“
„Ach, laß das. Es hängt mit der Vergangenheit zuſammen.

Ein Thema übrigens, das ich ja nicht berühren darf.“
„Das Verbot iſt aufgehoben, Paul.“ Jſa blickte den

Oberleutnant raſch errötend an. An dem furchtbaren Tage,
als man Paul mit durchnäßten Kleidern in ihr Haus gebracht
und ſie in Todesangſt an ſeinem Bette geſeſſen, hatte ſie ſigelobt, ihre Liebe nicht länger geheim vor ihm zu en e

er je zu ſich käme.
Paul hatte den Schreck von dem naſſen Bad raſch über

wunden. Aber Jſa blieb die ganze Zeit ihm gegenüber ſcheu
und wortkarg.

„Das Verbot iſt aufgehoben?“ wiederholte er und hob mit
der Hand ihr Geſicht ſo, daß ſie ihm in die Augen ſchauen
mußte. Da griff ſie nach ſeiner Hand und hielt ſie zitternd in
der ihren. „Du willſt mich alſo nicht länger betteln laſſen um
Dich, Du ſchreckliches Mädel? Du willſt kein Geizhals mehr
ſein und Dich mir ſchenken
„paul, ich gehöre Dir, das weiß ich ſeit lange ſchon. Aber
ſieh mal, mit den Geldſäcken da täuſchſt Du Dich. Eine Offi
ziersfrau zu werden, dazu langt's bei mir nicht. Wenn Du
das wollteſt?

Er lachte ihr ins Geſicht.
„Jſa! Du, eine Offiziersfrau! Dafür eigneſt Du Dich

abſolut nicht. Aber ich könnte ja Landwirt werden. Was
meinſt Du? Einverſtanden

„Bedingungslos einverſtanden!“
„Aber ich ma

Du, Paul? nJoa, nur eine: nämlich liebevolle Behandlung!“

e

Ueber den Wolken.)
Phantaſtiſcher Luftſchiffer- Roman von Richar d Remah.

Das Kriegsſchiff „Möwe“ kämpft bei ſchwerem Sturm mit den Wellen, als
plötzlich aus der Höhe ein verſiegeltes Päckchen auf Deck fiel. Es war an den
Kapitän Lamersdorff adreſſtert und bei näherer Unterſuchung fand man innen
einen Dolch, um den ein Schreiben gewickelt war, das der Kapitän ungeleſen in
die Taſche ſteckte. Noch war man mit der Frage beſchaftigt, wober das Packchen
geflogen kam, als auf geheimnisvolle Weiſe ein Unbekannter auf dem Schiffe erſchren,
der ſich als Graf de la Porte, Oberbefehlshaber der Luftmeerflotte, vorſtellte. Jn
der Kajüte bekannte er ſich als Abſender der Luftdepeſche, die die Aufforderung
zur Abrüſtung enthrelt. Der Kapitän ſollte ſie ſeiner vorgeſetzten Behorde
übergeben. Der Kapitän erklärte den Grafen als Gefangenen und der Maat
Levinsty ſowie ein anderer Matroſe wurden mit ſeiner Bewachung betraut.
Da gab es plötzlich ein furchtbares Krachen in den Maſten Von unſicht
barer Macht wurde der Gefangene emporgehoben. Levinsky klammerte ſich an
ihm feſt und bald wurden beide in ein Luftſchiff gezogen. Ein Mann der Beſatzung
gab Levinsk9 Austuntt, das er ſich an Bord der Luftmeerflotre befinde die in
kurzer Zeit in Aſien landen werde. Und ſo geſchah es. Auf dem Landungsplatz,
einer Haſe, erblickte Levinsky ſechs große Luſtſchiffe alle zum Antrieb mit Luft
druck ren In einem der Luſtſchiffe war ein kleines das dem Grafen zum
Privatgebrauch diente. In dieſem fuhr er eines Tages in die Nähe der Reſidenz-
ſtadt Halenberg. Hier wurde das Luftſchiff in einer Scheune untergebracht Dann
befahl, er ſeinen Leuten, den Fürſten v. Marlberg zu verhaften, ebenſo den Kapitän
v. Lamersdorſ, der ſeinen Ab ch ed erhalten. Beide Herren werden dann in ſtrenger
Haſt gehalten. John, der Chauffeur des Grafen de la Porte, hatte den Kapitan
zu bewachen. Nachdem Lamersdorf zugegeben, daß er einſt mit dem Fürſten Marl
berg einen Meineid geſchworen, wird er entlaſſen, von ſeinen Verwandten aber
bald darauf in ein Sangatorium geſchickt. Levinsky will in dem kleinen Luftſchiff
das zur Oaſe zurückgetehrt iſt, entfliehen und es gelingt ihm. Zwar wird er durch
Umherſchleudern vielfach verletzt, aber er entkomnmit den ihn verſolgenden großen
Luftſchiſfen, indem er eine Strecke unter Waſſer fährt. Er hat Proviant und Wein
gefunden, ſo daß er, als er wieder in die Luft ſteigt, ſich ſtärken kann. Bei Nacht
landet er dann zwiſchen den Baumtkronen in einem Urwald, vollſtändig von ſtarken
Aeſten feſtgeklemmt. Levinsty mußte nun einen Kampf mit Gorillas beſtehen. Er
erlegie einige der Beſien. Dann gelang es ihm freizukommen und er ſetzte die
Fahrt fort. Jn einer Oaſe in Afrita landete er abermals. Ein Bächlein ladet
zum Bade ein und Levinsky entkleidet ſich und ſteigt in das erquickende Naß. Da
Weeſe ſich eine Schar Neger heran, ſie rauben ihm die Kieider und beſchießen
en erſchrockenen Levinsky mit Pfeilen. Eilig ſucht er Zuflucht in der „Jſabella“,

aus der einige Neger entfliehen, die das Schiff unterſucht hatten.

(Fortſetzung.) m
Nackt, wie Gott ihn geſchaffen, ſtand der Aermſte in ſeinem

Luftſchiffe und ſtarrte nach allen Richtungen, um ſeine Kleider
zu entdecken. Vergebliche Mühe, Kleider und Diebe waren ver
ſchwunden, als habe der Teufel ſie geholt.

Wütend ſtellte er die Hebel an und ließ die „Jſabella“ von
dem Orte des Unglücks entfliehen.

„Verfluchte Bande,“ ſchalt Levinsky und ſuchte nach einem
FeigenblattErſatz. Dabei fiel ſein Blick zufällig in die äußerſte
Ecke des Luftſchiffes. Wie erſtaunte er aber, als er dort einen
der Schwarzen ängſtlich am Boden hocken ſah.

„Hund, Kanaille!“ ſchrie der Beſtohlene wütend, „wo haſt
Du Galgenvogel meine Kleider gelaſſen?“

Dere unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze iederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

(Nachdruck verboten).

Der Schwarze, der nichts verſtand, als die Wüt, die aus
den Mienen des Erboſten ſprach, ſtreckte beſchwörend die Hände
aus, was ſoviel bedeuten mochte als: „Laß mich aus dieſem
Teufelskanu hinaus, weißer Mann! Laß mich hinaus, Du
weißer Medizinmann, der Du dieſes Kanu in die Luft hebſt.“

Sie verſtanden ſich beide nicht, der weiße und der ſchwarze

Mann.
Der Weiße verſpürte höchſte Luſt, den Schwarzen hinaus

zuwerfen, wurde jedoch durch deſſen flehentliche Blicke gerührt
Und knurrte nur noch grimmig: „Schwarzer Hallunke, daß
Dich der Teufel hole, Kanaille! Haſt Du Strick nicht bedacht,
daß Sr. Majeſtät Obermaat Levinsky nicht im Adamskoſtüm
in Europa landen kann? Hund, verdammter! Jetzt bleibſt
Du Kanaille in Deiner Ecke ſtehen und leiſteſt mir mit Deinem
ſchamloſen Feigenblättchen um die dürren Lenden Geſellſchaft!

Verſtanden?“
Der Schwarze hatte mit dem beſten Willen nicht verſtanden.

Er verſtand nur eines, daß es ihm an den Kragen gehen ſollte,
und das war ihm ein fürchterlicher Gedanke.

Flehend ſtreckte er die Hände aus und bat in unverſtänd
lichem Kauderwelſch um Pardon.

Sei es nun, daß Levinsky die menſchliche Geſellſchaft zu
lange entbehrt hatte, um ſich eines ihrer Exemplare gewaltſam
zu entledigen, oder ſei es, daß er an dem Schwarzen etwas ihn
milde Stimmendes fand, genug, er ſtellte zornig den Hebel an
und ließ das Luftſchiff in eine dem Schwarzen fürchterlich
ſcheinende Höhe ſteigen. Dann ließ er das Luftſchiff eine
Wendung beſchreiben und es in der Richtung nach Europa da
vonſauſen. Von Zeit zu Zeit warf der empörte Levinsky einen
grimmigen Blick auf die ſchmächtige Geſtalt des zitternden
Afrikaners und grollte: „Satansbraten, daß Dich der Teufel
hole, Lump, elendiger.“

Was er eigentlich mit dem Schwarzen beginnen wollte,
wußte er ſelbſt noch nicht. Vorläufig ſchien es ihm beruhigend
zu ſein, in ſeiner Nacktheit wenigſtens einen Leidensgefährten
zu haben.

Eine ganz verflixte Situation, in der er ſich befand.
Konnte er im Adamskoſtüm überhaupt wagen, ſich als

Sr. Majeſtät Obermaat Levinsky auszugeben? Wer würde
ihm Glauben ſchenken, daß ihm in Südafrika ſeine Kleider ge
ſtohlen waren! Nicht einmal eine Decke beſaß er, um ſeine
Blößzen zu bedecken. Nun, kommt Zeit, kommt Rat. Levinsky
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hegte deswegen noch lange keine Bedenken. In einigen Stun
den hat er das europäiſche Feſtland erreicht, dann würde er
irgendwo landen und Sr. Majeſtät ſofort das eroberte Luft
ſchiff alleruntertänigſt zur Verfügung zu ſtellen.

Wo Levinsky eine Landung vornehmen wollte, mußte die
Zeit lehren, auf jeden Fall da, wo er Gelegenheit fand, Gar
derobe zu erhalten. Da es jedoch noch nicht ſo weit war, ver
zehrte er mit vielem Appetit ein Stück Braten, warf auch noch
ab und zu einen grimmigen Blick auf den Schwarzen und
konnte es doch nicht verhindern, daß ſich in den Grimm ein biß
chen Wohlwollen miſchte. Schließlich ſiegte der Humor in dem
Obermaaten Levinsky, er ſchob dem Afrikaner ein Stück Braten
zu und betrachtete die Scheu des Beſchenkten.

„He, Du ſchwarzer Teufel,“ rief Levinsky dann, „da komm
her und ſchau auf Dein Land zurück, bald wirſt Du es nicht
mehr ſehen können.“

Der Schwarze verſtand das Gerufene nicht, und ſo nahm
Levinsky den Furchtſamen beim Arm, ſchob ihm das Fernrohr
vor die Augen und ließ das entſchwindende Panorama noch
einmal auf den armen Teufel einwirken.

„Was mache ich nur mit Dir?“ fuhr Levinsky in ſeinem
Geſpräch fort, die Polizei wird ſich mit Dir auch nicht befaſſen
wollen, und Geld haſt Du ſchwarzer Satan nicht. Vorläufig
kannſt Du alſo die Reiſe mitmachen, und ſpäter muß ich Dich
wohl wieder heim befördern. Dann kannſt Du Deinen Brü
dern von Europa erzählen, nota bene wenn Du erzählen
kannſt.“

Dieſe einfeitigen Geſpräche mit dem Afrikaner halfen Le
vinsky die Zeit vertreibens eekede, wie die Nähe des Schwarzen beruhigend auf

den Obermaaten Levinsky ei r Artch
lor ſeine Scheu und mochte Zutrauen zu dem weißen Zauberer
empfinden, der ihm den Braten ſpendiert hatte.

Nach einigen Stunden des engen Beiſammenſeins waren
die weiße und die ſchwarze Seele ſich gegenſeitig ſympathiſch
geworden.

Der Schwarze mochte von der Ruhe des Weißen imponiert
ſein, der in ſchwindelnder Höhe das Kanu lenkte. Er blickte
wie zu einem Gott auf, der den unbegreiflich großen Luftvogel
zum Fluge durch die Lüfte zwang. Der weiße Mann hatte
übernatürliche Kräfte, daß er den Luftflug ausführte. Und
Donner und Blitz waren dem langen Rohre entfahren, welches
dort an der Wand hing. Furchtſam ſtarrte er das unheimliche
Ding an und wagte ſich kaum zu rühren.

Auf Levinsky machten die ſtummen, ſcheu bewundernden
Blicke des Schwarzen einen gewiſſen wohltuenden Eindruck.
Das war doch wenigſtens eine gute Seite an dem ſchwarzen
Kerl, ſeine Autorität anzuerkennen. Lange würde das Bei-
ſammenſein ſchon ohnehin nicht dauern können. Er, Sr. Ma
jeſtät Obermaat Levinsky, konnte doch unmöglich mit einem
Schwarzen, noch dazu mit einem ſplitternackten Kerl, ſich öffent
lich zeigen.

Splitternackt!
Teufel auch, jetzt merkte Levinsky wieder einmal, daß er

ſelbſt nichts auf dem Körper trug als die Haut.
Verdammt auch, daß er ein Bad genommen hatte und ſeine

Kleidung dabei einbüßte.
In weiter Ferne tauchten die Küſten Europas auf.
Dort mußte Jtalien liegen.
In kurzer Zeit überflog die „Jſabella“ die klaſſiſche Halb

inſel, dann Oeſterreich, Bayern, und jetzt wies die Spitze des
Luftſchiffes auf die Richtung nach Halenberg.

Durch einen Hebeldruck verminderte Levinsky die Flugge
ſchwindigkeit und ließ ſich näher auf den Erdboden herab.

Levinsky hatte keine Luſt, auf der Landkarte Studien zu
machen und die Ortſchaften, die ſein Luftſchiff überflog, zu
rekognoszieren, ihn fror es, über dieſen Erdſtrichen war es doch
infam kalt.

„Das halte der Teufel aus,“ knurrte Levinsky und ließ
kurz entſchloſſen über einer Kleinſtadt die „Jſabella“ einen
Bogen beſchreiben, um die Gelegenheit zur Landung ausfindig
zu machen. Mit dem Fernrohr am Auge muſterte er die zu
ſammenſtrömenden Menſchenmaſſen. Was das Volk dort unken
nur hatte! Das gewann ja den Anſchein, als bereitete ſich
eine Revolution vor. Wild geſtikulierten die Menſchen mit
den Armen, und das Militär formierte ſich zu beſtimmten
Zügen, und jetzt blitzte es auf.

„Donnerkeil,“ fluchte Levinsky, „was ſoll denn das heißen,
man verſucht mein Luftſchiff herabzuſchießen?

Jm Nu brachte er durch Hebeldruck ſein Luftſchiff in eine
ſichere Höhe.

„Die Stahlmantelgeſchoſſe der Infanterie,“ dachte er „ver
mögen zwar meinem Luftſchiffſtahlpanzer wenig anzuhaben,
aber eine Kanonenkugel kann mir unliebſame Scherereien brin
gen So ein, wie heißt es doch, ach ſo. Ehrhardtſches Stel
ſeuergeſchütz ſchießt meiner „Jſabella“ in zweitauſend Meter
Höhe ein glattes Loch in die Flanken. Ich danke, ſo eine Kugel
kommt mit 600 Meter Sekundengeſchwindigkeit, wie man ſagt,
heraufgeflogen. h weiß faktiſch nicht mehr, was man von
der Welt halten ſoll.“e ſuchte lange vergeblich nach einer Erklärung für
die feindſelige Haltung jener Menſchenmaſſen unter ihm. Was
mochten die Leute gegen ihn haben?

Ha! Sie hielten ihn für den Grafen de la Porte! Und er,
Levinsky, beſaß nicht einmal ein Hemd, um eine Flagge daraus
zu konſtruieren, nicht einmal Bleiſtift und Papier, um eine
Botſchaft, eine Erklärung an die „Feinde“ zu ſchreiben. Die
Landung wurde ihm glattweg verweigert. Jhm blieb nichts
anderes übrig, als weiter zu fahren und an anderer Stelle
eine Landung zu verſuchen.Durch das erhrhn muſterte er die Gegenden. Da machte
er die Entdeckung, daß ungewöhnlich viel Militär konſigniert
war. Schon in der Stadt war ihm die Maſſe desſelben auf
gefallen, und hier auf dem freien Felde ſtanden in beſtimmten
Abſtänden Poſten.De Poſten gaben Signale. Das war doch fatal, wie, um
Himmels willen ſollte er landen! Vorſichtshalber hielt er ſein
Luftſchiff in ſicherer Höhe und ſpähte aufmerkſam hinunter

Levinsky klapperte vor Kälte; ſeine Lebensmittel waren
auf die Neige gegangen, er bedurſte der Hleidung und Nah
rungsmittel. Wenn er doch nur eine warme Decke hätte aber
nichts war ihm ſeit ſeiner Abreiſe von dem unſeligen afrikani

2 2 o. e. uſchen Lande geb en. De e hdung mußte verſucht werden. Jn der Nähe eines kleinen
Dörfchens beſchloß er, trotz eventuellen Widerſtandes nieder
zugehen. Jm Schutze der Nacht wollte er landen und wie ein
Dieb ins Dorf ſchleichen und mit irgend einem Menſchen zu
verhandeln ſuchen.

Fatal, daß er auch nicht das geringſte beſaß, um ſeine
Blößen zu bedecken. Wer ſollte ihm glauben, daß er vor weni
gen Stunden von Afrika abgefahren war?

Man würde ihn für irrſinnig erklären und ihn einſperren.
Und der Schwarze: Sollte dieſer ihn begleiten auf dem

nächtlichen Wege, oder durfte er ihn im Luftſchiff zurücklaſſen,
an r zu laufen, daß der Unvernünftige die Hebel be
rührte

Nein, der Schwarze mußte mit, zudem fror den armen
Teufel ſo erbärmlich, daß ihm ein bißchen Bewegung nur gut
tun konnte; und dann lief er, Levinsky, auch nicht allein
ſplitternackend in die Feindſchaft hinein. Man konnte nicht
wiſſen, was geſchehen würde, ſchließlich konnte der Schwarze
immerhin ein Meſſer tragen.

Solche und ähnliche Gedanken bewegten Levinsky, und
als der Abend hereingebrochen war, hatte er für ſeine Landung
einen äußerſt günſtigen Platz entdeckt. Dort unten war ſump
figes Landterrain. Ein einzelnes Haus lag einſam auf trocke
nem Sandboden. Rechts lagen Sümpfe und links ein kleines
Gehölz. Ein ſchlechter Weg führte unweit des Landes ins
Haus hinein.

Jn dieſer Einſamkeit ſtanden keine Poſten, und weit und
breit war kein Menſch zu ſehen.

Hier konnte er ſicher landen, ohne ſein Leben aufs Spiel
zu ſetzen.

Das Luftſchiff ſchwebte hinünter. Leicht knirſchte der Sand
unter der Stahlform. Levinsky ſtieß die Tür auf und be
deutete dem Schwarzen, auszuſteigen. Dann nahm er einen
Armeerevolver in die rechte Hand, ein Meſſer in die linke und
ſchlich, vorſichtig ſpähend, auf das einſame Haus zu.

Die ihm überall verweigerte Landung hatte ihn aufge
bracht und ſein Blut empört. Jetzt galt es, mit Liſt oder Ge
walt ſich Kleidung zu verſchaffen; mochten die Leute ſich hüten,
die ihm in den Weg treten würden.

Levinsky warf einen finſteren Blick auf ſeine Waffen und
ſchlich vorſichtig weiter. Der Schwarze hinterher.

Jn der Nähe des Hauſes horchte Levinsky angeſtrengt
nach etwaigen Geräuſchen. Es war totenſtill ringsumher. Die
Fenſter des Hauſes waren dicht verhängt; die Bewohner waren
anſcheinend nicht im Hauſe. Um das Haus ſchleichend, ge
wahrte Levinsky einen matten Lichtſchein. Er ſchlich näher
heran, drückte ſein Geſicht feſt an die Fenſterſcheiben und ver
ſuchte das Jnnere des Zimmers zu erforſchen.

Der Anblick war entmutigend.
(Fortſetzung folgt.



Rätſel.
I. Vexierbild.

Wo iſt der reiche Kaufmann?

2. Rätſel.
Legſt Du den Ton auf meine Srſte,
Laß ich es tun das Abgeſtorbene;
Doch legſt den Ton Du auf meine Zweite,
So iſt es meiſt das jüngſt Erworbene.
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braten will, lege man die Keule in eine Pfanne oder in einen
Schmortopf, gieße ettwvas von dem Eſſig darunter und laſſe ſie
einige Stunden im ziemlich heißen Ofen unter fleißigein Begießen
braten. Ab und zu gieße man ein wenig kochendes Waſſer hinzu.
Wenn die Keule weich iſt, beſtreue man ſie mit feingeſtoßenem
Zwieback, der mit ein wenig geſtoßenem Zucker und Nelken ver
miſcht iſt, und laſſe ſie im Ofen oder unter einer glühenden
Schaufel Farbe nehmen. Den Bratenſatz rühre man mit etwas
ſiedender Fleiſchbrühe oder Waſſer von der Pfanne los, gieße
die Jüs durch ein Sieb, entfette ſie und koche ſie mit ein wenig
in Butter geſchwitztem Mehl ſeimig ein.

Kaffeecreme, bayeriſch. (5 Perſonen 5 Eigelbe, ein
Viertelliter Milch, 90 Gramm Zucker, 1 Teelöffel Vanillepuder
werden gut ſchäumig gequirlt, auf dem Feuer zu einem dicken
Creme geſchlagen und nach dem Verkühlen mit 6 Blatt Gelatine
und drei Löffel ſehr ſtarkem Kaffee-Extrakt (drei Löffel aus drei
Lot Bohnen) untermiſcht und dann, nachdem die Creme kalt ge
worden, mit dem ſteifen Schnee der Eier durchzogen und auf
Eis geſtellt, ſerviert.

Magenkrampf. Dieſes ſehr ſchmerzhafte Uebel iſt durch
einfache Mittel ſehr leicht zu beſeitigen. Man nimmt einige
Tropfen Pfefferminzöl und Arak auf ein Stückchen Zucker ſofort,
wenn ſich die erſten Merkmale des Magenkrampfes zeigen. Fer
ner werden auf dem Ofen einige Hände voll Hafer in einem
Topfe geröſtet und, nachdem man den Hafer in ein Leinenſäckchen
geſchüttet hat, ſo heiß, als man es vertragen kann, auf den
Magen gelegt.
Teppiche nagle man nie feſt in die Fußböden, verſehe ſie

vielmehr in Zwiſchenräumen von 10-—15 Zentimetern mit kleinen
Ringen, um ſie hinter eingeſchlagenen Stiftchen feſthaken zu
können. Sie können dann leichter herausgenommen und ge
klopft werden, was zum Erhalten dient und weniger Staub ver
urſacht. Eine dünne Unterlage von ganz kurzem, trockenem Heu

eder mehreren Lagen Zeitungspapier dient auch ſehr zum Schonen

Gemeinnütziges.
Saurer Schweinebraten. Man lege eine abgehäutete

Schweinskeule mit Zwiebeln, Gewürz, etwas Salbei, Thymian
und einigen Wachholderbeeren in einen Napf, ſalge ſie, gieße ab

Und nimmt den Staub auf. Beim Kehren der Teppiche benutze
man feuchte Teeblätter oder feuchtes Papier, indem man nür
keicht über den Teppich hinfährt, es darf nicht täglich geſchehen,
doch muß das darauf Liegende jeden Morgen aufgeſucht werden.
Das Ausklopfen muß mäßig geſchehen, am beſten auf einem

gekochten und verkühlten Eſſig darüber, und laſſe ſie einige Tage
darin liegen, drehe ſie aber täglich zweimal um. Wenn man ſie

Raſenplabe, oder über einer abgerundeten Latte aufgehängt mit
einem Ausklopfer.

Luſtige Ecke

Boshafte Teilnahme.
Freund (zum Dichter, deſſen fünfaktiges Schauſpiel durch

gefallen iſt): „An einem einzigen Abend ſind nun Deine ganzen
Hoffnungen zunichte geworden Warum haſt Du nicht lieber
fünf Einakter geſchrieben Daran hätteſt Du eine ganze
Woche durchfallen können l

Mißglückte Entſchuldigung.
Ein junger Mann hat ſich bei einer Geſellſchaft um einen

Dienſt beworben. Nachträglich fällt ihm ein, daß er das Geburts
datum nicht ausgefüllt hat, und er trägt dies nach mit der Meldung
„Jch habe es

überſehen,

Begreiflicher Wunſch.
Ein junger, aber gefährlicher Einbrecher, der zum erſtenmal vor

Gericht ſteht, wird zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Polizeiaufſicht verurteilt.“

Vorſißender: „Haben Sie
merken, Angeklagter

Angeklagter: „J' möcht' mit der Polizeiaufſicht anfangal

Widerſpruch.
„Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen“, ſagte der

Avialiker da lag er mit ſeinem Aeroplan ſchon auf der Grde.

zu dem Urteil etwas zu be

Jhnen noch
mitzuteilen,
daß ich am
18. Februar
1894 geboren
bin, was Sie
gütigſt ent

ſchuldigen
wollen.

Druckfehler.

Die Gou-
vernante ſah
am Zaune
einen Walter.

Doppel
ſinnig.

„Wie haben
Sie denn Jhre
Braut kennen
gelernt?“
„Wir fuhren
im Automobil
zuſammen!

„Jn dem
iſelben oder

n verſchiede
nen

Der durſtige Vater.
Beſucher: „Schau, der kleine Gehorfchl yolt ja auch ſchon für ſeinen Vater das Biere Mutter:

a biſſel langſam geht's noch mit den kurzen Beinchen der iſt den gangen Tag unterwegs l
„Ja, nur

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin Berlinerftr. o. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Serliner
Verlag Anſtolt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlsttenburg, Weimaxrerſtr. 40.
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